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und Gewerbe“,

Neseſte Nachrichten
für Gtadt ans Kress Merſebrrrg

Amtsblatt des Stadt und des Landkreiſes Mesſeburg

mit den Beiblättern: „Illuſtrierte Beilage“,
Heimat „Saat und Ernte „Aus der Welt der Frau“, „Rechts-
fragen“, „Geſundheikspflege im Hauſe“, Die Welt der Technik „Handwerk

Der Rundfunk“, „Wandern und Reifen“.

dem „Unterhaltungsblatt“, „Die
und Steuer

Frentag, den 9 Auguſt 1929

eduell Stre
Bildung eines Anterausſchuſſes für die Räumungsfrage Doch private Regelung des Saarproblems Her engliſchfranzöſiſche Konflikt

Das Geduldsſpiel beginnt
Jm Haag, den 9. Auguſt 1929.

Nach dem endgültigen Schluß der Generaldebatte,
in der außer den Polen und Tſchechen die Vertreter
aller Nationen ſprachen, traten geſtern die beiden
Kommiſſionen, die politiſche und finanzielle, zuſammen.
Die Kommiſſionsverhandlungen wieſen zwei Kriſen
punkte auf. Neben den hart aufeinandergeprallten
Gegenſätzen zwiſchen den Gläubigermächten im Finanz-

ausſchuß ſteht der große Redegzweikampf zwiſchen
Streſemann und Briand in der erſten Geheim-
ſitzung des politiſchen Ausſchuſſes im Vordergrund des
Jntereſſes.
Auffaſſungen zu der Frage hauptſächlich der Rheinland
räumung in aller Breite und Deutlichkeit dar
gelegt und das Ergebnis iſt, daß heute noch
Auffaſſung gegen Auffaſſung ſteht. Dem Zu
ſammentritt der Kommiſſion gingen vertrau-
liche Beſprechungen zwiſchen einzelnen
Delegationsführern voraus. Der belgiſche Finanz-
miniſter Franqui hatte eine vertrauliche Beſprechung
mit Streſemann, Streſemann war bei Briand, Hilfer
ding bei Snowden. Über den Jnhalt dieſer Be
ſprechungen läßt ſich bei ihrem ſtreng vertraulichen
Charakter nichts ſagen. Mit der Aufnahme der ver
traulichen Beſprechungen wurde jedoch der Boden be

dem es allein möglich iſt, einen Erfo

über die Reviſion des Dawes- Planes im Fri
jahr dauerten drei Monate, bis die Sachverſtändigen

Auch im Haagſich auf den YoungPlan einigten.
kann es lang und länglich werden. Darum iſt es ſo
müßig, jetzt ſchon irgend etwas prophezeien zu wollen.
Für Zukunftsdeutungen, für Weisſagungen und Orakel-
ſprüche jeder Art ſollte Papier und Druckerſchwärze
in dieſem Stadium der Verhandlungen wirklich zu
teuer ſein. Wohl aber iſt unbedingt zu verlangen, daß
die Konferenz in einem Zug durchtagt, mag ſie noch
ſo viele Wochen beanſpruchen. Gegebenenfalls müſſen
die Außenminiſter hierbleiben und Genf im September
ſich mit einer zweiten Garnitur begnügen, es ſei denn,

daß man eine Regelung findet, die den Delegations
führern die Reiſe nach Genf geſtattet, ohne daß da
durch eine Vertagung der Verhandlungen eintritt. Die
beſonderen Schwierigkeiten der Haager Konferenz be
ſtehen darin, daß ſich hier ein Endkampf abſpielt,
der ſchon durch den kleinſten Zug eines Spielers ent
ſchieden werden kann. Zu ſeinen Gunſten, aber auch
zu ſeinem Schaden. Darum zeigen die Delegationen
nicht nur Energie und Hartnäckigkeit bis zum letzten,
ſondern auch eine Vorſicht, die alle Folgen eines jeden

Schrittes im voraus zu berechnen ſucht. GHK.

Schriftlicher Vorſchlag
Streſemanns zur Saarfrage

Haag, 9. Aug. Von maßgebender Seite der
franzöſiſchen Abordnung wurde am Donnerstag
abend die Mitteilung verbreitet, Dr. Streſemann
habe der franzöſiſchen Abordnung ein längeres
Schriftſtück über die Regelung der Saarfrage zu
geſandt. Dieſe Aufzeichnung ſoll in ſieben Punkten
praktiſche Vorſchläge zur endgültigen Klärung der
das Sargebiet betreffenden Fragen enthalten. Von
deutſcher Seite wird es vorläufig noch abgelehnt,

hierzu Stellung zu nehmen.
Es verlautet, daß der Jnhalt des deutſchenSchriftſtückes in der franzöſiſchen Preſſe veröffent

licht wer ren wird. Von franzöſiſcher Seite wird
zu der geſamten Frage nach wie vor der Stand-
punkt vertreten, daß die Sagarfrage in keiner
Weiſe zu Dem Arbeitsprogramm der gegen
wärtigen Konferenz gehöre und ausſchließlich in
direkten Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und
Frankreich zu erledigen ſei.

Polens Außenminiſter iſt wütend.
Haag, 9. Aug. Der polniſche Außenminiſter

Zaleſki hat ſich, wie der von allijerter Seite unter
richtete „Telegragf“ erfährt, bei Briand bitter darüber
beklagt, daß Polen bei den Verhandlungen des poli
tiſchen Ausſchuſſes nicht vertreten ſei. Polen
ſei an den dort zur Behandlung gelangenden politiſchen
Fragen in erſter Linie intereſſiert und dürfe daher aus
dem politiſchen Ausſchuß nicht ausgeſchloſſen werden.
Er ſei nicht wegen der 600 000 M. nach dem Haag ge
kommen, die Polen nach dem Young-Plan weniger er
halte, als nach dem Dawesplan.

Heinrich Zille
Bexlin, 9. Aug. Der bekannke Maler und

Karikakuriſt Heinrich Fille iſt am Freikagvormiktag
ſeinem ſchweren Leiden erlegen. Fille würde am
10. Januar 1858 in Radeburg (Sa.) geboren. Der
Verſtorbene war u. a. Milglied der Berliner Akademie
der Künſte und der Berliner Sezeſſion.

Beide Miniſter haben ihre gegenſeitigen

Keine Aeberbrückung der Kluft
Die beiden Ausſchüſſe der Haager Konferenz haben am Donnerskag ihre Arbeiten begonnen. Jm politiſchen

Ausſchuß eröffnete Präſident Henderſon die Ausſprache über die Rheinlandräumung, die als Jwiegeſpräch
zwiſchen Brigand und Streſemann verlief. Die Ausſprache ſchloß mit der Einſetzung eines Unter
ausſchuſſes für die kechniſchen Fragen.

Streſemann
hat etwa folgendes ausgeführt: Die Beſehzkhaltung
deutſchen Gebiekes zehn Jahre nach dem Kriege enk
behre jeder moraliſchen, rechtlichen und politiſchen
Grundlage und ſtehe im Widerſpruch zu dem gerade
von der franzöſiſchen Regierung verkrekenen Gedanken
einer europäiſchen Solidarikäk. Auch mit dem
Locarnopakt und den Satzungen des Völkerbundes
ſei die Rheinlandbeſetzung unvereinbar. Dr. Streſe
mann wies ferner darauf hin, daß der Verſailler Ver
trag eindeutig der deutſchen Regierung ein Recht
auf Räumung des Rheinlandes gebe, nachdem
Deutſchland ſeine geſamten Verpflichkungen unein
geſchränkt erfüllt habe. Bittere Klage führte er
darüber, daß in den vier Jahren ſeit dem Abſchluß des
Locarnöpaktes die damals gegebenen Verſprechungen
nicht erfüllt worden ſeien.

Die deutſche öffentliche Meinung ſei mit Recht
8 aufs tiefſte enkkäuſcht.

die Reparat

Das Anrecht Deutſchlands auf Räumu
Rheinlandes nach Arkikel 431 des Verſailler
Vertrages ſei von den alliierken Regierungen
bereiks vor zwei Jahren anerkannt worden, da
Deutſchland völlig abgerüſtet ſei und die
milikäriſche Konkrolle gaufgehoben wurde.

Deutſchland habe aber mehr noch als dies getan. Ob
wohl ſich die deutſche Wirtſchaft in einer ſchweren Not
lage befinde, habe die deutſche Regierung den Young-
Plan als Grundlage einer endgültigen Regelung der
Reparationsfrage angenommen. Was die Sicherheits
frage betrifft, ſo wiederholte Streſemann, daß Deutſch
land abgerüſtet ſei und niemand an eine Revanche
denke. Die Weſtgrenzen Deutſchlands ſeien nicht nur
freiwillig von Deutſchland im Locarnovertrag an
erkannt, ſondern auch von England und Italien ver
bürgt worden. Jetzt ſei die Stunde gekommen, wo die
Verſprechungen von Locarno in die Tat umgeſetzt
werden müßten. Die Beſetzthaltung des Rheinlandes.
ſei keineswegs eine Bürgſchaft für die Leiſtungen der
deutſchen Tributzahlungen.

Briand
erwiderte etwa folgendes: Er zweifle nicht an dem
guten Willen der gegenwärtig Deutſchland führenden
Männer, doch gebe es keine Bürgſchaft dafür, daß dieſe
Männer noch lange am Ruder blieben. Niemand könne
leugnen, daß in Deutſchland breite Schichten und ein
flußreiche Parteien beſtünden, die die Politik der
gegenwärtigen Regierung ablehnten und ihre bisherigen
Entſcheidungen nicht mitmachten. Er, Briand, gebe
allerdings zu, daß Deutſchland materiell abgerüſtet
habe, aber dafür ſei eine ſehr lange Zeit notwendig
geweſen

„Graf Zeppelin

Wenn Deutſchland makeriell abgerüſtet ſei, ſo
ſei es dies noch lange nicht in moraliſcher

Hinſicht
und die moraliſche Abrüſtung ſei für die Verſtändigung
der Völker mindeſtens ebenſo notwendig, wie die
materielle

Allerdings unkerließ es Briand, die ſogenannke
„moraliſche Abrüſtung auch für ſein eigenes
Land zu fordern. Von den Sicherheiten, die
dem abgerüſteken Deutſchland in der Mitte
eines Ringes von waffenſtarrenden Nachbarn
zu geben wären, ſprach Briand nakürlich nicht.

Aus dieſem Grunde, ſo führ Briand fort, habe er in
Genf die Einſetzung eines Feſtſtellungs- und Ver
gleichsausſchuſſes für die Rheinlande gefordert, in dem
auch Deutſchland vertreten ſein ſolle.
allerdings über die Aufgaben und Tätigkeit eines
ſolchen Ausſchuſſes verſchiedener Auffaſſung ſein, aber
der Gedanke eines derartigen Ausſchuſſes ſei keines
wegs abzulehnen. Frankreich beſitze gegenwärtig zwar
eine relative, aber keineswegs eine abſolute Bürgſchaft
für ſeine Sicherheit

Aus dieſem Grunde könne das Rheinland
nur etappenweiſe, entſprechend der
Annahme und Durchführung des Young-

Planes, und der Einſetzung des Vergleichs
gusſchuſſes geräumt werden.

wickelte ſich zunächſt eine Geſchäftsordnungsdebatte.
Der Verlauf der Sitzung muß nach allem, was
man darüber hört, recht heftig geweſen ſein. Der
Höhepunkt der Debatte ſetzte wieder ein, als

Snowden
ſprach. Snowdens Ausführungen, ſachlich, im weſent
lichen denen vom Mittwoch entſprechend, waren aber
geſtern bedeutend ſchärfer im Ton gehalten. Er be
konte von neuem, daß es für die engliſche Regierung
unmöglich ſei, den Sachverſtändigenplan anzunehmen,
ſolange er nicht hinſichtlich der Verteilung der deutſchen
Annuikäken geändert ſei. Er ſchlug die Einſetzung
einer Unterkommiſſion von Sachverſtändigen vor.

Der franzöſiſche Finanzminiſter

Cheron,
der ſich nach der erſten Altacke Snowdens noch verhält
nismäßig zurückgehalten hatte, konnte bei dieſem
neuen, ſchärferen Angriff nicht mehr ruhig bleiben.
Er ſtellte ziemlich energiſch feſt, daß es für Frankreich
unmöglich ſei, Snowdens Vorſchläge anzunehmen.

Anterredung Streſemann-Briand
Berlin, 9. Aug. (Privakmeldung.) Zu der ge

ſtrigen Beſprechung zwiſchen dem Reichsminiſter des
Außeren Dr. Streſemann und Miniſterpräſidenten
Briand im Haag hören wir von unkerrichteker Seite,
daß entgegen der Meldungen eines Berliner Mittags
blakkes nicht nur die Sgarfrage zwiſchen den beiden
Staatsmännern erörtert worden iſt, ſondern alle Deutſch
ſand und Frankreich intereſſierenden Fragen durchge
ſprochen wurden.

acht gute Fahrt
110 Kilometer Durchſchnittsgeſchwindigkeit bei günſtigen Wetterverhältniſſen.

Nördlicher Kurs. An Bord alles wohl.
Neuyork, 9. Aug. Das Luftſchiff „Graf Zeppelin befand ſich um 5 Ahr früh mitteleuropäiſcher Zeit

auf 41,20 Grad nördlicher Breite und 45,05 Grad weſtlicher Länge in einer Entfernung von ca. 1500 Meilen
von Neuyork. Der Standort um 8 Uhr mitteleuropäiſcher Zeit war 42 Grad nördlicher Breite und 40 Grad
weſtlicher Länge An Bord iſt alles in Ordnung. Die verſchiedenen Skandorkmeldungen beſagen, daß das

Laftſchiff durchſchnittlich 110 Kilomeker in der Stunde fährt und den nördlichen Kurs bei geringen Ab

weichungen nach Süden beibehält.

Friedrichshafen, 9. Aug. Nach einem Funk-
ſpruch von Bord des „Graf Zeppelin“ befand ſich das
Luftſchiff um 1 Uhr mitteleuropäiſcher Zeit 51,35 Grad
Weſtlänge, 40,35 Grad Nordbreite.

Hamburg, 9. Aug. Nach einem bei der Ham-
burg Amerika Linie eingelaufenen Telegramm befand
ſich das Luftſchiff heute früh 9 Ahr mitteleuropäiſcher
Zeit auf 42,40 Grad Nord und 40,40 Grad Weſt. An
Bord iſt alles in Ordnung.

Rückbe förderung
des blinden Paſſagiers.

Neuyork, 9. Aug. Der 18 Jahre alte Bäcker
lehrling Albert Boſchke, der als blinder Paſſagier
die Zeppelinfahrt nach Amerika mitgemacht hatte,
wurde geſtern mit dem Dampfer „Thuringia“ nach
Deutſchland zurückgeſchickt. Er wurde in einer Kabine
des Schiffes eingeſchloſſen, um in Hamburg den Be
hörden übergeben zu werden. Berichterſtattern und

Photographen wurde kein Zutritt zu der Kabine ge
währt, um in Zukunft Verſuche, als blinder Paſſagier
auf Dampf- oder Luftſchiffen mitzufahren, zu ent
mütigen.

20 franzöſiſche Dörfer
durch Wirbelſturm zerſtört.

Lyon, 9. Aug. (WTB.) Die Umgegend von
Villefranche ſur Sagone iſt von einem hef-
tigen Wirbelſturm und einem ungewöhnlich ſtarken
Gewitker heimgeſucht worden. Zwanzig Gemeinden
ſind ſo gut wie zerſtörkt. Die ganze Ernke iſt vernich-
kek. Beſonders der Weinbau hat gelikken und wird
zum Teil mehrere Jahre benötigen, um ſich wieder zu
erholen. Der Sachſchaden ſoll ſich auf 50 Millionen
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6 Jahrgang

„Graf Zeppelins“
Weltumſegelung

Dr. Eckeners größte und letzte Fahrt.
Das Wunderwerk deutſcher Technik, der Luftkreuzer

„Graf Zeppelin“, hat ſeinen Flug um den Erdball an
getreten. Millionen Menſchen verfolgen die Fahrt des
deutſchen Luftſchiffes, hoffen und bangen für ihr Ge
lingen. Nachdein nunmehr die abgebrochene Amerika
fahrt jetzt wiederholt wurde und den Beweis für die
Zuverläſſigkeit des „Graf Zeppelin“ erbrachte, darf
man auch der Weltreiſe über die 55 000 Kilometer weite
Strecke mit großem Vertrauen entgegenſehen. Es
wird das erſtemal ſein, daß ein Luftſchiff eine derartige
Weltumſegelung unternimmt, und dieſe Tat wird nicht
nur die ſtärkſte Leiſtungsprobe eines Luftfahrzeugs dar
ſtellen, ſondern auch der deutſchen Erfindungsgabe und
Technik und damit auch dem ganzen Deutſchen Reich
und Volk eine ungeheure Hochächtung von ſeiten aller
Völker der Erde einbringen.

Die Weltfahrt des „Graf Zeppelin“ hat eigen
tümlicherweiſe zwei Anfangspunkke und zwei Ziel
punkte. Durch die letzte Probefahrt nach Amerika, an
die ſich ſofort von Lakehurſt aus der Weltflug an
ſchließt, wurde Friedrichshafen der eigentliche Start.
Für die Amerikaner wird Lakehurſt das Endziel der
Reiſe bedeuten, für die übrigen Teilnehmer der Fahrt
n für ganz Deutſchland Friedrichshafen der Zielpunkt

ein.
Man kann mit ruhigem Gewiſſen dem Gelingen

dieſer bedeutſamen Unternehmung entgegenſehen. Die
i ehe en Motore haben ſich

allen Die Anderung,
mmen worden iſt, um

bis auf das Waſſer hinunter zu gehen.
Die Wegſtrecke, die „Graf Zeppelin“ zurücklegen

muß, beträgt, wie bereits erwähnt, 55 000 Kilometer.
Eine genaue Route läßt ſich, da das Luftſchiff ſelbſt
verſtändlich von den Witterungsverhältniſſen abhängig
iſt, nicht aufs genaueſte vorher beſtimmen. Es beſteht
jedoch die größte Wahrſcheinlichkeit dafür, daß „Graf
Zeppelin“ von Friedrichshafen aus die Fahrt über
das nördliche Deutſchland beginnt. Jedoch muß auch
mit der Möglichkeit gerechnek werden, daß man den
Weg über Polen einſchlägt. Wird dieſe Route über
Warſchau geflogen, ſo geht die Fahrt weiter über
Moskau enklang der ſibiriſchen Bahn nach Omſk und
Jrkutſk. Von dort aus wird man die nördliche
Mandſchurei bis nach Wladiwoſtok überfliegen. Die
ruſſiſche Regierung hat dort alles dafür vorbereitet,
um eine eventuelle Notlandung ohne irgendwelche be
ſondere Schwierigkeiten zu ermöglichen. Von
Wladiwoſtok aus geht es dann über das taifunreiche
japaniſche Meer nach der Hauptſtadt des gelben Kaiſer
reiches, Tokio. Hier iſt eine Landung mit dreitägiger
Raſt vorgeſehen. Die Fahrt bis nach Tokio wird
456 Tage in Anſpruch nehmen und den Betriebsſtoff
ziemlich aufbrauchen. Die japaniſche Regierung hal
deshalb alle Vorkehrungen getroffen, um dem Luft
ſchiff in Tokio neuen Betriebsſtoff zuführen zu können
50000 Kubikmeter Gas ſind bereitgeſtellt, um die lange
Fahrt, die ſich von Tokio aus über den Stillen Ozean,
eine Strecke, die ſich auf zirka 10 000 Kilometer er
ſtreckt und keinerlei Landungsmöglichkeiten aufweiſt,
zu gewährleiſten. Hat das Luftſchiff von dort aus ein
mal die amerikaniſche Küſte erreicht, ſo kann es dort
ſowohl in Los Angeles, wie in der Marineſtation San
Diego niedergehen. Jedenfalls wird einer dieſer Orte
als Landungsſtation verwendet und dort dreitägiger
Aufenthalt genommen. Von hier aus geht dann die
Fahrt weiter quer durch Nordamerika. Dieſe Strecke
dürfte wahrſcheinlich die intereſſanteſte des ganzen
Weltfluges ſein und den erhebendſten Eindruck bei den
Paſſagieren hinterlaſſen. Die Route über Mexiko,
über die Ausläufer der Rocky Mountains, über
Hklahama mit ſeinen Heliumgebieten Tenneſſee, über
Kentucky nach Lakehurſt wird ſicherlich allen Mit
fahrenden in unvergeßlicher Erinnerung bleiben.
Sollten ſich irgendwelche Schwierigkeiten auf dieſer
Strecke ergeben, ſo kann das Luftſchiff in Saint Louis
oder in Fort Worth notlanden, da ſich auf beiden Flug
plätzen Hallen und Ankermaſte befinden.

Wenn dieſe großartige Propagandatat für die Luft
ſchiffahrt gelingt, woran kaum jemand heute noch
zweifelt, wird es die letzte Fahrt ſein, die der treffliche
Förderer und mütige Kapitän Dr. Eckener geleiſtet hat.
Schon ſeit längerer Zeit trägt er ſich mit dem Gedanken,
ſich von ſeiner d aktiven Teilnahme an den Zeppelin
flügen zurückzuziehen und ſeine Arbeit auf die internen
Gebiete der ZeppelinLuftfahrtgeſellſchaft in Friedrichs
hafen zu beſchränken. Sein Alter und ſeine Be
anſpruchung als Haupt des großen Unternehmens laſſen
dieſen Entſchluß erklärlich erſcheinen. Was Dr. Eckener
für die Zeppelingeſellſchaft im beſonderen und für die
Weltgeltung Deutſchlands und die Luftſchiffahrt im all
gemeinen geleiſtet hat, ſoll unvergeßlich bleiben. Die
Verdienſte dieſes Mannes ſind ſo überragend, daß ſein
Rame ſicherlich in die Weltgeſchichte Eingang finden
wird. Nachfolger Dr. Eckeners in der Führung der

Zeppelinluftſchiffe wird Kapitän Lehmann.
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Dr. Schacht in Eſſen
Reichsbankpräſident Dr. Schacht, der aus dem

e über Düſſeldorf nach Eſſen kam, hielt in einer
onferenz des Deutſchen Gewerkſchafts

bundes einen Vortrag über Reparationen
und Houngplan“. Die Konferenz, die von den
An ten der chriſtlichen Gewerkſchaften und der

ngeſtelltenverbände zahlreich beſchickt war, trug ver
traulichen Charakter. Die Preſſe war nicht zu
gelaſſen. Lediglich einige nen darunter Ober
bürgermeiſter Brecht und Wohlfahrtsminiſter Hirt-
ſieſer, hatten Zutritt. Dr. Schacht begab ſich nach
der Konferenz wieder nach dem Haag zurück.

Jn ſeinem en t Dr. Schacht in einem
eſchichtlichen Uberblick die Entwicklung in der BeHandlung der Kriegslaſtenfrage ſeit dem Verſailler

Friedensvertrag dar, und erläuterte die Bedeutung
des Youngplanes im Rahmen der Geſamtentwicklung
des Reparationsproblems. Vor allem verwies er
auf die Wichtigkeit der Beſeitigung der aus
ente Sree Kontrolle im Hinblick auf die
ſoziale Entwicklung in Deutſchland. Jn der außer
ordentlich lebhaften und eingehenden Ausſprache be
antwortete Dr. Schacht eine Reihe von Fragen und
Befürchtungen, die aus der Verſammlung wegen der
Auswirkungen des Youngplanes für das Leben der
Arbeiterſchaft geäußert wurden. Nach der Abreiſe
Dr. Schachts beſchäftigte 52 die Verſammlung mit
einer Reihe von anderen Fragen, vor allem mit der
Rheinlandräumung. Die Verſammlung gab
in einer Entſchließung einſtimmig der Meinung
Ausdruck, daß die Annahme des Youngplanes nur in
Frage kommen könne, wenn gleichzeitig die Rhein
landräumung ohne neue Kontrolle und eine
Löſung der Saarfrage im Sinne des Wunſches
der Saarbevölkerung erfolge.

Scharnagl feiert die frühere
Verfaſſung.

München, 9. Aug. (WTB.) Jm Münchener
Stadtrat hielt Oberbürgermeiſter Dr. Scharnagl
zum zehnten Verfaſſungstage eine längere Anſprache,
in der er zunächſt auf die ſchwierigen Umſtände hin
wies, unter denen das Verfaſſungswerk von Weimar
zuſtande kam. Er betrachte es als eine Gewiſſenspflicht,
darauf hinzuweiſen, daß nach ſeiner Auffaſſung die Er
haltung der Unabhängigkeit der Gemeinden in der
Erfüllung der ihnen geſtellten Aufgaben am ſtärkſten
dadurch gewährleiſtet ſei, daß die Gemeinden in engſter
Verbundenheit mit einem Staate blieben, wie er in
ſeiner Machtſtellung in der früheren Verfaſſung feſt
gelegt worden ſei. Daß die Verfaſſung vom Jahre
1919 der Reichsverwaltung Wege öffnete zur Unter
Tun der Selbſtändigkeit der Länder, ſei nach ſeiner

uffaſſüng ein ſchwerer Mangel, der die Lebenskraft
der Länder beeinträchtige.

An der Kundgebung zur Verfaſſungsfeier beteiligten
ſich die Fraktionen der Nationalſozialiſten, Deutſch
nationalen und Kommuniſten nicht. Die Fraktion der
Sozialdemokraten, die gegen verſchiedene Wendungen
in den einleitenden Ausführungen des Oberbürger-
meiſters, die ſich mit dem Umſturz beſchäftigten, Proteſt
rufe hatte laut werden laſſen, verließ im Verlaufe der
Anſprache geſchloſſen den Saal.

Ricklins elſäſſiſches Programm

Dr. Ricklin hat die Aufforderung des n chen.
den elſäſſiſchen

er Beruhigung zu wirken,!
Blattes „Stimme des Volkes“, a

guten Willen im Sinne u
durch eine Art e beantwortet, in dem das

ramm der Autonomiſten zum Ausdruck kommt.
eißt darin:

Den verſchiedenen autonomiſtiſchen Gruppen iſt ge
meinſam die Wahrung unſerer Mutterſprache, die Achtung der Beſonderheiten unſerer
Raſſe, unſerer Kultür, unſerer angeborenen Freiheiten
und unſerer erworbenen Rechte. Alle dieſe Parteien ſind
im Jnnerſten davon überzeugt, daß dieſe grundlegenden
Forderungen nur verwirklicht werden können, wenn
ElſaßLothringen eine von den anderen Departements
verſchiedene verfaſſungsmäßige Stellung erhält, die es

ProEs

ihm erlaubt, die Angelegenheiten, die die Bevölkerung
ElſaßLothringens allein berühren und intereſſieren,
durch ein regionaliſtiſches Parlament ohne Einmiſchung
des Parlaments von Paris zu verwalten.

0 R
Bayreuther Feſtſpiele 1990

Erſt in Jahresfriſt wird das Feſtſpielhaus in Bay
reuth ſeinen Gäſten aus fern und nah ſeine Pforten
öffnen, aber die Vorbereitungsarbeit hat bereits voll
eingeſetzt. Techniker und Handwerker ſind ſchon ge
raume Zeit mit der Prüfung und Vervollkommnung der
techniſchen Einrichtung beſchäftigt, in den Schneider
werkſtätten arbeiten ganze Gruppen von Schneidern
und Schneiderinnen an den neuen Koſtümen für die
Komparſerie, die Statiſten und den Chor im „Tann-
häuſer“; ein Schuhmachermeiſter hat feine Werkſtatt
in den Mauern des Feſtſpielhauſes aufgeſchlagen, um
das Schuhzeug für all die Hunderte des Landgrafen
gefolges ſtilgerecht anzufertigen. Die Oberleitung für
älles Koſtümliche liegt wieder in den bewährten Händen
Daniela Thodes, der Stiefſchweſter Siegfried
Wagners. Seit kurzem hat ſich nun auch das rieſige
Tor an der Hinterwand des Bühnenhauſes aufgetan,
und man ſieht Schreiner und Bühnenmaler am Werke.

Auch ihre Arbeit gilt dem „Tannhäuſer“, unter ihren
geſchickten Händen gewinnen die nach den Angaben
Siegfried Wagners von ſeinem Bühnenbildner
Kurt Söhnlein (Hannover) entworfenen Szene
xien des „Tannhäuſer“ plaſtiſche Geſtalt. Auch Ober
maſchineriedirektor Friedrich Kranich (Hannover)
iſt hierzu in Bayreuth eingetroffen. Richard Wagner
hat niemals eine in ſeinem Sinn ſtilgerechte Auffüh
rung des „Tannhäuſer“ erlebt, und doch lag gerade
dieſes Werk, wie aus ſeinen letzten Briefen an
König Ludwig II. hervorgeht, ihm beſonders am Herzen.
Das wäre ſchon Grund genug für Siegfried Wagner,
dieſes Werk mit aller erdenklichen Liebe und Sorgfalt
in Szene zu ſetzen, aber auch er liebt dieſes „ſchwierig
ſte und zugleich koſtſpieligſte Werk“ ſeines Vaters
beſonders Man darf daher ſeiner Wiederaufnahme in
den Bayreuther Spielplan, auf dem es 1904 zum letzten
Male erſchienen war, mit Spannung entgegenſehen.
„Tannhäuſer“ eröffnet 1930 die Reihe der Auffüh
rungen und iſt am 22. Juli, 5., 9. und 20. Auguſt
angeſetzt. Jn der Venusbergſzene wird die Tanzſchule
Lab an (Hamburg) mitwirken. Die muſikaliſche Lei-
tung iſt dem berühmten Dirigenten der Mailänder
Seala, Arturo Toscanini, übertragen, der damit
zum erſten Male am Pult des Feſtſpielhauſes erſcheint,
aber auch der in den letzten Feſtſpieljahren erprobte
und bewährte Münchener Stagatskapellmeiſter Karl

RABATT AUF Bis Mk
von Weißenfelser Str. 2
nach Kl. Ritterstraße 15

Elmendörff wird einige Aufführungen des Werkes

Llebergangsſtadium der Wirtſchaft
Die deutſche Wirtſchaft befindet ſich, wie in dem

letzten Monatsbericht der Diskonto Geſellſchaft aus
geführt wird, gegenwärtig in einem Ubergangsſtadium
zwiſchen dem im Verlaufe des II. Quartals immer
ſtärker gewordenen Abklingen der Depreſſion und
einem neuen Zuſtande, von dem zunächſt noch ſchwer
zu entſcheiden iſt, ob er wirklich ſchon den Beginn
einer allmählichen Beſſerung darſtellt.
Jedenfalls gewinnt es immer mehr den Anſchein, daß
zwar keinesfalls eine lebhafte Aufwärtsbewegung der
Konjunktur in Ausſicht ſteht, daß andererſeits aber auch
nicht mit einer Zunahme der Schwierigkeiten zu
rechnen iſt, wie ſie der Bericht des KonjunkturJn
ſtitüuts von Ende Mai als die Folge der Anſpannung
des Geldmarktes, ſinkender Effekkenkurſe und der Preis
rückgänge auf dem Warenmarkt vorausſah. Die An
ſpannung des Geldmarktes iſt, zumindeſt als die
Dauererſcheinung, die ſie im April und Mai geweſen
war, unter der Einwirkung der völlig geänderten
Deviſenlage, des Hereinſtrömens ausländiſcher Leih
gelder und Rückfließens deutſcher Auslandguüthaben ſo
wie der Aufgabe der Kreditreſtriktion, einigermaßen
behoben. Das Abſinken der Effektenkurſe iſt zwar von
keiner ſtürmiſchen Hauſſebewegung abgelöſt worden,
die Haltung der Effektenmärkte hat aber durch gelegent
liche Auslandbeteiligung am Börſengeſchäft und die
gebeſſerte Kreditmarktlage eine Stütze erhalten, und
auf manchen Gebieten konnten ſich, geſtützt auf die
günſtigeren Konjunkturausſichten der betreffenden Jn
duſtriezweige, länger anhaltende Aufwärtsbewegungen
durchſetzen. Auch auf den Warenmärkten iſt die rück
läufige Preisbewegung zum Stehen gekommen und die
GeſamtIndexziffer der Großhandelspreiſe hat ſich ſo
gar unter dem Einfluß ſteigender Preiſe für land
wirtſchaftliche Erzeugniſſe (Getreide, Schlachtvieh,
Vieherzeugniſſe) wieder etwas erhöht, während bei den
induſtriellen Fertigwarenpreiſen Rückgänge und Er
höhungen ſich im ganzen ausgleichen.

Mit ſaiſonmäßigen Einwirkungen hat die zu ver
zeichnende leichte Beſſerung in Induſtrie und Gewerbe
in der letzten Zeit nur noch ſehr wenig zu tun. Die
Saiſonbelebung iſt vielmehr zum Ab-ſchluß gelangt, wie auch mit ziemlicher Deut
lichkeit aus der Entwicklung des Arbeitsmarktes zu er
ſehen iſt. Der ſommerliche Abbau der Arbeitsloſigkeit
iſt im weſentlichen zum Stillſtand gekommen, und die
Arbeitsloſigkeit hält ſich auf einem Stande, der immer
hin nach der Zahl der Unterſtützten um 200 000 Per-
ſonen über demjenigen der Jahresmitte 1928 liegt.
Bei der Beurteilung dieſer Ziffer wird man ſich der

Tatſache zu erinnern haben, daß ſeither aus der Be
völkerungsbewegung dem deutſchen Arbeitsmarkt das
Doppelte dieſer Zahl an neuen Arbeitskräften zuge
wachſen iſt. Jhre, wenn auch nur teilweiſe erfolgte
Einführung in den Produktionsprozeß wäre ohne
eine gewiſſe Erſtarkung der wirtſchaftlichen Geſamt
kräfte nicht möglich geweſen. KÜberhaupt darf man
bei einem Vergleich der deutſchen Wirtſchaftszahlen
von Jahr zu Jahr nicht überſehen, daß der Bevölke
rungszuwachs, wenn der durchſchnittliche Lebens
ſtandard des Volkes nicht abſinken ſoll, von einer
Steigerung der Produktionsergiebigkeit und der Um
ſätze begleitet ſein muß. Nakürlich iſt die Voraus-
ſetzung hierfür auch eine fortlaufende zuſätzliche In
veſtierung neuer Kapitalien, was den reibungsloſen

heutige Deutſchland beſonders ſchwierigen Aufgabe
macht.

Am deutlichſten macht ſich gegenwärtig das An
ſteigen der Produktion in den Schlüſſel
indüſtrien Kohle und Eiſen bemerkbar. Die
arbeitstägliche Kohlenförderung liegt 10—15. Prozent
über der des gleichen Zeitraumes des Vorjahres.
Die Lage der Eiſeninduſtrie wird durch die anhaltend
gute Aufnahmefähigkeit der Auslandmärkte für eine
große Zahl ihrer Erzeugniſſe weiter günſtig beeinflußt.
Auch für die Geſamtheit der Fertiginduſtrien zeigt das
Konjunkturbild hellere Töne, mit Ausnahme der
Texkilinduſtrie, in der, namentlich in ihrem Baumwoll
zweige, die ſtarke Produktionseinſchränkung andauert.
In welchem Maße ſich im Verlaufe des letzten Jahres
die deutſche Jnduſtrie durch die Ausfuhr einen Kon
junkturausgleich geſchaffen hat, lehrt mit beſonderer
Deutlichkeit das Beiſpiel der Maſchineninduſtrie. Der
Anteil der Ausfuhr an dem Geſamtabſatz iſt hier von
36 Prozent im 1. Halbjahr 1928 auf 44 Prözent im
1. Halbjahr 1929 angeſtiegen. Wenn auch, wie in den
übrigen Exportinduſtrien, ein großer Teil der Geſchäfte
unter dem Druck der rückläufigen Konjunktur zu
weniger günſtigen Preiſen abgeſchloſſen werden mußte,
ſo iſt doch das Ergebnis erfreulich, daß ein derartiger
Ausgleich überhaupt ſtattfinden konnte. Es hat
übrigens den Anſchein, daß in der Richtung der
Exportförderung ſehr viel geſchehen könnte, wenn die
Jnduſtrien dazu übergingen, nicht in Zeiten gebeſſerter
Jnlandkonjunktur den Export zu vernachläſſigen, ſon
dern ihm in Zeiten guter wie ſchlechter Binnenmarkt
lage die gleiche Aufmerkſamkeit und Pflege an
gedeihen zu laſſen.

Um die Verteilung der Reparationszahlungen.

BDdd
e

d We

Die Rede Snowdens auf der Haager Konferenz zeigte
Verteilung der deutſchen Reparationszahlunge

leiten. Die Spielleitung liegt für alle Werke des Spiel
plans bei Siegfried Wagner.Toscanini dirigiert außerdem am 283. Juli, 6. und
10. Auguſt 1930 die drei auf vielſeitigen Wunſch ange
ſetzten Wiederholungen des in den Spieljahren 1927
und 1928 vielbewunderten „Driſtan“. „Parſival“
liegt wieder in der Hand des Meiſters Muck und ſteht
am 25. Juli, 2., 7., 13. und 21. Auguſt 1930 an. Zwei
zykliſche Aufführungen des „Ring des Nibe-
lungen“ vom 26. bis 31. Juli und vom 14. bis
19. Auguſt 1930, von denen eine Karl Elmendorff,
die andere Siegfried Wagner dirigieren wird,
runden den Spielplan in gewohnter Weiſe ab.

Badetreiben
Von Johannes Schlaf.

Wenn ich zu meinen Strandwanderungen aufbreche,
gehe ich wohl auch einmal mitten durchs Treiben des
Badeſtrandes, ſtreife daran hin, nehme es einmal ſo
mit.

Oben (alles unter dem blauen Himmel) der Wall
der Dünen mit ſeinem Kiefernſtrich; die Böſchung mit
dem lichten blaſſen Grün des Strandhafers; die in der
Sonne blendende, dunkeltanggeſcheckte Sandfläche des
Strandes; die Reihen der rot und weißgeſtreiften
Strandkörbe darin; die Stangen dabei und Schnüre mit
ihren bunten Fahnen und im Wind flatternden Wim
peln; die aufgeſchaufelten runden Sandwälle, an denen
vorn man mit Kienäpfeln mehr oder weniger launig
und kunſtvoll allerlei Namen und Bezeichnungen ein
gelegt hat; die Herren und Damen, alte und junge,
Halbwüchſige, Kinder, in den lebhaft bünten Farben
ihrer Badeanzüge, die den Körper möglichſt nackt der
Luft und Sonne darbieten; ihre Geſtalten, Gruppen,
Bewegungen über den Strand hin, wie ſie ruhend in
der Sonne liegen, in den Körben ſitzen, im Spiel
lachend, einander zurufend, jauchzend hin und her
rennen, große bunte Bälle werfen, in bunt geſtreifte
oder gemuſterte Bademäntel gehüllt promenieren, bis
weit hinaus im ſtahlblauen und ſchmaragdgrünen Ge
woge ſchreiten, ſchwimmen, ſich haſchen, jauchzen, lachen,
plätſchern, einander ſpritzen, tauchen, ſich zurufen, in
Booten hinausfahren.

Oder ein andermal an zart perlmuttener Weite hin,
ganz dicht am Waſſer, gelaſſen die elegante Silhouette
eines ſchwarzen Barſoi ſchreitend.

aufs neue die ſcharfen Gegenſätze in der Frage der
n. Wohin werden unſere Millionen rollen?

Und ein kleiner gelber Japaner, mit einem ſehr licht
blonden, in einen rot und weißgeſtreiften Bademantel
gehüllten Dame ſpazierend:

Und ein andermal, bei lebhafter Brandung, wenn
in ihren Abſtänden die hohen, langen Wellenkämme
dahertreiben, kann man ſich von ihnen überſtürzen
laſſen, ſich in Schwimmerhaltung gerade vornüber in
ſie hineinwerfen, oder auch rückwärts, oder von der
Seite, kann ihnen auf dem Rücken entgegenſchwimmen,
ſich von ihnen heben und ſenken laſſen.

Die Wellen blinken und glitzern wie von Silber
ſchuppen.

Die jungen badenden Weiber kreiſchen laut vor
Luſt, wenn ſie von den Wellen getroffen werden.

Es klingt genau wie Möwenſchreie.

Bücher und Zeitſchriften

Vertrauen.
Unter W Titel läßt. Dr. Siegfried Berger

ſoeben ein politiſches Geſpräch über den Verfaſſungs
tag und den Sinn der Verfaſſungsfeiern erſcheinen
Verlag Ernſt Schnelle, Bad Pyrmont, 20 Seiten,
veis 75 Pfennig). Die Schrift bedeutet durch

Form und Inhalt ein erfreuliches Novum gegen
über der üblichen Verfaſſungsliteratur. Die vom
Verfaſſer gewählte Geſprächsform gibt Gelegenheit,
die n Anſichten über das Volksfeſt, dasder 11. Auguſt bringen ſollte, lebendig zu entwickeln.
Dabei wird über die übliche Kritik und Verteidigung
der Reichsverfaſſung hinaus die große ppyſitive
Leiſtung unſeres Volkes in und nach dem
Kriege, die uns mit wahrhaftem Vertrauen erfüllen
kann, klargeſtellt. Dieſes politiſche Geſpräch zeigt
den vaterländiſchen Jnhalt des Verfaſſungstages,
der weit über das Parteipolitiſche hinausreicht.

S Dr. med. Alfred Brauchle: Gekocht oder roh?
Neuzeitliche Ernährungskunſt. Reclams Univerſal
Bibliothek Nr. 6994. Geheftet 40 Pf., gebunden 80 Pf.

Der Verfaſſer des vorliegenden Buches iſt leitender
Arzt des Prießnitz-Krankenhauſes in Berlin-Mahlow.
Er gibt eine leichtverſtändliche Einführung in alle
Fragen der modernen Ernährungswiſſenſchaft, ſoweit ſie
jeder Menſch, insbeſondere die Hausfrau, kennen muß.
Erſt in den letzten Jahren iſt klar erkannt worden,
welche ungeheure Bedeutung die Nahrungsmittel als
Kraſtſpender, Geſunderhalter und Heilmittel haben.

Ablauf dieſes Wachstumsprozeſſes zu einer für das

Kabinettsbe

Die Lüneburger Bomben
Die Suche nach den Urhebern der letzten Spreng

ſtoffanſchläge in Lüneburg hat noch immer kein Er
gebnis gehabt, trotzdem die zuſtändige Polizeibehörde

in Harburg mit großem Eifer am Werke iſt und trotz
dem die von der Regierung ausgeſetzte Belohnung in
zwiſchen auf 5000 Mark erhöht wurde. Man hat es
bei den Anſtiftern des Anſchlags und ihren Hinter
männern offenbar mit einer Organiſation zu tun,
die ſich auf ihre Leute verlaſſen kann, und die auch in
ihrer ſonſtigen Propaganda jhr Ziel, die Gewinnung
von politiſche Einfluß auf die Landbevölkerung, ſtets
im Auge behält. Sie hat beiſpielsweiſe die Erhöhung

der Belohnung ſofort als eine n Angelegenheit
chweihinzuſtellen verſucht, trotzdem ſie na sbar von der

Regierung ausgegangen iſt, um auf dieſe Weiſe die
antiſemitiſchen Neigungen der von ihr umworbenen
Kreiſe anzuregen, und in den Blättern, mit deren Hilfe
die ſogenannte Landvolkbewegung die Bauernſchaft be
einflußt, mehren ſich im Zuſammenhang mit der Er
örterung der Bombenanſchläge die antiſemitiſchen Aus
fälle. Das politiſche Ziel der ganzen Agitation, die zu
ſo gewaltſamen Mitteln zu greifen für zweckmäßig hält,
iſt klar, weniger klar aber iſt einſtweilen noch, welcher
von den verſchiedenen um dieſes Ziel wetteifernden
politiſchen Gruppen ſich die We zuwenden
wird. Deshalb liegt der Verdacht nahe, daß die
Bombenanſchläge in SchleswigHolſtein wahrſcheinlich
nicht von unzufriedenen Bauern ausgingen, ſondern
von politiſchen Werbern, die ihre Partei als
beſonders tatkräftig anpreiſen wollen. Gerade dieſe
Vermutung aber müßte ein vermehrter Anlaß ſein, die
Bemühungen um die Feſtſtellung und Beſtrafung der
Urheber ganz erheblich energiſcher zu betreiben, denn
noch immer ſind die ſämtlichen neun Sprengſtoffatten
tate der letzten Wochen und Monate ohne Aufklärung
und ohne Sühne.

In Kürze
Das neue Republikſchutzgeſetz.

Die Vorarbeiten für das neue Repyublikſchutzgeſetz
ſind im Reichsminiſterium des Innern ſo weit fork
geſchrikten, daß das Reichskabinett den Enkwurf gegen
Ende dieſes Monaks vorlegen und Anfang September
an den Reichsrat weiterleiken kann.

Abbruch
der chineſiſchruſſiſchen Verhandlungen.

Wie Berliner Blätter aus Tokio berichten, ſind nach
einer dort eingetroffenen telegraphiſchen Meldung aus
Mandſchuli die direkten chineſiſcheruſſiſchen Verhand
lungen unterbrochen worden. Die Delegierten Chinas
werden am Freitag nach Nanking zurückreiſen. Nach
einem Telegramm aus Charbin deutet die Wieder
aufnahme der ruſſiſchen Luftdemonſtration auf der
Linie Pogranitſchna-Mandſchuli auf eine neuerliche
Spannung zwiſchen Rußland und China hin.

Milderung der Prohibition.
Nach einer Meldung aus Neuyork ſollen nach den

letzten Anweiſungen des Oberkommiſſars für die
Prohibition die amerikaniſchen Staatsbürger, die
Wein, Bier und Apfelwein zu eigenem Verbrauch in
ihrem Hauſe herſtellen, von den Prohibikionsagenten
daran nicht gehindert werden.

abinettst nen Reformder Arbeitsloſenverſicherung.
Für heute iſt eine Kabineiksſitzung in Ausſicht

genommen, die ſich mit der Neuordnung der Arbeils-
loſenverſicherung beſchäftigen wird. Die Arbeiten an

dieſer geſetzlichen Neuregelung werden zur Zeit im
Reichsarbeitsminiſterium ſtark gefördert, um der Reichs
regierung auf Grund der Beratungen des Sach
verſtändigenausſchuſſes und der Münchener Länder
konferenz einen Entwurf unkerbreiken zu können.

Überfall auf zwei Reichsbannerleute. Geſtern abend
kurz nach 11 Uhr wurden in BerlinNeukölln zwei
Reichsbannerangehörige von unbekannten Tätern über
fallen und am Kopfe verletzt. Die unerkannt Ent
kommenen gaben auch einen Schuß auf die Reichs
bannerleute ab, durch den jedoch glücklicherweiſe nie
mand verletzt wurde. Die beiden verletzten Reichs
bannerleute wurden auf der Rettungsſtelle verbunden
und konnten ſpäter entlaſſen werden.

o

SPEZIAL- GESCHAFT

Theater Nachrichten

Neue Stücke.
„Legende eines Lebens“ betitelt ſich ein Hörſpiel

von Stefan Zweig, das in München zur Uraufführung
gelangt. Vater ſein dagegen ſehr“ lautet der
neue Titel des engliſchen Stückes von C. C. Carpenter,
das urſprünglich „Der Junggeſellenvater“ hieß, und das
im Theater in der Behrenſtraße mit Ralph Arthur
Roberts zur Uraufführung gelangt. Am gleichen
Theater findet auch die Uraufführung des neuen Stückes
„Mona Liſa und die Pferde“ von Hans Müller ſtatt.
„Die ſingende Venus“ iſt der endgültige Titel einer
neuen Operette von Eduard Künnecke. Felix Joachim
ſohns neueſtes Werk „Das häßliche Mädchen“ wird in
der Berliner Komödie uraufgeführt. „So ſind wir
eine neue Komödie von Elmer Rice in fünfzehn Bil-
dern, in der Bühnenbearbeitung von B. Kranz, ge
langt an den Berliner BarnowſkyBühnen zur Urauf
führung. Seam O Casleys vieraktiges Schauſpiel
„Der Pflug und die Sterne“ wird in der deutſchen Be
arbeitung von Erich Glaß in der Berliner Volksbühne
uraufgeführt. Luigi Pirandellos neue Komödie
„Heute ſpielen wir Stegreif“ kommt in der neuen
Spielzeit an den ReinhardtBühnen und in einer über
ſetzung Lunatſcharſfkis in Moskau zur Aufführung.
Maughams neue Komödie heißt „Die kaliforniſche Nach
tigall“. Julius Berſtel, der Autor des erfolgreichen
Luſtſpiels „DoverCalais“, hat eine Komödie „Stribbys
Suppen ſind die beſten“ vollendet, die vom Wiener
Raimund Theater zur Uraufführung angenommen
wurde. Der Schauſpieler Rudolf KleinRogge hat
nach einer Legende von Charles de Coſter ein Opern
buch verfaßt, das von Gottfried Huppertz, dem Kompo
niſten der Metropolismuſik, vertont wird. „Auf
marſch“ betitelt ſich ein neues Stück von Hans Gobſch,
das im Jahre 1937 ſpielt und in Berlin uraufgeführt
wird. „Dreikampf“, ein Spiel in ſechs Bildern, be
titelt ſich ein neues Schauſpiel von Kurt Corrinth.

Eine FreilichtUraufführung. Karel Capeks Ko-
mödie „Die Räuber“ wird im Frankfurter Stadion in
der Faſſung für Freilichtbühnen zur deutſchen Ur
aufführung gelangen und dann in der urſprünglichen
Faſſung in den Spielplan des Frankfurter Schauſpiel
hauſes aufgenommen

e c
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einem wirklich der ganze

hieſiger Arbeiter verlangt nſeines Jungen, der im ſtädtiſchen Krankenhaus

Seike J.

Nr. 185. ererferurger Korreſpondent. Freitag den 9. Auguſt 1929.n o v d n en e gegraben und beſtelltMerſeburg und Umgebung. Probefahrt mit dem Stadtomnib udanken, warum ſie nicht wollen. Sie gedeihen prächtig

9. Auguſt.

Mutter Grün ruft um Hilfe.
Die Scharen des Jungvolks ſollen hin ausgeführt

werden in die Natur, in ihre Landſchaft, an den Ge
ſundbrunnen, hinein in die Schönheit der Heimat.
Heimat, Natürſchutz-, Verſchönerungsvereine, Ge
birgsvereine, Behörden arbeiten Hand in Hand, um
die Jugend zu empfangen und zu geleiten. Leider
ſtehen hinter der Natur und Heimatſchutzbewegung
nicht die Maſſen, die notwendig wären, um auf den
Ruf der Führer hin der bedrohten Natur zu Hilfe
zu eilen. Jn zahlreichen Landſtrichen, auch land
ſchaftlich hervorragenden. Gebieten, haben die
Heimatſchutzvereine noch. gar keinen Boden gefaßt.
Die Behörden können erſt zu durchgreifenden Maß
nahmen ſchreiten, wenn ſie ſich angeregt und getragen
wiſſen von einer Fülle von Kräften, die ſich auf
das Geſamtwohl richten. So iſt es denn ſo, daß
das Jungvolk in die al hinauszieht, meiſt
gänzlich unzulänglich vorbereitet, wie es ſich der
hehren Mutter zu nähern hat. Auch der Umgang

mit Mutter Natur will gelernt ſein. Die Grauſam
keiten gegen Vogel und Schmetterling, die Roheiten
gegen Baum und Blume, der Schimpf ſchlechter
Schrammelmuſik, kitſchiger Grammophonplatten und
aſphaltgezeugter Schallwellen ſind nicht weniger ge
worden durch „Bereicherung“ unſerer Technik. Wenn
man die Streckenreklame der Eiſenbahn mit ſchön
heitsdurſtigem Auge verfolgt, die Reiſeplakate be
krachtet, die geſchäſtstüchtige Unternehmer aufbauen,
wenn man an die Reklameſchilder mannigfacher Art
an e cher Stelle denkt und ſich die Photo
graphenſtände oder Reiſe AndenkenVerkaufsbuden-
in maleriſcher Felſenſchlucht vergegenwärtigt (de
Schokoladenautomaten nicht zu vergeſſen!), dann kann

Jammer über die heutige
Kultur anſaſſen Hier haben die Heimat und

Verſchönerungsvereine noch. viel zu tun, um der
Jugend den Anblick dieſes Rummels zu erſparen.
Wehe, wenn es uns nicht gelingt, die herrlichen
Naturſchätze unſerer Heimat dieſes köſtliche Beſitz
tum, zu befreien von den Polypenarmen des Ge
ſchäftes, das auch zu ſeinem Recht kommen kann,
nur nicht gerade da, wo der nach Schönheit ver
langende Menſch den unverdorbenen Naturreiz ſucht!

Perſonalien.
Goldene Hochzeit. Auf eine 50jährige Ehe

gemeinſchaft können morgen, Sonnabend, 10. Auguſt,
der Jnvalid Eduard Beine und ſeine Ehefrau
Friederike zurückblicken. Das Jubelpaar, das im
74. bzw. 79. Lebensjahre ſteht, wohnt Große Ritter
ſtraße 7, und nennt noch körperliche und geiſtige Friſche
ſein eigen, wohl das köſtlichſte Gut, was dem Jubel
paare an ſeinem Ehrentage beſchert werden konnte.
Gleichgeitig ſind ſie auch 50 Jahre treue Leſer unſerer

Zeitung. S
Platzmuſik im Schloßgarten.

des Verfaſſungstages, Sonnabend,
Am Vorabend

den 10. Auguſt,
findet von 17 bis 18 Uhr im Schloßgarten Platz
muſik ſtatt, ausgeführt vom Beamtenorcheſterverein.

Der Streit um's Kind. Am Donnerstag
vormittag erſchien auf dem hieſigen Jugendamt ein

und verlangte die Herausgabe

untergebracht war. Als man ihm das verweigerte,
wurde er gegen ſeine, von ihm getrennt hehende
Ehefrau tätlich, die gerade auf dem Jugendamt war.
Voll Zorn lief er zum Krankenhaus zurück und be
mächtigte ſich des Kindes mit Gewalt.

Schlägerei auf dem Schützenplatz. Zu einer
heftigen Auseinanderſetzung kam es am Dienstag,
gegen 22 Uhr, auf dem Schützenplatz. Mehrere junge
Burſchen von auswärts, die zuviel über den Durſt
getrunken hatten, beläſtigten auf dem Rummelplatz an
dauernd die Beſucher. Als ſie einem Mädchen ebenfalls
zu nahe kamen, kam es mit deren Begleiter zu einer
Schlägerei, wobei einer der Betrunkenen einen heftigen
Schlag erhielt. Einige Paſſanten brachten die Streiten
den mit Handſtöcken auseinander, wobei ſchließlich die
Raufbolde wieder zur Beſinnung kamen und in die
Teichanlagen flüchteten.

Die Verbreikerung der Halleſchen Straße wird
bald Wirklichkeit werden. Am Donnerstag ſind an dem
Garten des Nürnberg'ſchen Grundſtückes, Halleſche
Straße 1, Vermeſſungen vorgenommen worden, die als
Vorarbeiten der baldigen Straßenverbreiterung anzu
ſehen ſind.

Renovierungsarbeiten werden gegenwärtig
an den Eingangstüren der Stadtkirche vorgenommen.
Die Türen und Fenſter ſind gereinigt worden und
erſtere erhalten einen neuen Anſtrich. Es wird da
durch unſerer Stadtkirche ein würdigeres Ausſehen
gegeben.

Neue Gaslaternen in der Clobicauer
Straße. Nun hat endlich auch die Beleuchtung der
Elobicauer Straße eine S erfahren. Be
ſonders die dunkle Stelle zwiſchen Gartenſtraße und
Preußenring iſt ſehr „hell“ geworden. Gleich vier
Laternen ſtehen da. Leider hat man aber wieder den
Ottoweg vergeſſen, der nach wie vor in tiefer
du eit daliegt und Urſache zu manchem Unfall
wird.

Wegausbeſſerung. Der ſchon ſeit längerer
in ſchlechtem Zuſtand befindliche Sommerweg auf der
Lauchſtädter Straße wird jetzt durch die Stadtverwal
tung einer Ausbeſſerung unkerzogen. Die zerfahrenen
Löcher werden mit Schotter und Kies ausgefüllt und
wird dieſe Ausbeſſerung hauptſächlich von den vielen
Radfahrern freudig begrüßt.

Die Verlegung der Gasrohre auf dem
Bürgerſteig zwiſchen Mainweg und Lahnweg geht
ihrem Ende entgegen. Am Mainweg hat man ſogar
ſchon mit den Aufräumungsarbeiten begonnen und
gedenkt ſie auch bald auf die übrigen Teile fortzu
ſetzen, ſo daß der Fußweg bald wieder den Paſſanten
übergeben werden kann. Hoffentlich für immer!)

Bauliche Veränderungen werden zur Zeit
im Landeshaus I vorgenommen. Durch Wegnahme
einer Wand, die bisher das ganze Viertel ver
dunkelte, werden jetzt große Zimmer geſchaffen und
vor allen Dingen Licht Hereingelaſſen. Beſonderer
Geſchmack wird bei den Arbeiten entfaltet, nur eins
iſt rückſtändig: die Kohlefeuerung. Vielleicht iſt das
der Anfang für die dringend nötige Renovierung
des Landeshauſes.

Eine ausgewachſene Biſamrakte konnte kürzlich
wieder von Herrn Ulbricht in einem der Tonteiche
der Ziegelei Roſch erlegt werden. Gerade in dem
Meuſchauer Revier der Aue iſt es Herrn Ulbricht nun
ſchon mehrfach gelungen, große Exemplare der ſcheuen
und ſchädlichen Nager zu erlegen. Das jetzt geſchoſſene
Tier hatte eine Länge von 56 Zentimeter.

Zeit

Vom Exerzierplatz bis zur Schrebergartenkolonie „Gute Hoffnung“.
Vom Lippeweg bis zum

Am Donnerstagnachmittag. fand eine Jnfor-
mationsfahrt zur Feſtſtellung der für die
Stadtomnibuslinien zweckmäßig einzurichtenden
Halteſtellen ſtatt. An der Fahrt waren beteiligt
Regierungsrat Dr. Herrmann, Polizeihaupt
mann Kops, Direktor Löhr von der Mübag
ſowie Kaufmann W ten becher, der den Antrag
auf Genehmigung des Stadtomnibusverkehrs geſtellt
hat, Kaufmann Wilhelm En gel. und Vertreter der
Preſſe. Die Fahrt trug keinen offiziellen Charakter

Wieviel Probleme die Einführung des Stadt
omnibusverkehrs aufrollt, wurde bei der Fahrt durch
die ſtark beſahrenen Merſeburger Straßen klar. Es
iſt daher verſtändlich, wenn man in der inneren
Stadt das Maß der Halteſtellen möglichſt be
ſchränken will, denn jedes Halben eines Kraftwagens
n belebten Straßen bringt eine gewiſſe Beunruhi
gung in der glatten Abwicklung des Verkehrs mit
ſich. Daß aber ein ſich viertelſtündbich in. vier Rich
bungen abwickelnder Verkehr eine erhebliche Mehr
vebaſtung des Straßenverkehrs bedeutet, iſt ſelbſtver
ſtändlichDie Wahl der Halteſtellen iſt v
ſonders ſchwier i g. Sie ſollen einmal ſoliegen, daß das Publikum ſie leicht erreichen kann,
zum anderen dürfen ſie den Verkehr nicht behindern.
Die Feſtlegung der Halteſtellen iſt vorerſt noch un
herbindlich, es erſcheint daher zwecklos, ſie bereits
heute wiedergeben zu wollen. Erwähnt ſei nur, daß
die Omnibuſſe in der Nähe der „Grünen Linde
ſtets zweimal halten werden, und zwar einmal vor
und einmal nach Überquerung dieſes verkehrsreichen

Platzes. eMan ſitzt bequem in den Omnibuſſen, die gegen
über den Leipziger Omnibuſſen von einer Kleinheit
ſind, wie der Hanvomag gegenüber der ſechsſitzigen
Limouſine. Die Wagen ſind ſchnittig gebaut und im
Jnnern mit gutgepolſterten Lederſihen verſehen. Der

„Sächſiſchen Hof.
Wagenführer kann, obwohl er links
Hebel das Offnen und Schließen der

i Sihplätz e vorhanden in der
bequem
Einen größeren

erſcheint aus zwei Gründen

Jm Wagen ſind 15
Mitte befindet ſich ein Gang, der
elwa Stehplätze bietet.
Wagentyp zu nehmen,

ſitzt, durch einen
Türe beſorgen.

Platz für

wenig zweckmäßig, einmal würde die Beweglichkeit

der Omnibuſſe in den engen Straßen der Stadt
darunter leiden, zum andern aber wird abgewartet
werden müſſen,

Die Fahrt ſelbſt beſtätigte
weckenden Eindruck, den die Wagen

angenehmes Fahren, wenn
möchte, daß

ch der Teichſtraße, bald vor

Blick machen. Es iſt ein
gleich man wünſchen
Pflaſterung, namentli

wie ſtark die Benutzung
den Vertrauen er

ſein wird.

auf den erſten

eine beſſere

genommen wird. Ein ideales Fahren war auf der
neuen Elobicauer Straße
erweiſt ſie ſich den an d ſie zu
forderungen gewachſen.

feſtzuſtellen. Hoffentlich
ſtellenden An

Von wann ab werden die Omnibuſſe verkehren?

Wir werden zunächſt noch Geduld haben müſſen,
denn es muß die Auslegung des Planes erfolgen, für
die eine Friſt von 14 Tagen vorgeſchrieben iſt.
hängt es davon ab, ob Einſprüche
ſehene Linienführung
Mübag iſt das kaum zu erwarten

erfolgen werden.

Dann
gegen die vorge

Von der

Wenn auch von anderer Seite ein Einſpruch nicht
erhoben wird, können wir damit rechnen, daß der

Omnibusverkehr ekwa am 1. September

in Merſeburg aufgenommen wird.

Jm Intereſſe der Stadt Merſeburg iſt zu wünſchen,
daß dem neuen Unternehmen ein voller Erfolg be
ſchieden ſein wird. Für die Einwohner namentlich
der äußeren Stadtteile bedeutet die Einrichtung des
Omnibusverkehrs eine

Der Wagen wurde auf
viel beachtet.

bedeutende Erleichterung.

ſeiner erſten e

Täglich Kataſtrophen durch rückſichts loſe La
Die Laſtautofahrer werden immer mehr zu einer ernſt en

allen übrigen
Allgemeinheit endlich dazu aufraffen, dieſe gewiſſenloſen Fahrer in die S

ſperren die Landſtraßen ohne Rückſicht auf

Auch für Laſtkraftwagen gelten

Verkehrsgefahr. Sie raſen durch
Verkehr. Möge

die Verkehrsgeſetze!

ſtautofahrer-
die Stadt, ver

die Poligei ſich im Intereſſe der
chranken des Geſetzes zu weiſen.

e

Welche 5Mark-Scheine ſind gültig? Jn
letzter Zeit kann öfter die Wahrnehmung gemacht
werden, daß die MarkScheine mit dem Ausgabe
datum vom 2. Januar 1926 nicht mehr in Zahlung
genommen werden. Von maßgebender Stelle wird mit
geteilt, daß wohl die Mark Scheine mit dem Aus
gabedatum vom November 1925 (Ausgabe ohne Kopf
bild), mit breitem gelben Rand auf der rechten
Seite, aufgerufen ſind und nur noch von der Deut
ſchen Renkenbank Berlin eingelöſt werden. Dieſe
Noten ſind aber kaum noch in Umlauf. Dagegen ſind
die Scheine mit Kopfbild und Ausgabedatum vom2. Januar 1926 nach wie vor gültig. Es liegt daher
kein Anlaß vor, dieſe Scheine nicht in Zahlung zu
nehmen.

S. M. der Schützenkönig
Mit dem geſtrigen Tag hat das Schützenfeſt unſerer

Priv. Bürger ScheibenSchützenGilde ſeinen Höhepunkt
erreicht. Die Gewehre, die während der ganzen Woche
luſtig knallten, haben nun wieder Ruhe. Den Abſchluß

des Schießens bildete das Schießen auf die Königs
ſcheibe, das die höchſte Würde verhieß, die Schützen zu
vergeben haben. Jm Garten wurde die neue Dynaſtie

proklamiert.
Schützenkönig wurde in dieſem Jahre Waffenmeiſter

a. D. Guſtav Kirmſe, Breite Str. 13, die Würde
des Kronprinzen erſchoß ſich Kaufmann Bernhard
Taitz a, Markt 19, während Ratsvorteil Bäckermeiſter
Paul Kurkhaus, Friedrichſtraße 17, wurde. Mit
einem dreifachen ſchmetternden „Schuß heil!“ wurde die
neue Dynaſtie von den getreuen Untertanen begrüßt.

Unter den Klängen der Muſik erfolgte dann der
Einzug der Gilde. Die neuen Würdenträger wurden
nach ihren Wohnungen geleitet. Der Zug fand ſelbſt
verſtändlich die größte Beachtung bei allen Straßen

paſſanten.
Am Abend aber zogen die Schützen wieder hinaus

zu ihrem ſchönen Schützenheim, und hatten ſie die Tage
vorher gezeigt, daß ſie wacker zu ſchießen verſtehen, ſo
bewieſen ſie jetzt, daß ſie auch beim Tanz ihren Mann

zu ſtellen wiſſen.
Die Tage des Schützenfeſtes ſind nun vorbei. Noch

einmal, am kommenden Sonnkag, vereinen ſich die
Schützen bei einem Gartenkonzert, dem ſich am Abend

ein Ball anſchließen wird. Und dann träumt man
wieder ein ganzes Jahr von dem ſchönen Schützenfeſt.

an maßgebende Stelle

Bauplatz für die Oberrealſchule.
Ein Vorſchlag aus unſerm Leſerkreiſe
Nächſt dem für den Neubau der Oberreal-

ſchule in Vorſchlag gebrachten Platz am hinteren
Gotthardtsteich
Parkplatz von den Blancke
der Halleſchen Straße

dürfte auch der noch übriggebliebene

Werken auf
als gute, aus

gezeichnete Lage für den geplanten Neubau in Vor

ſchlag gebracht werden. Jn Anſehung der Lage und
Raumverhältniſſe, welche ſo eine Schule gewiſſer
maßen verlangt, ſind m. E. in dieſem wunderſchönen
Gelände die Bedingungen zur vollen Genüge ge
geben. Hier könnte etwas Großzügiges, etwas Jdeales

geſchaffen werden.

noch den BanckeWerken,

Gegenwärtig gehört dieſes Areal

deſſen Kuratorium wie
man ſo vernimmt eventuell im Einverſtändnis
mit den Hypothekengläubigern, Teile des Grund

beſitzes veräußern kann.
ſtädtiſchen Jntereſſe empfehlenswert

Darum dürfte es im

ſein, ſchnellſtens
heranzutreten und Verhand

lungen anzuknüpfen, vielleicht kommt man zu einem
poſitiv guten Ziele.

Leuchtende Verkehrsſchilder.
Wie wir hören, werden bereits

Tagen an den
Platz an der „Grünen Linde“,

in den nächſten
Hauptverkehrspunkten (Ba hnhof,

Ecke Obere
Burgſtraße-Domſtraße) nachts le uchtende
Verkehrsſchilder angebracht werden, um den
Fahrzeugen eine ſchnelle Hrientierung zu ermöglichen.
Die Ausführung der
erfolgen, wie ſie in Halle gebräuchlich

Kleingartenernte.

Schilder wird in ähnlicher Form
e

Es iſt manchmal nicht der Rede wert, und doch wird

ſoviel darüber
eine Koſtprobe
proben auch noch an
den Schoten ging das,
beeren waren knapp, und mit den

beratſchlagt und verhandelt. Jeder will
haben. Man iſt ſtolz,Nachbarn austeilen kann. Bei

die haben vollgeſeſſen, die Erd

daß man Koſt

Stachelbeeren iſt
auch nicht viel los. Bei Rharbarber und Bohnen ver
langt niemand eine Probe, aber die Frühbirnen reizen
wieder den Appetit, und es ſind doch
auf dem Baum. Eine heilige Zahl,
viele unheilige Blicke,
(natürlich widerrechtlich) abbrechen,
Garten Freigut und nicht Beſitz der

nur ganze ſieben
dieſe ſieben, und

die die Birnen in Gedanken
als wäre der

Familie, die ihn

geſchloſſen haben.

im Holz, aber ſchlecht in den Apfeln. „Na, Mutter“,
ſagt der gutmütig grimmende Hausherr und Garten
beſitzer, „laß ihm man noch Zeit; was lange währt,
wird gut, und dies Jahr kaufen wir noch welche
Nächſtes Jahr werden ſie es wohl ſchaffen.“ Die
Mutter macht ein recht zweifleriſches Geſicht. Er hat
es ſchon im vorigen Jahr geſagt, und ſie iſt ein biß
chen ſkeptiſch wie alle Frauen, denen es nicht in den
Kopf will, wenn die Bäume daſtehen und nichts tragen.
Die Kinder müſſen doch auch ihre Schularbeiten
machen. Der Mann muß früh auf die Arbeit, und ſie
ſelbſt können nicht mit leeren Händen daſtehen. Der
praktiſche Sinn der Fra ſagt ſich: Apfelbäume ohne
Apfel ſind Hausfrauen ohne Arbeit Mal ein Schroätz
chen im Vorbeigehen läßt man ſich gefallen, aber den
gangen Tag daſtehen und leere Redensarten machen,

das iſt nichts!
Mit den Kartoffeln geht es auch zu Ende. Das

war eine ſchöne Sache! Sie waren nicht zu ſehr früh,
aber man hat doch ein paar Zentner herausgeholt. Mit
dem Kartoffelkraut wird eines ſchönen Tages ein
Feuerchen gemacht, und ſoviel Salz hat man in der
Laube, daß man ein paar Bratkartoffeln aus der Aſche
würzen kann. Der Kohl läßt ſehr zu wünſchen übrig
Da fehlt es an der Unterlage. Es iſt auch zu trocken
geweſen. Dagegen ſind die Tomaten prächtig gediehen.
Auge und Gaumen genießen in gleicher Weiſe. Wie
grünes Gold leuchten ſie in ihrer Anfangsreife. Das
gibt manches Butterbrot und manches vergnügtes
Schmunzeln, wenn der Tomatenſalat mit ſelbſt
geernteten Zwiebeln auf dem Tiſche ſteht.

Es iſt immer eine Freude, wenn man in den Garten
geht. Er entläßt einen nie mit leeren Händen.

Der Reichsmanteltarif
für die Gemeindearbeiter

allgemeinverbindlich.
Durch Entſcheidung des Reichsarbeitsminiſters iſt

der Reichsmanteltarif für die Gemeindearbeiter und
Arbeiter anderer vffentlicher Betriebe und Verwal
kungen mit Wirkung ab 1. März 1929 für die Frei
ſtaaten Anhalt und Braunſchweig und für die
Provinz Sachſen für allgemeinverbindlich erklärt
worden. Hierdurch erhält der vorerwähnte Tarif
vertrag auch für die öffentlichen Verwaltungen uns
Betriebe Mitteldentſchlands Rechtskraſt, die ſich dem
Mitteldentſchen Arbeitgeberverband öſfentlicher Ver
waltungen und Betriebe E. V. noch nicht an

Ein Sonntag in Berlin?
Geſellſchaftsfahrk des Verkehrsbüros am 1. Sepiember.

Für die vom Verkehrsbüro angekündigte Geſell
ſchaftsfahrt nach Berlin (Sonderzug) am Sonntag, dem
1. September, ſind bisher bereits eine ganze Reihe
von Anmeldungen, namentlich aus der ländlichen Um
gebung, eingegangen. Wer die Reichshauptſtadt noch
nicht kennt, aber gern einen Eindruck von dem haupt
ſtädtiſchen Leben und Treiben, den wundervollen
Bauten und den Schönheiten in der nächſten Um
gegend erhalten will, beteilige ſich an der Sonderfahrt.
Die geſamten Unkoſten für Fahrten und Beſichtigungen

und das Mittageſſen ſtellen ſich auf 18,50 RM. Es wird
erwogen, den Sonderzug erſt nach 6 Uhr abzulaſſen,

eine ſtarke Beteiligung zu erwarten iſt, damit die Ein
wohner den Frühzug nach Merſeburg (6.10 Uhr an
Merſeburg) benutzen können. Es empfiehlt ſich aller
dings, die Anmeldungen bald möglichſt evtl.
durch Poſtkarte an das Verkehrsbüro, Kleine Ritter
ſtraße 3 zu tätigen, damit eine Überſicht über die
Teilnehmerſchar zu gewinnen iſt.

Wer ſich an den offiziellen Führungen
und Veranſtaltungen in Berlin nicht be
teiligen will, kann trotzdem den Sonderzug

und braucht dann nur die Fahrtkoſten zu bezahlen.

Urlisten
kür die Schöffen- Wahlen

(Titel- und Einlagebogen)

hält zum Preise von 10 Pfg. pro

Bogen vorrätig

Buchdruckerei Th. Rößner
Merseburg Kl. Ritterstraße 3

Einbürgerung der im Ausland
lebenden Kinder von Deutſchen.

Nach 8 18 des Reichs und Staatsangehörigkeits
geſehes vom 22. Juli 1918 können ehemalige
Deutſche, deren Abkömmlinge und die von ihnen an
Kindesſtatt angenommenen Perſonen, auch wenn ſie
ſich nicht im Jnlande niedergelaſſen haben, einge
bürgert werden. Dieſe Geſetzesvorſchrift ſieht zwar
ihrem Wortlaut nach nur die Einbürgerung der
keiblichen und der Wahlkinder von Perſonen, die
früher die Reichsangehörigkeit beſeſſen haben, nicht
aber von ſolchen Perſonen vor, die ſich im Beſitze
der Reichsangehörigkeit befinden. Jhre Anſicht geht
aber zweifellos nicht dahin, im Gegenſatz zu der
ſonſt geltenden Rechtsauffaſſung, das in der Ver
gangenheit beſtandene Verhältnis einer Perſon zum
Reiche höher zu bewerten als das in der Gegenwart
beſtehende

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mit
teilt, hat der preußiſche Miniſter des Jnnern in
einem Runderlaß vom 14. Juli d. J. den nach
geordneten Behörden mitgeteilt, daß es daher un
bedenklich erſcheint, den 8 13. a. a. O. auch auf die
leiblichen und die Wahlkinder von Reichs angehörigen
anzuwenden Folgerichtig iſt die Vorſchrift im S 9
Abſ. 2 Ziffer 1 g. a. D. auch auf die Kinder und
Enkel von Angehörigen eines deutſchen Landes in
Anwendung zu bringen.

Tageskalender.
Freitag, 9. Auguſt.

„Sonne“: Der Herr vom Finanzamt. Bob, der
Teufelsreiter. „Uniontheater“: Die Herrin der
Welt. V. und VI.

wenn zu erwarten iſt, daß auch aus dem G eiſelt al

benutzen, er muß das jedoch ausdrücklich bemerken



Seite 4. Merſeburger Korreſpondenk. Freitag, den 9. Auguſt 1928.
Nr. 185,

Fahrplanänderung
auf der Strecke Schlettau Bad Lauchſtädt.

Bom Montag, dem 12. Auguſt, ab tritt auf der
Strecke Schlettau Bad Lauchſtädt eine Fahrplan-
änderung ein. Von dieſem Tage ab verkehren die
Perſonenzüge 2161 (W) jetzt Bad Lauchſtädt ab
5.10 Uhr, Schlettau an 5.83 Uhr und 2162 (W)

jetzt Schlettau ab 18.50 Uhr, Bad Lauchſtädt an
19.15 Uhr wie folgt.

2161 W 2162 W
5.32 ab Bad Lauchſtädt a an 19.05
5.39 ab Delitz am Berge e w ab 18.57
5.44 ab Benkendorfer ab 18.51
5.49 ab Holleben Beuchlitz e ab 18.46
5.55 an Schlettau a e ab 18.40
Vorausſichtliche Witterung

bis Sonnabendabend.
Am Mittwoch und Donnerstag iſt kühlere Luft

von Nordweſten her gegen das Feſtland vor
e Sie brachte an ihrer vorderſten Front,

eſonders während der Nacht zum Donnerstag, dem
Nordſeeküſtengebiet ſtärkere Regenfälle, die ſich an
einzelnen Orken bis 20 Millimeter beliefen. Die
Regenfälle wanderten nach Südoſten weiter und
trafen auch unſeren Bezirk. Da der Luftdruck jetzt
über England ſtark zu fallen beginnt, werden dir
Kaltluftmaſſen zum Stillſtand kommen und ſpäter
ſogar wieder nach Norden zurückfluten.

Ausſichten: Zunächſt bedeckt, dann auf
klarend, kühler als bisher, vereinzelt Regenfälle, am
Sonnabend wolkig und nur mäßig warm.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg

Zweckverband Leung.
Das Proviſorium verſchwunden.

N Leunga. Zwecks Erweiterung des Tunnels am
Leunatoreingang des Ammoniakwerkes zur Legung der
Schienen für die im Bau befindliche Kohlenbahn
Ammendorf Leunawerke war während der Unter
führungsarbeiten der Verkehr ins Werk über eine Holz
brücke geleitet worden. Nachdem der Tunnel nun fix
und fertig iſt, flutet der Fahrverkehr wieder in der
alten Richtung. Die proviſoriſche Brücke wird ab

ebrochen. Zu den Füßen der hochliegenden Straßehat ein Rieſenbagger ſeine gewichtige Arbeit aufge

nommen. Die von ihm losgeriſſene Erde wird nun in
Kürze in Eiſenbahnwaggons auf den Schienen, die die
Ebertſtraße kreuzen, zwecks Verwendung bei Auffüllung
der neuen Durchgangsſtraße in die Saaleniederung ge
fahren werden.

Die Verfaſſungsfeier.
X Röſſen. Die diesjährige Verfaſſungsfeier ver

ſpricht ein Ereignis zu werden. Am Sonnabend findet
abends 20.30 Uhr ein Fackelzug durch das Zwecks
verbandsgebiet ſtatt. Auf dem Feſtplatz wird ein Holz
ſtoß abgebrannt werden. Von beſonderer Bedeutung
aber wird die Feier am Sonntagabend im Geſellſchafts
haus ſein. Neben dieſen gemeinſamen Veranſtaltungen
gehen die Reichsjugendwettkämpfe hin. Das ausführ
liche Programm der geſamten, aus Anlaß des Ver
faſſungstages ſtattfindenden Veranſtaltungen iſt im Jn
ſeratenteil des „Merſeburger Korreſpondent“ vom
Mittwoch, dem 7. Auguſt, veröffentlicht.

Skraßenaſphalkierung.
X Röſſen. Fertiggeſtellt wurde jetzt die Liebigſtraße

hier. Sie wurde von der Mitteldeutſchen Wegebau
geſellſchaft neu aſphaltiert und dem Verkehr frei

zZegeben. Das wird den Kraftfahrern ſehr willkommen
ein, da die ziemlich belebte Straße in nicht gerade

gutem Zuſtand war
Geſchleift.

S Lützen. Am Donnerstag, mittags gegen 1 Uhr,wurde e Radfahrer, der e ne des hieſhen Land

jägermeiſters Zimpel, in der Nähe des Parkreſtau
rants von einem Lieferauto von hinten angefahren
und zirka 10 Meter mitgeſchleift. Der Radfahrer
erlitt ſchwere Verletzungen und wurde von dem
Lieferauto zum Arzt gebracht.

Aus dem Geiſeltal.

Wünſche an die Poſt.
S Großkayna. Die hieſige Poſtagentur war ſeit

her in unzureichenden Räumen untergebracht Ein
eigenes Poſtgebäude mußte wegen Mangels veſſerer
Unterkunftsmöglichkeiten gebaut werden. Der Neu
bau, welcher außer den Poſtbetriebsräumen noch
zwei geräumige Wohnungen enthält, iſt im Rohbau
vollendet. Leider iſt die Poſt nun noch ungünſtiger
gelegen als bisher. Sicher hätte man ſie nach der
rtsmitte zu oder in die Südſtraße bringen können

als Mittelpunkt der Siedlung. Dort wäre wohl
Bauland vorhanden geweſen. Wichtig erſcheint nun

Aberglaube der „Wanyakyuſa“
im ehemaligen DeutſchOſtafrika

Ein Erlebnis aus meiner Afrikazeit im Kondelande
am Nyaſſaſee.

Von Paul Wicht, Leung.
Unter den Eingeborenen Oſtafrikas ſpielt der Aber

glaube die Furcht vor böſen Geiſtern uſw. eine nicht
unerhebliche Rolle. Ganz beſonders feſt eingewurzelt
iſt der Glaube an den Regenzauberer, vor dem ſelbſt
etaufte Eingeborene Reſpekt haben. Ein ganz be
onderer Zuſall brachte mich in engere Berührung
mit dem Regenzauberer in der Nähe der Militär
ſtation Maſſoko. Eines Tages ritt ich in Begleitung
meines Boys „Salehe“ und weiteren zwei Ein
re in die Steppe, um einige kleine Zwerg

ntilopen für den Mittagstiſch zu ſchießen. Plötzlich
machte mein Maskat einen n Sprung ſeit
wärts, und es fehlte nicht viel, ſo hätte ich mit dem
Erdboden Bekanntſchaft gemacht. Ein Raſcheln in
dem mannshohen Gras, ſowie Brechen dürrer Aſte
hatten das Tier erſchreckt. Jch blickte nach der Stelle,
von der das Geräuſch herkam, und bemerkte einen in
langen, eleganten Sprüngen abgehenden Buſchbock,

deſſen kapitales Gehörn mich veranlaßte, der Spur
zu folgen. Herunter vom Reittier, das Gewehr
ſchußbereit in den Händen, ging ich im beſchleunigten
Schritt der Fährte nach; voraus einer meiner Be
gleiter, deſſen geübtes Auge an jedem geknickten
Grashalm und niedergefretenem Blatt die Spur er
kannte; eine Eigenſchaft, wie ſie nur der Ein
e beſitzt. Salehe folgte mühſelig mit dem

askat. Dreimal verhoffte“ der Bock, doch konnte
ich keinen ſicheren Schuß anbringen, jedesmal ver
ſperrte mir irgendein Buſch oder Baum das Ziel;
und durch das Brechen der Aſte und Kniſtern des
J Graſes, das durch unſer ziemlich ſchnellesaufen verurſacht wurde, ging das Wild immer
wieder ab. Durch tiefe Schluchten, dicht mit Dornen
bewachſen, die mir die Kleider zerriſſen und Geſicht
und Hände blutig ritzten, über Hügel und Felſen
eſteine ging die wilde Jagd in der unbarmherzigenSenhengle der Puls pochte ſchier zum Zerſpringen,

und der Schweiß rann aus allen Poren. Endlich
ſtand der Buſchbock wieder, am Rande eines kleinen

Volksfeſt zu machen. Auf dem

Groß Schkeuditz
Vereinigung von Altſcherbitz und Papitz mit Schkeuditz. Eine Stadt von

Wie wir hören, hat die Skaaksregierung
die Einverleibung der Ortſchaften Alk
ſcherbitz und Papitz nach Schkeuditz ge
nehmigk. Der Zeitpunkt des Jnkrafttrekens
der Einheitsgemeinde Schkeuditz iſt der
1. Oktober 1929.

Seit 10 Jahren hat die Angelegenheit die Gemüter
in den drei Gemeinden erregt. Jn manchen Verſamm
lungen und vielen Eingaben iſt das Für und Wider
mehr oder weniger leidenſchaftlich erörtert worden. Die
angeſtrebte Einbeziehung von Wehlitz hat ſich vorerſt
nicht ermöglichen laſſen. Immerhin erhält Schkeuditz
durch dieſe Neuordnung einen Bevölkerungszuwachs
von rund 3500 Seelen, ſo daß die Stadt mit 12 000
Einwohnern auch dann noch an der Spitze der Ge
meinden des Kreiſes marſchieren wird, wenn die Ein
heitsgemeinde Leung zur Tatſache wird.

Für das Anſehen der Stadt Schkeuditz iſt dieſer
Zuwachs zweifellos ein großer Gewinn, wie die wirt
ſchäftlichen Auswirkungen ſein werden, läßt ſich heute

die Verwandlung der Poſtagentur in ein Poſtamt.
Ein Ort mit nahezu 4000 Einwohnern und regem
Geſchäftsverkehr darf wohl von der Reichspoſt ver
langen, daß ein ausreichender Poſtbetrieb geſchaffen
wird und wenigſtens eine zweimalige Ortsbeſtellung.

„„Aus dem Kriegervereinsleben.
Möckerling. Die letzte Verſammlung des hie

ſigen Krieger und Landwehrvereins gewann an Be
deutung dadurch, daß die Gruppenführung, Kamerad
Hinze sen., daran teilnahm. Vom Vorſitzenden be
ſonders begrüßt, nahm der Gruppenführer das
Wort, wobei er bemerkte, daß es ihm eine beſondere
un ſei, wieder einmal bei den Möckerlinger
dameraden weilen zu dürfen. Über die in Möcker

ling ſtattfindende Tannenbergſfeier gab Kamerad
Hinze ein anſchauliches Bild. Der Gruppenführer
konnte dem Kameraden Fr. Händler für treue
Dienſte im Kriegervereinsweſen das Ehrenenkreusß
2. Klaſſe überreichen. Auch wurde der Geburtstage
der Kameraden K. Kloß und Fr. Böhme gedacht.
Erſterer iſt Kriegsveteran von 1866, 1870/71.

Verfaſſungsfeier.
Mücheln. Unſere Volksſchule veranſtaltet in

dieſem Jahre eine Verfaſſungsfeier, und zwar findet
dieſelbe nächſten Sonnabend, vormittags 9.30 Uhr, im
Schützenhausſaale ſtatt. Zu der Feier iſt jeder will
kommen.

Schützenfeſt.
Mücheln. Wie bekannt ſein dürfte, findet das

Mannkönigsſchießen der Privilegierten Schützen
gilde Mücheln jedes Jahr im Auguſt ſtatt. Das
diesjährige Schützen und Volksfeſt findet nun am
18., 19., 20. und 21. Auguſt ſtatt, dem der Zapfen
ſtreich am Sonnabend, dem 17. d. M. vorausgeht.

Auch in dieſem Jahre wieder en
mel

diesmal eine ganz beſondere Neuheit Aufſtellung
finden, die für jung und alt eine Beluſtigung

Werbefahrt.
Mücheln. Eine Werbefahrt veranſtaltete der

Motorſportklub Geiſeltal“ am Mittwochabend durch
die Ortſchaften des Geiſeltales. Die Räder waren,
eins ſchöner wie das andere, mit Blumen und
r e e und nahmen ſich während der

ſein wird.

Fahrt wirklich gut aus.

Aus dem Unſtruttal.
Verfaſſungsfeier.

O Freyburg. Anläßlich der 10. Wiederkehr der
Reichsverfaſſung wird dieſes Jahr unſere Schule eine
größere, gemeinſame Feier veranſtalten. Dieſelbe findet
am Sonnabend, 9 Uhr, im „Schützenhaus“ ſtatt. Die
Feier für die Berufsſchule geſchieht Monkag, den 12.
d. M., 15 Uhr, in der Schule.

Verfaſſungsfeier.
O Laucha. Die Verfaſſungsfeier anläßlich des

10jährigen Beſtehens der Verfaſſung von Weimar
wird als gemeinſame Feier der Stadtſchule, der

Walddickichts; die Entfernung betrug etwa 70 bis
80 Meter. Das Gewehr hoch, an die Backe, doch ehe
ich zum Schuß kam, ging der Bock wieder ab; es
war zum Verrücktwerden, ſollten die ausgeſtandenen
Strapazen umſonſt geweſen ſein? Nein! Jch be
ſchloß, dem Buſchbock zu folgten, und trat in das
Wäldchen ein. Da hielt mich mein Begleiter am
Arm feſt und ſah mich mit angſterfüllten Augen an,
n Worte ſtammelnd: „Oh, Herr, laß ab von

einem Vorhaben, betritt nicht dieſen Hain, denn
dieſer Hain iſt heiliges Land, es iſt das Reich des
Regenzauberers.“ Lächelnd ſah ich den Sprecher an
und ſagte: „Du fürchteſt dich, mit mir, dem Eurvopäer,

der Waffen hat, den Hain zu betreten „Beſchämt
ſah er zu Boden und ſprach: „Herr, ich folge dir!“
Mittlerweile war auch Salehe mit dem Reittier
nachgekommen und betraten nun den Hain. Tiefſte
Stille herrſchte darin, ein ſchauriges Halbdunkel, an
das ſich das Auge erſt gewöhnen mußte, umgab uns.
Die dichten Baumkronen und rieſigen Schling
gewächſe ſowie Farne von ungeheurer Dimenſion
bildeten ein dichtes Dach, ſo daß kein Sonnenſtrahl
durchdringen konnte. Angſtlich trotteten meine
beiden Gefährten hinter mir drein, bei jedem Ge
räuſch, daß durch das Brechen dürrer Aſte, auf die
man trat, verurſacht wurde, zuſammenfahrend und
kläglich winſelnd. Eine Spur des Buſchbocks war
nicht zu entdecken in dem dichten Unterholz, doch jetzt
reizte mich das Geheimnis des heiligen Hains mehr
als die Jagd. Unentwegt ſchritt ich vorwärts, ineine
Begleiter ab und zu durch Zurufe aufmunternd.
Plötzlich lichtete ſich die Wildnis, und vor uns lag
ein freier, mit kurzem Gras bewachſener Platz in
einer Ausdehnung von etwa 25 Meter Durchmeſſer.
Jn der Mitte dieſes Platzes ſtanden eine Anzahl
hohe, ſchlanke Olpalmen dicht nebeneinander. Unter
den Palmen bemerkte ich einige Gegenſtände, die die
Neugierde in mir wachriefen, die Sachen näher zu
beſehen. Zwei Tonkrüge von beſonderer Form und
eigenartigem Ausſehen boten ſich meinen Blicken
dar, über und über mit Klümpchen verſehen, die den
Anſchein erweckten, als ſäßen die Krüge voller
Warzen. Jch kniete mich nieder, um die Sachen
näher in Augenſchein zu nehmen, und entdeckte, daß
die Warzen an dem flaſchenähnlichen Hals der Krüge
mit winzigen Löchern verſehen waren, die von außen

Me Gilde hat größte Vorſorge getroffen das d t

wird

12 000 Einwohnern.
noch nicht völlig überſehen. Jmmerhin, vom Stand
punkt des Ganzen aus geſehen, den der Landkreis
Merſeburg in dieſer Frage eingenommen und der ihn
dazu bewogen hat, die Zuſammenſchlußbeſtrebungen in
der öſtlichen Ecke des Kreiſes zu unterſtützen, iſt die
Vereinigung der Gemeinden ein großer Fortſchritt. Be
dauerlich iſt, daß die neue Großgemeinde einen Arbeit
nehmerwohnort darſtellt, der noch dazu, da der über
wiegende Teil der Arbeiterbevölkerung in Leipzig
arbeitet, infolge der Grenzpfähle keine Überweiſungen
aus dem Lohnſummenſteueraufkommen der Großſtadt
erhält. Aber gegen dieſe Ungerechtigkeit kann eine
größere Stadt naturgemäß mit mehr Nachdruck an
kämpfen, als eine kleine.

Eine Neuwahl des Schkeuditzer Stadtparlaments
aus dem Anlaß der Vereinigung der Nachbarkommunen
wird nicht ſtattfinden. Bei der allgemeinen Neuwahl
zu den kommunalen Vertretungen werden die Ein
wohner von Papitz und Altſcherbitz zum erſten Male
ihre Vertreter in das Schkeuditzer Rathaus, das nun
auch das ihre iſt, entſenden.

ſtädtiſchen Körperſchaften und der Einwohnerſchaft
am Sonnabend, dem 10. Auguſt, um 10 Uhr, im
oberen Rathausſaal abgehalten. Die Feier wird aus
geſanglichen und deklamatoriſchen Darbietungen der
Schule beſtehen. Die Feſtrede wird von Rektor
Welſch gehalten.

Sturz von einem Malergerüſt.
O Naumburg. Jnfolge eines Schwächeanfalls

n e der Dachdecker Kurt Kämmerer von einem
Malergerüſt am Poſtring in Höhe des vierten
Stockwerkes ab. Mit gebrochenen Gliedern wurde
der Schwerverletzte ins Krankenhaus gebracht.

Aus dem Mansfeldiſchen.

Sturz von der Mauer.
I Schraplau. Das 1 jährige Töchterchen des

in Leung ne rer Arbeiters Koch ſtürzte am
Kirchberg eine mehrere Meter hohe Mauer herabund ſenpte mit ſchwerer Gehirnerſchütterung der

e Klinik zugeführt werden. Dort hat das
ind das Bewußtſein wiedererlangt und befindet ſich

auf dem Wege der Beſſerung.

h

Weißenfels und Umgebung.

Tödlicher Sturz mit dem Fahrrade.

Amtsgericht Merſeburg.
Sitzung am 8. Auguſt.

Einſpruch gegen einen ihm zugeſtellten amisrichter
lichen Strafbefehl hatte der Bäckermeiſter Paul St. aus
Merſeburg erhoben, dem zur Laſt gelegt war, am 20.
April 1929 in ſeiner gewerblichen Bäckerei vor 5 Uhr
morgens Arbeiten vorgenommen zu haben. Die im
Strafbefehl feſtgeſetzte Strafe von 50 RM. wurde er
mäßigt auf 20 RM. evtl. 2 Tage Gefängnis.

Der Kaufmann Hans G. aus Keuſchberg war be
ſchuldigt, am 2. Juli 1929 in Göhlitzſch ein Kraftfahr

zeug unter Außerachtlaſſung gehöriger Vorſicht geführt
und die Fahrgeſchwindigkeit nicht ſo eingerichtet zu
haben, daß er in der Lage blieb, ſein Fahrzeug an einer
Straßenkreuzung auf kürzeſte Entfernung zum Stehen
zu bringen. Das Gericht erkannte auf eine Geldſtrafe
von 50 RM. evtl. 5 Tagen Haft.

Der Maurer Otto J. und deſſen Ehefrau Hedwig J.
aus Roßbach ſtanden unter der Anklage, im Juli 1928
in Leuna durch Vorſpiegelung falſcher Tatſachen das
Vermögen der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe daſelbſt
um Krankengeld in Höhe von 32 RM. geſchädigt zu
haben. Dem Otto J.

bis zur Jnnenſeite der Krüge gingen. Neben den
Krügen lagen zwei ſchmale, lange, grünblaue Steine
Auf die Frage an meinen Begleiter, die ein Bild des
Jammers boten vor lauter Furcht, was es mit dieſen
Gegenſtänden für eine Bewandtnis habe, ant
worteten ſie leiſe und ſtotternd: „Wenn es lange Zeit
nicht geregnet hat, und Acker und Flüſſe ſcheinen zu
vertrocknen, und Menſchen und Tiere leiden unter
der Dürre, dann gehen die Leute zum Zauberer und
bringen Geſchenke in Geſtalt von Ziegen, Schafen,
Hühnern uſw. Darauf kommt der Zauberer hierher
an dieſen Ort und macht „unkota“ (Medizin,
Zauber). Wie macht denn der Zauberer dieſe
„unkota“? fragte ich weiter. Ja, Herr, das wiſſen
wir auch nicht genau, nur ſoviel wiſſen wir, daß der
Zauberer die Krüge halbvoll mit Waſſer füllt und
in jeden Krug einen dieſer Steine ſtellt. Dann macht
er täglich ſeine Zauberei, und eines Tages ſteigt das
Waſſer in den Krügen hoch und ſpritzt aus den
Löchern oben heraus. Am ſelbigen Tage wird ſich
die Sonne verdunkeln und der erſehnte Regen z
ein. Alſo die Auskunft meiner Begleiter. (Jch habe
ſpäter in Erfahrung gebracht, daß der Zauberer,
wenn er nach ſeinen Wetterbeobachtungen merkt, daß
Regen zu erwarten iſt, dem Waſſer in den Krügen
einen beſtimmten Pflanzenſaft zuſetzt, der eine
Gärung hervorruft, und ſo das Waſſer durch die
Warzenlöcher drückt.) So lächerlich mir bei den
Worten meiner Leute zumute war, durfte ich mir

dies jedoch nicht anmerken laſſen, denn ich las in
den Geſichtern der braven Seelen, daß ſie feſt von
der Wirkung der „unkota“ überzeugt waren. Scheu
und ängſtlich blickten ſie ſich nach allen Seiten,
während ſie erzählten, um. Jch nahm nun einen der
Tonkrüge in die Hand, um dieſen genauer zu be

doch kaum in die Hand genommen, erſcholl
icht neben uns im Buſch ein lautes Knacken und

Brechen dürrer Zweige, dann ein kurzes, dumpfes
Bellen, dem ein Rauſchen und Kniſtern im hohen
Gras folgte Wie der Blitz war ich auf den Beinen,
mein Gewehr faſſend und entſichernd. Wie vom Erd
boden verſchwunden waren meine Begleiter; ich ſtand
allein, und allerlei Gedanken ſchoſſen mir durch das
e Plötzlich ſah ich einen Buſchbock durch das

ras ſpringen. Das Gewehr an die Backe, ein
kurzes Zielen, und im Feuer brach das Tier zu

war eine ſtrafbare Handlung

nicht nachzuweiſen, weshalb er freigeſprochen wurdad Hedwig J. aber wurde mit 40 RM. evtl. 8 Tagen

Gefängnis beſtraft.
Antrag auf gerichtliche Entſcheidung hatten geſtellt.
Der Bauunternehmer Heinrich Sch. aus Merſeburg,

der am 1. Mai 1929 durch einen ſeiner Lehrlinge den
Unterricht in der gewerblichen Fortbildungsſchule ver
ſäumen ließ. Ein Verſchulden war ihm nicht beizu
meſſen, weshalb er freigeſprochen wurde.

Der Maurermeiſter Hermann L. aus Merſeburg,
der beſchuldigt war, in der Nacht zum 5. Juli 1929
einen Bauzaun in der Clobicauer Straße nicht be
leuchtet zu haben. Das Gericht beſtätigte die von der
Polizeiverwaltung feſtgeſetzte Geldſtrafe in Höhe von
5 RM. evtl. 1 Tag Haft.

Der Maurer Richard J. aus Merſeburg, dem zur
Laſt gelegt war, am 22. Juni 1929 in der hieſigen
Schulſtraße durch lautes Singen und Gröhlen ruhe
ſtörenden Lärm erregt zu haben. Das Gericht erkannte
auf eine Geldſtrafe von 5 RM. evtl. 1 Tag Haft.

Amtsgericht Freyburg a. d. U.
Der Auktionator G. L., hier, erhielt einen Straf-

befehl über 3 RM., weil er Holz aus dem Forſt ab
gefahren hat, ehe es bezahlt war oder wenigſtens, ehe
er den vorgeſchriebenen Holzzettel in den Händen hatte.
Hiergegen beantragte L. richterliche Entſcheidung. Er
behauptet, daß er das Geld per Poſt vorher eingeſchickt
habe. Da aber feſtſteht, daß er bei Abfuhr den Schein
noch nicht beſeſſen hat, muß eine Verurteilung er
folgen, und zwar zu 1 RM. und Tragung der Koſten.

Gewinnauszug
5, Klaſſe 33. PreußiſchSüddeutſche

(259. Preuß.) Klaſſen Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruck verboken

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Rummer in den beiden

Abteilungen I und II

1. Ziehungstag 8. Auguſt 1929
Dn der Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
4 Gewinne zu 10000 M. 193832 209568
2 Gewinne zu 5000 M. 205205
2 Gewinne zu 83000 W. 50647

10 wer 2000 M. 7094 106871 24064780430 141
32 Gewinne zu 1000 M. 220834 24657 46636 66738

84614 1580289 177646 244212 246021 291306
291898 292944 343771 353369 354370 385018

60 Gewinne zu 500 M. 3055 7003 69945 74348
89846 94099 115107 140293 141903 1574654 157655

283857 3816918 380275 850898 574960 577222
379272

240 Gewinne zu 300 M. 2819 13288 13889 16743
19615 20560 208910 29881 30287 81512 a

387299 38057s

392912 394548
In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen n
2 8winne zu 10000 an. 8s7 st 5 De 5000 e ae 6 ewi W. s 71e n 3000 M. 132468 33441
18 Gewinne zu 2000 M. 42932 135008 286181

280380 301839 311029 335182 398230
34 Gewinne zu 1000 W. 16036 40939 54226 135410

161653 174683 181737 190506 213759 2465652
38657 285974 334573 3873831 378048 383591
388

62 Gewinne zu 500 W. 24915 28221 53868 68128

8 r 286646 317246 317331 32567134211 4194 Gewinne zu 800 M. 2624 6087 8886 10215 10280
23018 26683 27582 28641 34385 39308 41444 46801
60680 61345 63731 64049 70515, 80184 82021
86467 100473 109160 111082 112993 117310
118060 1198309 119875 125986 128921 1

7066392150 392609 394193 307263

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je
500000, 2 Gewinne zu je 500000, 3 zu je 300000,
3 zu je 200000, 2 zu je 100000, 4 zu z 75 000,
6 zu je 50000, 14 zu je 25000, 84 zu je 10000
162 zu je 5000, 444 zu je 3000, 774 zu je 2000,
2034 zu je 1000, 4478 zu je 500, 11666 zu je 800 M.

ſammen. Der ganze Vorfall ſpielte ſich in nur,
wenigen Sekunden ab. Mit ein paar langen Sätzen
war ich bei dem S Wild angelangt; es war
mein Buſchbock mit dem kapitalen Gehörn, Hinter
dem ich den ganzen Vormittag her war. Jetzt war
guter Rat teuer, wie ſollte das Tier weggeſchafft
werden Meine beiden Schwarzen waren mit dem
Reittier nicht zu er Kurz re trennteich mit dem Jagdmeſſer den Kopf vom umpfe des
Bockes mit der Abſicht, das ſchöne Gehörn zu retten
und dies ſelbſt zu tragen. Gerade damit ertig ges
worden, ließ mich lautes Schreien und Stimmen
gewirr aufhorchen. einem ſchmalen Pfade kamen
etwa 20—-25 Neger eilends herangeſprungen, in der
Rechten den Speer ſchwingend und heftig geſtikuan
lierend. Nichts Gutes ahnend, füllte ich das Magazin
meines Gewehrs neu und wartete der Dinge, die da
kommen ſollten. Die Schwarzen mochten wohl
meine Handlungsweiſe bemerkt haben, ebenſo mein
abwartendes Vexhalten, denn ſie blieben plötzlich
ſtehen und ſchienen zu beratſchlagen. Nach
Zeit kamen ſie näher; jetzt erkannte ich bei dem
Trupp meine beiden Begleiter, denen die Hände audem Rücken gebunden waren. Den ſonſt üchen

Gruß, den die Eingeborenen dem Europäer entgegen
zubringen pflegen, vermißte ich. Kurz und entſchloſſen trat ich mit erhobenem Gewehr vor und
verlangte, daß meine beiden Leute ſofort von ihren
Feſſeln befreit werden. Durch das energiſche Auf
treten erreichte ich dies r die zweite Forderung
war, die ſofortige Herbeiſchafung des Reittiers; ſo
fort lief einer der Geſellſchaft zurück, mir zuxuſend:
„Jch hole es.“ Nunmehr ſtellte ich die Frage, was
der kriegeriſche Aufzug bedeute und warum meine
Leute gebunden worden ſeien. Da trat einer der
Schwarzen, der ſich durch großen, kräftigen Körper
wuchs vor den übrigen auszeichnete und äußerſt ſelt
ſamen Kopfſchmuck, ſowie am Körper kleine Wild
katzenfelle und allerlei Zierat in Geſtalt von
Muſcheln, Wildſchweinzähnen u. dgl. trug, hervorund ſagte, mich verächt i anſehend: „Das frägſt du
nöch, Weißer? Haſt du nicht dieſen Hain entweiht,
indem du die Opfergeräte berührt haſt mit dieſen
deinen Händen, und haſt du nicht den Wächter der
Geräte getötet mit deinem Gewehr?“

(Fortſetzung folgt.

geraumer
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Aus Mitteldeutſchland
5000 Arbeikſuchende.

Halle. Jm Bezirk der Stadt Halle betrug am
J. Auguſt die Zahl der Arbeitſuchenden 5007 gegen
4879 am 15. Juli. Unterſtützung einpfingen insgeſamt
2937 gegen 2893 am 15. Juli. Jm Saalkreis waren
am Berichtstage 973 (1155) Arbeitſuchende vorhanden.

Todesſturz aus dem Fenſter.
F Halle. Jm Hauſe Martinſtraße 7 wurden die

Bewohner gegen 2.380 Uhr morgens durch einen
ſtarken Knall aus dem Schlafe geweckt. Als man
nach der Urſache ſah, fand man im Hofe einen aus
Mund, Naſe und Ohren blutenden jungen Mann
ſiegen, der nicht zum Hauſe gehörte. Die ſofort
benachrichtigte Unfallſtelle ſchaffte den noch Röchelnden
ins Krankenhaus, wo er kurz nach ſeiner Einliefe
rung verſtarb. Es handelt ſich um einen 23
jährigen Autvſchloſſer aus Dresden. Ob Selbſt
mord, Unfall oder die Handlung eines Dritten vor
liegt, konnte noch nicht geklärt werden.

Der vbeſcheidene Tippelbruder.
Eine Tragikomödie.

Kelbra (Kyffh.). Er verſtand, ſo beſcheiden zu
bitten und machte einen ſo erbarmungswürdigen Ein
druck, daß die Hausfrau, bei der der Tippelbruder vor
ſprach, ein menſchliches Rühren empfand und ſich ent
ſchloß, ihm einen Teller dampfender Erbſenſuppe zu
reichen. Sie ſchöpfte auch keinerlei Argwohn, als der
freundliche Alte nach einigen Minuten ihr mit herzlichen
DHankesworten den geleerten Teller zurückreichte. Nein,
ſie gab ihm ſogar noch gut gemeinte Abſchiedsworte mitauf den Weg und ſaßt. angeſichts dieſes honorigen

Vertreters der edlen Zunft der Tippelbrüder den feſten
Vorſatz, ihre Meinung über dieſe ganz gehörig zu revi
dieren. Und als ihr Mann nach Hauſe kam, da er
ählte ſie ihm ſofort von dem Beſuche, den ſie gehabt
atte. Der hörte ſtill und geduldig zu ſeiner Erbſen

ſuppe mehr Aufmerkſamkeit ſchenkend und ſchickte
ſich darauf an, wieder an die Arbeit zu gehen. Ja,
aber wo hatte er nur ſeine „Langſchäfter“ gelaſſen?
Richtig im Hausflur mußten ſie ſtehen. Und da
ſtanden ſie auch. Eilig greift der Mann nach dem
einen Stiefel und fährt mik einem Fuß raſch hinein in
den Stiefelſchaft! Doch da ſpritzt plötzlich eine lauwarme,
ſchleimige Flüſſigkeit im hohen Bogen heraus die
Erbſenſuppe des „armen hungrigen, um eine kleine
Gabe bittenden Reiſenden“, die dieſer in die Stiefel
gegoſſen hatte. Zwiſchen den beiden Ehegatten ſollen
darauf recht eingehende Dialoge über den moraliſchen
Wert oder Unwert bettelnder Tippelbrüder gepflogen
worden ſein.

Jm Zeitalter der Rekorde.
Sie ſtiehlt in den erſten fünf Tagen ſechs Kleider.

RNordhauſen. Es war beſtimmt Pech, daß die
Hausfrau das Fehlen eines Taſchentuches bemerkte
denn als ſie das erſt 16jährige Hausmädchen danach
fragte, geriet dieſe ſo in Widerſprüche, daß man eine
Hausſuchung bei den Eltern des Mädchens für ange
bracht hielt. Tatſächlich fand man ſechs Kleider der
Tochter des Hauſes, die verreiſt war, ſowie Strümpfe
und noch mehr Dabei war das Mädchen erſt fünf
Tage in dieſer Stellung

Unregelmäßigkeiten
bei der Darlehnskaſſe Etgersleben.

Der Geſchäftsführer auf der Anklagebank. Vertagt.
F Eigersleben. Vor dem e rHalberſtadt hatte ſich der Volkswirt Dr. Berkold Seier

gus Etgersleben zu verantworten. Es wurde ihm zur
Laſt gelegt, als Geſchäftsführer der Spar und Dar
Iehnskaſſe etwa 17 060 Mark unterſchlagen zu
haben. Er gab vor Gericht zu, etwa 7000 Mark aus
der Kaſſe enknommen zu haben, wovon er 3600 Mark
bei Börſenſpekulationen, 3000 Mark anderweit veraus
gabt haben wollte. Da im übrigen die Angaben des An
geklagten ſo unklar waren, daß kein ſchlüſſiger Schuld
Peweis geführt werden konnte, ver t agte das Gerichtdie Sache zur Erhebung weiterer Ermittlungen.

Die Straßenbahn
wirft einen Poſtomnibus um.

F Magdeburg. In der Sternſtraße ereignete ſich ein
Zuſammenſtoß zwiſchen einem Straßenbahnzug und
einem großen dreiachſigen Perſonenkraftwagen der
Reichspoſt. Das Poſtauto wurde dabei von dem
Motorwagen ſo heftig gerammt, daß es auf die Seite

eworfen wurde. Der Führer des Poſtautos wurdeButch Schnittwunden an den Händen leicht verletzt. Bei

der Straßenbahn wurde der Vorderperron des Motor-
wagens vollkommen eingedrückt, doch kamen der Führer

Die Sekretärin des Diplomaten

Roman von Elfriede Neuhaus.
Urheberrechtsſchutz durch Hermann Berger, Roman

Verlag, Berlin 80 36.

4] (Nachdruck verboten.)Sie malte ſich aus, wie es ſein würde, wenn ſie
täglich zuſammen arbeiten würden, für ſie gewiß
angenehm, belehrend und voxwärtsbringend. Und ſieen ſich vor, ſtets aufmerkſam und fleißig zu ſein.

Um die gleiche Zeit kreuzten ſich Doktor Wedders
Gedanken mit den ihrigen. Auch ſie hatte auf ihn
Eindruck gemacht. Jhr jugendlicher Ernſt, ihr
kluges Gebaren, ihve zierliche Erſcheinung und der
ſinnende Ausdruck ihrer Augen, der ſie gereifter
erſcheinen ließ, ſtimmten ihn zum Nachdenken.
Jrgend etwas an dem jungen Mädchen brachte es
ſeinem Herzen nahe, ohne daß er ſich Rechenſchaft
darüber geben konnte, was es ſei.

Wie Elmire freute er ſich auf die Zuſammen
arbeit.
Tante Ellen, die einmal ins Zimmer trat und

die Nichte leſend fand, zog ſich leiſe wieder zurück,
als ſie ſah, daß der heitere frohe Ausdruck in ihre
Züge zurückgekehrt war, der ihr jene liebliche Anmut
gab, die ihr ſo wohl ſtand.

Eine kurze Weile darauf war ein Geräuſch an
der Flurtür zu hören. Belli ſchickte ſeinen Gruß
durch die noch verſchloſſene Tür.

Es war der Vater, der heimkehrte.
Sie ſtand auf und ging ihm entgegen.
Jhre Wangen waren gerötet und ihre Augen

leuchteten in ſtolzer Freude, als ſie ihm aus dem
Mantel half.„So, mein Kind, nun grüß Gott!“ er küßte ſie
auf die Stirn.

Kälte ſtrömte von ihm aus.
Er rieb ſich die Hände und ſagte
„Ein garſtiges Wetter heute. Der erſte Schnee

n aber noch zerrinnt er in den Pfützen. Ah, hier
rinnen iſt 's gut ſein!“
Elmire hakte ihn in das gemütlich durchwärmte

Zimmer r Hier reckte ſie ſich hoch auf, ohne
r bis ans Kinn zu reichen. Strahlend blickte ſie

n an.

Stelle ein.

Eine jugendliche Einbrecherbande
13 Einbrecher im Alter von 14 17 Jahren. Zahlreiche Schaufenſtereinbrüche

aufgeklärt. e
Magdeburg. Der Magdeburger Kriminalpolizei

iſt es gelüngen, in den letzten fünf Tagen insgeſamt
13 Jugendliche im Alter von 14 bis 17 Jahren feſtzu
nehmen, die als Täter einer großen Anzahl von Schau
kaſten und Schaufenſtereinbrüchen ſowie von Dieb
ſtählen aus Automaten entlarvt wurden.

Schon ſeit längerer Zeit ereigneten ſich derartige
Einbrüche, deren Aufklärung der Polizei bis jetzt nur
in den wenigſten Fällen möglich war. Die Diebe führ
ken ihre Raubzüge ſtets des Nachts aus und hinter
ließen, da ſie

außerordentlich geſchickt

arbeiteten, kaum irgendwelche Spuren. Am Freitag
erkappte ein Kriminalbeamter einen jungen Mann, als
er einen Schokoladenautomaten erbrechen wollte. Die
Polizei befaßte ſich eingehend mit dem hoffnungsvollen
Jüngling und konnte im Verlauf der Vernehmungen
feſtſtellen, daß der Junge Mitglied einer größeren Ver
brecherbande war, die dieſe Diebſtähle als Spezialität
betrieben. Die Bande hat in der Weiſe gearbeitet, daß
ſie bei dem Schokoladenautomaten mit einem Sperr-
haken den Mechanismus des Apparates ſo zerſtörten,
daß das Geld aus dem unteren Schlitz herausfiel. Die
Jungen waren natürlich mit ſämtlichen tech
niſchen Einzelheiten derartiger Auto
maten genauvertraut.

Der jugendliche Automatenmarder legte unter dem
Druck des Beweismaterials

ein Geſtändnis
ab, aus dem man erſt gewahr wurde, welch großen
Umfang die jugendliche Einbrecherbande beſaß. Jns
geſamt 13 Lehrlinge im Alter von etwa 14 bis 17 Jah
ren arbeiteten auf dieſe Weiſe zuſammen. Es handelt
ſich zum großen Teil um Kauſmannslehrlinge,
Handwerkslehrlinge und Arbeitsbur-ſchen Durch ihre Feſtnahme konnten die meiſten
Schaukaſten und Schaufenſtereinbrüche der letzten Zeit
aufgeklärt werden. Mit der

Ausbeute der Einbrüche
leiſteten ſich die jugendlichen Gauner Reiſen nach
der Oſtſee, der Nordſee und n andere
ſchöne Gegenden. Andere wieder kauften ſich
bon dem Geld Motorräder, lebten flott und feier
ten gemeinſchaftlich große Feſt e. Zu Hauſe
und in der Lehre gaben ſie keinerlei Anlaß zu Bean
ſtandungen, ſo daß kein Verdacht auftauchte, daß ſich
en Jünglinge ſchon auf der Verbrecherlaufbahn be
anden.Die 13 Jungen ſind im großen und ganzen auch

geſtändig, trotzdem jeder bemüht iſt, möglichſt viel
Schuld von ſich auf die anderen zu wälzen. Es iſt
jedoch anzunehmen, daß noch verſchiedene andere Schau
fenſtereinbrüche auf das Konto dieſer Diebesbande zu

ſetzen ſind.Die Kriminalpolizei wird gut daran tun, das häus
liche Milieu dieſer jungen Verbrecher einmal zu unter
ſuchen, um vielleicht auf dieſe Weiſe ähnlichen Straf
taten für die Zukunft vorzubeugen.

und einige auf der Plattform ſtehende Fahrgäſte mit
dem Schrecken davon. Der Unfall hatte eine größere
Verkehrsſtörung zur Folge, da der umgeſtürzte Omni
bus faſt die ganze Straßenbreite einnahm.

Die geſchiedene Herzogin von Anhalt
geht wieder zur Bühne.

Eliſabeth Strickrodt,
geſchiedene Herzogin von Anhalt,

hat ihre Bühnentätigkeit wiederaufgenommen. Vor
ihrer Ehe mit dem Herzog von Anhalt hatte ſie bereits
große Erfolge als Schauſpielerin Nach ihrer Schei
dung tritt ſte nun zunächſt im Oeynhauſener Kur

theater auf, an dem ihr Vater Jntendant iſt.

Ein Kind tödlich verunglückt.
Volgfelde (Altmark). Das zweijährige Söhnchen

des Landwirts Walter Pieper war mit dem Vater
aufs Feld gefahren. Während er Pflügte, ſpielte der
kleine Junge an einem hochgeſtellten Krümmer. Plötz
lich ſchlug das Ackergerät zür Erde und zerriß im Fall
den Halswirbel des Kindes; der Tod trat auf der

„Nun, Kleines, was iſt denn heute Beſonderes
vorgefallen?“ fragte er neckend und rüttelte ſie an
den Schultern.

„Vakel
„Sicher ein recht dicker Brief von deiner Freun

din Felizia!“
„Falſch!“

Oder vom Studio gar er drohte ihr mit dem
inger.

„Nein!“
Etwas Ernſtes vielleicht? Hat mein

Freund Doktor Werner an uns gedacht
„Geraten! Doch nun höre weiter. Schon vor

kurzem hatte er mir einige Adreſſen aufgegeben, an
die ich mich wandte; darauf wurde mir von einem
Diplomaten eine Antwort zuteil, von Sir Letton.
Sein Sekretär mich,
engagiert.“

„Genommen? Wirklich, Elmire? O, daher
dein ſtrahlendes Geſicht. Dü kannſt dir nicht denken,
wie glücklich du mich mit deiner Botſchaft machſt,
mein Kind. So nimm denn meinen herzlichſten
Glückwunſch, du kleine Sekretärin des Sir Letton;
das iſt ein guter Platz, von dem aus du weiter
kommen wirſt, wenn du dir etwas Mühe gibſt.
Kaum wage ich es zu glauben, bei deiner Jugend.

Hatte ich recht, Liebling, dich zum Studium zu
ermuntern, wenn dein kleiner Unberſtand nicht ſo
recht wollte

Väterchen! Heute danke ich es dir tauſend
a

„Wohl haſt du mich manches Mal für hart ge
halten, wenn andere Kinder in der Sonne ſpielten
und du hatteſt eine Sprachlehrerin neben dir.
Glaube mir, ich litt oft mehr unter meiner Strenge
als du ſelbſt, aber es mußte ſein, du mußteſt den
nötigen Rückhalt bekommen. Dich etwas lernen
laſſen war das einzige was ich dir mitgeben konnte
in die Zukunft. Dein gutes Talent machte mir die
Aufgabe nicht allzu ſchwer. Und nun ſtehen wir auf
der erſten Stufe des Erfolges für unſere Beharr
lichkeit, auf dem Sprungbrett nach oben. Von hier
aus wirſt du allein weiterkommen, ſo wie ich dich
kenne, meine liebe ſtrebſame Tochter. Verſprich mir
nur noch, dich nie zu verlieren, was immer auch
über dich kommen mag. Erinnere dich ſtets meiner,
und daß ich immer nur dein Beſtes im Auge hatte,
hörſt du?

prüfte dann wurde ich

hier ſtatt.

Schadenfeuer
Jn einer Schneidemühle.

Zeitz. Jn der Hahnſchen Schneidemühle brach ein
großes Schadenfeuer aus. Das geſamte Maſchinenhaus
Und die in der Nähe lagernden Holzſtöße wurden ein
Raub der Flammen. Dem tatkräftigen Eingreifen
ſämtlicher Feuerwehren der weiteren Umgebung iſt
es zu danken, daß die angrenzenden Wirtſchaftsgebäude
der Sommerfriſche Schneidemühle, die ſich in großer
Gefahr befanden, verſchont blieben. Man vermutet,
daß das Feuer durch Heißlaufen der Spänetransport
anlage entſtanden iſt. Der Schaden iſt durch Ver
ſicherung voll gedeckt.
Brand in einem Transſformatvrenhaus

Bitterfeld. Infolge Funkenflugs aus einer
Baggermaſchine entſtand in einem Transformiatoren
haus an der Grube „Auguſte“ bei Zſcherndorf einHrand, der den Dachſtuhl vernichtete. Da kein Löſch
waſſer zur Stelle war, gaben mehrere zu Hilfe ge
rufene Baggermaſchinen Waſſer aus ihren Dampf
keſſeln. Die Schläuche und Strahlrogre wurden aber
ſo heiß, daß die Bekämpfung eingeſtellt werden mußte.
Schließlich gelang es, die brennenden Dachſparren ab
zureißen und das Feuer zu erſticken. Der Betrieb auf
der Grube erlitt eine kurze Unterbrehung.

Kinderſpiel mit Streichhölzern.
Dresden. In einem großen Holzſchuppen, in dem

eine Kiſten fabrik und eine Lumpenhand-
lung untergebracht ſind, brach plötzlich ein Brand
aus. Das Gebäude mit großen Vorräten an Lumpen,

Kiſten und vielem Alkmakerial brannte in ganzer Aus
Dehnune, Eine

ing. Eine Frau und ein Kind mußten über Steck
Seitern in Sicherheit gebracht werden. Die Dächer der

angrenzenden Häuſer und zahlreiche in Nachbargrund
ſtücken ſtehende Bäume wurden durch die Hiße in
Mitleidenſchaft gezogen. Der Brand wurde durch zwei
Knaben im Alter von 8 und 10 Jahren verurſacht, die
mit Streichhölzern ſpielten.

Unterſchlagungen
bei der Stadtverwaltung.

Gera. Ein ungetreuer Beamter der Stadt
verwaltung, der 30 Jahre alte Stadtkaſſierer
Leßig, hat die Flucht ergriffen, nachdem er
größere Unterſchlägungen begangen hat.
Die Höhe des Schadens, den er der Stadtkaſſe ver
urſacht hat, wird erſt ermittelt. Die Stadtverwal
ung wird ſcharfe Maßnahmen veranlaſſen um in
Zukunft derartige Vorkommniſſe zu unterbinden.

Groß viehmarkt.
Sangerhauſen. Der nächſte mitteldeutſche Groß

viehmarkt findet am Mittwoch, dem 18. September,
Zum Auftrieb kommen Pferde aller Raſſen,

„Ja, das will ich, du gutes Väterchen!“
Sie umarmte und küßte ihn.
An dem Abend ſprachen die beiden Erwachſenen

noch manche gute Ermahnung zu dem jungen
Mädchen, und als Elmire in ihrem weißen Bett
lag, überdachte ſie noch einmal den ereignisreichen
Tag in all ſeinen Einzelheiten. Sie faltete die
Hände und flehte zu dem unſichtbaren Gott, ihr auch
ferner in Güte beizuſtehen, ihr den Vater und die
Tante noch lange zu erhalten. Und dann verzieh
ſie Liſelotte die böſen Worte, die ihr ſo weh getan

atten.
Verſöhnt ſchlief ſie ein.

V.

Elmire ſtand in ihrem einfachen Seidenkleid vor
dem hohen Spiegel. Die Roſenholzfarbe mit dem
braunen Saum wirkte zu ihrer gebräunten Haut
und dem dunklen Haar ſehr apart. Sie befeſtigte
noch eine kunſtvolle gelbe Roſe an der Schulter und
nickte befriedigt. Kaum hatte ſie das Abendcape
umgeworfen, kam Liſelotte, ſie zu holen.
Tante Ellen begleitete ſie. Unterwegs begann
ſie von Elmires Anſtellung zu ſprechen und brachte
auch das Geſpräch auf die häßliche Untugend des
Reids, die unker Freundinnen nie aufkommen dürfe

Liſe fühlte ſich getroffen, wagte aber kein Wort
der Entſchuldigung zu ſagen. Jn ihrem Herzen je
doch keimte der Haß gegen Tante und Nichte
Scheinbar ſtellte ſte ſich zerknirſcht und reumütig.
Es würde ſchon eine Gelegenheit kommen, ſich zu
rächen, ſo dachte ſie heimlich.

Jn dem geräumigen Saal waren ſchon einige
Damen und Herren anweſend.

Elmire wurde von der Lehrerin vorgeſtellt. Jhre
Eigenart und Grazie fand unverhohlene Bewunde-
rung.Dann begann der Unterricht.

Elmires Wangen röteten ſich in Eifer und
Freude; ſie war ſo bei der Sache, daß ſie gar nicht
bemerkte, daß ein ſcharfſpähendes Augenpaar auf
ihr ruhte.Hans Peters, der ſpäter gekommen war, hatte
ſich unbemerkt eingereiht; er hörte kaum die Worte
des Lehrers fortwährend blickte er zu Elmire hin
über.

Einmal, als ſie aufſchaute, ſah ſie gerade in die
hellen Augen, die mit einem rätſelhaften Ausdruck

Harzvieh, Höhenfleckvieh, ſchwarzbuntes Tieflandvieh,
Schweine und Kleinvieh. Da der diesjährige
jahrsGroßviehmarkt infolge des damals herrſchenden
Froſtwetters ausfallen mußte wird der kommende
Herbſtmarkt beſonderem Intereſſe bei der Landwirt
ſchaft begegnen

Unglücksfall beim Baden.
F. Scharzfeld. Im hieſigen Freibad vergnügken

ſich einige junge Leuke damit, eine etwa 4 R
ſchwere Bohle, die gleichzeitig als Sprungbrett dienk,
als Wippe zu benutzen. Dabei bekam das ſchwere

olz nach einer Seite das übergewicht und die Wippe
ſtürzte ins Waſſer. Ein 16jähriger junger Mann aus
Etzelsrose wurde von der nachſtürzenden Bohle gegen
die Bruſt gekroffen, was im Augenblick nicht gleich be
merkt wurde. Anſcheinend verſagte im die Luftzufuhr.
Er konnte, nachdem man ihn an Land gebracht hafte
um Leben zurückgerufen werden, iſt aber bald darauf

den grlittenen inneren Verletzungen erlegen.

Schwere Bluttat eines Zuchthäuslers.
Der Täter gefaßk.

Heiligenſtadt (Eichsfeld). Die 36 Jahre alte
Emma Roſenthal im benachbarten Lutter wurde
in ihrer Wohnung in einer großen Blutlache
bewußtlos aufgefunden. Der Verdacht richtete ſich
gegen einen Fremden, der mit einer blutigen
Hand im Dorfe geſehen worden war. Die Land
jägerei aus der ganzen Umgebung nahm die Durch
ſuchung der großen Wälder auf. Schließlich kam aus
Krombach die Rachricht, daß dort die Feſtnahme des
Verbrechers erfolgt ſei. Es handelt ſich um den 1905
zu Halle geborenen und vor ſechs Wochen aus dem
Zuchthaus Ziegenhain ausgebrochenen Walter
Remparz. Der Anzug des Mannes war voll
ſtändig mit Blut beſudelt, ſo daß er nicht lange
leugnete, ſondern die Tat ſofort eingeſtand. An
geblich hat er von der Roſenthal Brot verlangt, aber
auch ein Meſſer gefordert, das ſie ihm nicht gab.
Darauf kam es zum Wortwechſel, in deſſen Verlauf
er ſein Opfer mit einem Winkelhaken nieder
ſchlug. Die Schwerverletzte ſoll neben leichten Ver
wundungen auch einen Schäd elbruch erlitten
haben. Remparz wurde dem Heiligenſtädter Gerichts
gefängnis zugeführt, in dem er ſchon früher geſeſſen
hat. Bei ſeinem Ausbruch aus dem Zuchthaus hatte
R. noch eine 20 monatige Zuchthausſtrafe zu verbüßen.

Mit dem Lieferdreirad in die Pleiße.
Leipzig. An der Einmündung des Schlößchen

weges in die Primaveſiſtraße geriet aus bisher un
geklärten Gründen ein Geſchäftskraftrad aus der

ahrtrichtung. Es durchbrach einen Naturzaun und
ſtürzte mit ſeinem Führer in die Pleiß e.
Chauffeur und Rad konnten durch die Feuerwehr
geborgen werden. Der Kraftradführer wurde
bewußtlos dem Krankenhaus St. Georg zu
geführt.

Kautionsſchwindler.
Leipzig. Zwei Betrüger, die ſich Meyer und Wolff

nannten und ſich für Vertreter einer Schokoladenfabrik
ausgaben, werden von der Kriminalpolizei geſucht. Sie
erließen Anzeigen in denen ein Beifahrer ge
ſucht wurde. Die ſich Meldenden nahmen ſie gegen
Stellung von 300 M. „Kaution“ alle an. Mit zwei
Schreibmaſchinen, die ſie nicht bezahlt haben, ſind die
Betrüger verſchwunden.

Wegen Kindesmordes zum Tode
verurteilt.Zwickau. Das Zwicauer Schwurgericht verurteilte

den aus Lichtentanne bei Zwickau ſtammenden 22 Jahre
alten Hilfsheiger Erich Z a un er wegen Kindesmordes
zum Tode und zur Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte. Der Angeklagte hatte am 15. März, um
ſich der Alimentationspflichten zu entziehen, ſeine
außerehelich geborene Tochter mit Schwefel
ſäure vergiftet. Vor Gericht beſtritt er hart
näckig jede Schuld; das Gericht kam jedoch auf Grund
der umfaſſenden Beweis aufnahme zu der Überzeügung,
daß Zäuner die Tat vorſätzlich und mit voller Über
legung begangen hat.

Ein Wechſelfälſcher entlarvt.
Aue. Des Scheckbetrugs gegenüber der Auer

Stadtbank hat ſich der hieſige Kühlmaſchinenvertreter
M. ſchuldig gemacht. Er hat über 30 W ech ſel mit
einem Geſamtbetrag von ründ 34 000 Mark mit Namen
zahlungsfähiger zum größten Teil auswärtiger Ge
ſchäſtsinhaber, verſehen und bei der Stadtbank diskon
tiert. Die Wechſelfälſchung iſt erſt entdeckt worden, als
die Wechſel zu Proteſt gingen.

in die ihren tauchten. Zuerſt hatte ſie ihn nicht er
n e Geſfühl, der Furcht nahe verwandt, be

lich ſie.Hans Peters! Ja, er war es Mit einemmal kam
ihr die Erinnerung. Was wollte er wohl von ihr,
daß er ſie ſo ſeltſam anſah?

eine Gedanken waren in Aufruhr. Warte nur,
ſtolze Spröde, ich werde noch Gewalt über dich be
kommen ich will, daß du mich liebſt, mich allein!
ſo fuhr es ihm durch den Sinn.

Tanzmuſik erklang.
Die Herren ſtellten ſich den Damen gegenüber in

eine Reihe. Kaum hatte der Vortänzer das Zeichen
ren Beginn gegeben, ſtand auch ſchon Hans vor

mire.Es war ein moderner Tanz, der bereits in der
vorigen Stunde geübt worden war, und den Ebwire
noch nicht kannte.

Sie ſagte es zu Hans.
Er aber achtete kaum auf ihre Worte, hielt ſie

ſchon umſchlungen und führte ſie über den glatten
Parkettboden. Er war ein guter, geſchmeidiger
Tänzer, von den anweſenden Damen gern geſehen
und vielbegehrt. Da er aufs beſte zu führen ver
ſtand, wurde es Elmire nicht ſchwer, zu folgen;
ſchnell hatte ſie die Schrittart erfaßt, und in un
bewußter Anmut paßte ſie ſich an. Bald tanzte ſie
e und ſicher dahin.

ante Ellen folgte mit geſpannter Aufmerkſam
keit den Bewegungen des jungen Paares, und ſie
konnte ſich nicht verhehlen, daß Elmires Partner
einen günſtigen, gar vornehmen Eindruck machte

„Wie herrlich Sie tanzen!“ flüſterte Hans in
Elmires Ohr. „Sie ſind hier die beſte Tänzerin,
und ich werde verſuchen, ſooft wie nur möglich
mich mit Jhnen im Tanze zu drehen.“

Das wird wohl nicht angängig ſein erwiderte
Elmire, „wir müſſen uns an die Tanzordnung
halten, die ſagt, daß Tänzerinnen und Tänzer mög
lichſt einander abwechſeln ſollen.“

„Das gilt nicht für mich!“ brauſte ſeine Stimme

„Jch jedoch möchte mich darin keines öffentlichen
Tadels ausſetzen.“

„Wis, Sie wollen nicht mit mir tanzen 2“
Das ſagte ich nicht aber zu oft wird es nicht

möglich ſein!“
Ein irvniſches Lächehn legte ſich um ſeiten Mund

au
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Aus aller Welt
Falſchmünzerei in Kaſſel
Verhaftung einer Falſchmünzerbande.

Die Kaſſeler Kriminalpolizei konnte eine aus
mehreren Perſonen e Falſchmünzer-
ruppe in der Kaſſeler Altſtadt verhaften.Dieſe ruppe hat nachweisbar etwa ſechshundert Stück

falſche Fünfmarkſtücke er und in Kaſſel ſowie
er näheren Umgebung in Umlauf geſetzt. Es handelt

um einen Maler meiſter und deſſen Ehefrau,
ie in ihrer am Steinweg befindlichen Werkſtatt un
ewöhnlich gute Druckſtöcke und Prägeformen zur Her
tellung des Falſchgeldes beſaßen. Dieſe Druckſtöcke hat
ein früherer Reichswehrſoldat beſchafft.
daſeh konnte mit ſeiner Ehefrau in Kirchhain (Bezirk
ſe el) verhaftet werden, wo beide Perſonen auch

falſche Fünfmarkſtücke in Umlauf geſetzt hatten. Außer
dem Malermeiſter und deſſen Frau, die gemeinſam mit
dem ehemaligen Reichswehrſoldaten und deſſen Frau
die falſchen Fünfmarkſtücke angefertigt haben, ſind noch
weitere Perſonen verhaftet worden, die das von den
beiden en angefertigte Falſchgeld nicht nur in
Kaſſel, ſondern auch an anderer Stelle ausgegeben
oder gegen richtiges Geld umgetauſcht haben. Bei
beiden Familien wurde Material zur Herſtellung der
falſchen Fünfmarkſtücke und auch noch eine größere
a fertiggeſtellter falſcher Fünfmarkſtücke vorge
unden.

e Die Kaſſeler Kriminalpolizei vermutet, daß es ſich
um eine gut organiſierke und mit reichen Geld
milkeln arbeitende Falſchmünzergruppe

handelt, die möglicherweiſe auch noch in anderen
Städten Arbeitsſtätten unterhält. Dahingehende Unter
ſuchungen ſind im Gange.

Bombes letzter Brief
Der Präſident des Landgerichts III Berlin

Mitte teilt folgendes mit: „Der von dem Landgerichts
direktor Bombe an mich gerichtete Brief vom 21. Juli
1929 lautet:

Zechliner Hütte, 21. Juli 1929, 9.45 Uhr vormittags.
n den Herrn Pra ent des Landgerichts III

in Berlin.
Das abgelaufene Lebensjahr hat eine Anderung

meiner Lage nicht gebracht. Nach meiner über
n iſt ſie überhaupt nicht mehr zu erwarten.
das inhaltsloſe Daſein ohne Berufsfreude noch
länger zu friſten, beſteht keine Notwendigkeit. Jch
ſcheide deshalb aus dem Leben mit dem herzlichen
Dank an alle, die mir Gutes erwieſen haben, ins
beſondere an die Organe der Juſtizverwaltung für
die letzte Vezengung des Vertrauens.

ombe, Landgerichtsdirektor.
Dieſes Schreiben beſtätigt die Auffaſſung, daß das

chwere Gallenleiden Bombes, das bereits
Ende 1928 ernſte ärztliche Maßnahmen erforderte, eine
auffällige Gewichtsabnahme verurſacht
und zu einer auch von ſeinen Berufsgenoſſen und
ſagt beobachteten fortſchreitenden Verdunkelung
einer Stimmung und zu ſich häufenden Depreſſio-

nen geführt hatte, ihn zu dem letzten tragiſchen Ent
ſchluß beſtimmte.

Der „Bremen“ zweite Amerikafahrt.
Das neue Rieſenſchiff. Bremen“ des Nord

deutſchen Lloyd wird bereits gm- 14. Auguſt ſeine
weite Amerikareiſe antreten. Bereits jetzt ſind alle

Plätze ausverkauft. Gegenwärtig wird in Bremerhaven. an der Erhöhung der Schornſteine desS Schiffes gearbettet, e Jie Konchrrn a Der
Paſſagiere auf dem Sportdeck zu beſeitigen.

Der Rekord der „Bremen“
nicht geſchlagen.

Der Cunard- Dampfer „Maurekania“ hat die Fahrt
Cherbourg--Neuyork in vier Tagen dreiund-
zwanzig Stunden zurückgelegt. Es iſt dem
Dampfer damit gelungen, ſeinen eigenen früheren
Rekord um 3 Stunden 34 Minuten zu ſchlagen. Er iſt
n um fünf Stunden und 18 Minuken hinker

em Rekord des Lloyddampfers „Bremen“ zurück
geblieben.
Ein Rieſeneierkuchen auf der Straße.

Eine immenſe Omelette fabrizierten in Paris
wei Autos, die zuſammenſtießen. Jn dem einen
agen lagen 1000 Eier und 40 KiloButter, in dem anderen 5000 Kilo Zement.

Die beiden Autos blieben in einem Teig von Matſch
auf. der Straße liegen. Den Chauffeuren abern r der köſtuhen Weichheit des Butterteiges

gar nichts.

Der hypnotiſierte Anwalt.
Wie die „Voſſiſche Zeitung“ erfährt, iſt einer der

gefährlichſten Schwindler, die Berliner Geſchäfts
leute gebrandſchatzt haben, der rumäniſche Kaufmann
Leon Jakob der in der Friedrichſtraße unter dem
Namen Leon Jacobi ein Jm und Exportgeſchäft er
öffnet und reiche Lieferanten um erhebliche
Summen a atte, in Belgien verhaftet und
auf Grund eines Auslieferungsbegehrens nach Berlin
gebracht worden.

Leon Jacobi iſt dadurch bekanntgeworden, daß ihm
zur Laſt gelegt wurde, einen angeſehenen Berliner
Anwalt in der Friedrichſtraße durch Hypnoſe dazu
bewogen zu haben, ſeine Unterſchrift unter Wechſel
zu ſetzen.

Ein neuer Hzeanflug
Zu einem Ozeanflug iſt geſtern der Schweizer

Pilok Kaeſer um 14.20 Uhr in Le Bourgek auf
geſtiegen. Sein erſtes Ziel iſt Liſſabon, von wo
er in 50 Stunden die amerikaniſche Küſte zu erreichen
hofft. Er wird begleitet von dem Mechaniker Schopp
und dem Navigakor Lüſcher. Seine Maſchine iſt ein
Farman-Gnom mit einem Rhone-Titan-Mokor von
230 PS. Die Flieger haben 2300 Liter Benzin mik
genommen. Das Wetter kann zur Zeil nicht als be
ſonders günſtig angeſehen werden.

18 gefüllte Scheunen niedergebrannt.
Nach einer Meldung des „Lokalanzeigers““ wükeke

am Miſttwochnachmikkag in dem märkiſchen Skädkchen
Dahme ein Rieſenbrand, dem 18 große, mit Getreide
gefüllte Scheunen zum Opfer fielen. Der Schaden
wird auf einige 100 000 Mark geſchätzt und ſoll nur
keilweiſe durch Verſicherung gedeckk ſein. Zahlreiche
Wehren der Umgebung bekämpften das Feuer, konn-
ken aber nach vielſtündiger Arbeit nur die übrigen
Scheunen ſchühzen. Das Feuer entſtand in einer dieſer
Scheunen, in der das Getreide miktels einer Dreſch
maſchine ausgedroſchen wurde.

Unſchuldig im Zuchthaus.
Die beiden Allenſteiner Brüder Otto Kung und

Paul Kung, die im Jahre 1922 wegen Ermordung des
Holzhändlers Paul Kuchenbecker aus Hohenſtein zum
Tode verurteilt und dann zu lebenslänglichem Zuücht
haus begnadigt würden, betrieben ihr Wiederaufnahme
verfahren. Sie haben während ihrer langjährigen

Jn den amerikaniſchen Gefängniſſen brachen hinterein
von Auburn verſuchten 1700 Gefangene auszubrech

Die Gefängnismeuterei in Anburn

Zuchthausſtrafe fortwährend ihre Unſchuld beteuert.
Jetzt iſt ihnen unerwartet Hilfe gekommen. Der Ber
liner Kriminalkommiſſar Johannes Müller, der vor
kurzer Zeit den Händler Baginſki aus Oſtpreußen über
führte, in der dortigen Gegend einen Mord verübt zu
haben, hat jetzt feſtgeſtellt, daß Baginſki gleichfalls
dringend verdächtig iſt, auch den Mord verübt zu haben,
wegen n die beiden Brüder Kung ſchon ſeit Jahren
im Zuchthaus ſitzen.

Eine fidele Verhandlung.

Manchmal ſind gewiſſe Sgenen aus dem Leben
beſſer und witziger, origineller und komiſcher, als ſie der
beſte Luſtſpieldichter erfinden könnte. a hatte zum
Beiſpiel vor dem öſterreichiſchen Gericht zu Fünf
haus eine Frau ihren Mann auf Scheidung verklagt,
weil er ausgezogen war und mit einem Mädchen in
wilder Ehe lebte. Jm Laufe der Verhandlung wurde
natürlich eine Einigung angeregt, und hierbei ſtellte ſich
heraus, daß jenes Mädchen, das auch als Zeugin 9
laden war, immer noch in der neuen Wohnung des Be
klagten lebte.

„Das iſt aber ſtark“, ſagte der Richter.
es nur eins: ſofort ausziehen!“

Worauf das Mädchen, purpurrot im Geſicht, Hut,
Mantel und Rock auszog und bereits dabei war, die
Bluſe h ehe der vor Lachen berſtende Rich
ter Einhalt gebieten konnte. Ausziehen wollte ſie ſich,
aber ausgezogen iſt ſie nicht, weshalb das Gericht auf
Scheidung zuungunſten des Mannes erkennen mußte.

34 Millionenſtädte der Welt.
Der Anfang April erſchienene „Worlds Alma

nak“ zählt unter anderem auch die 84 Millionen
ſtädte auf, die es zur Zeit auf Erden gibt. Die
Zahlen entſtammen den Jahren 1927/28.

Jn Europa gibt es 12 Millionenſtädte:
London 7,8; Berlin 4,2; Paris 83,1; Moskau 2,1;
Wien 1,8; Petersburg 1,6; Budapeſt 1,2; Glasgow

„Da gibt

Birmingham 1,02.
Jn Amerika gibt es 10 Millionenſtädte: Neu

york 6,1; Chikago 8,2; Philadelphia 2,1; Detroit
1,4; Los Angeles 1,2;, Cleveland 1,1; Boſton 1,1;
Saint Louis 1,1; Buenvs Aires 2,1; Rio de
Janeiro 1,7.

Jn Aſien mit über 1 Million Einwohner
9 Städte, und zwar: Oſaka 2,2; Tokio 1,5;
Schanghai 1,5; Hankau 1,4, Kalkutta 1,8; Bombay
1,2; Peking 1,2; Kanton 1,1; Hangtſchau 1.

Auſtralien weiſt nur zwei auf: Sydney mit
1,2 und Melbourne mit 1,1. Afrika hat gar nur
eine einzige: Kairo mit 1,5 Millionen Einwohnern.

Die Meuterer im Hof des brennenden Gefängniſſes.
ander ſchwere Sträflingsrevolten aus. Jm Gefängnis
en, die ihre Wärter überrumpelt und zum Teil nieder

gemacht hatten. Erſt das alarmierte Militär konnte die Ordnung wiederherſtellen, beiderſeits gab es Tote
und Verwundete. Das Gefängnis ſelbſt geriet bei den Kämpfen in Brand.

1,15 Hamburg 1,1; Warſchau 1,08; Neapel 1,05,

e ſoSfragen; Geo Dorſch

Welt ſowie für Volkswirtſchaft; Paul Keh

Humoriſtiſche Ete
Er läßt ſich nicht verkohlen! De Scholrat is in'r

„lütten Schol und prüſt de Kinner in in Räken. Nu
will he vk mal ſehn, ob de Kinner woll uvmerkſam
ſünd. Un ſo ſeggt, he denn: „Nun nennt mir mal
eine Zahll“ „7 ward em ſeggt. He e an
de Wan e „47“ und kickt ſick um; ob wo l een wat
marken deiht. „Nennt mir noch eine Zahll“ 86
iſt de Antwurt. He ſchrifft „68“ un kickt ſich wedder
um un ſeggt: „Na, Kinder, ſeht ihr nichts Un
as de Kinner denn in de Klaſſ ganz ruhig ſitten
bliwe, fordert he jem up: „Na, dann noch einel“
Da ganz achter in de Eck ſitt ſon nen lütten
Pröckel. De holt. de Hand hoch. „Na“, ſeggt de
Scholrat, „du willſt mir nun wohl eine Zahl nennen,
die ich anſchreiben ſoll Fritz nickt mit in Kopp
un ſeggt ganz trohartig: „Schriew mal 88 an. ikannſt dich verkohlen!“

Mnemotechnik. Zwei junge Frauen gehen zu
ſammen Einkäufe machen und kommen zufällig an
einen Fleiſcherladen vorbei, in deſſen Schaufenſter
ſich ein großer Schweinekopf mit der obligaten
Zitkrone im Maule befindet. Die eine blickt hin und
ruft dann aus: „Gut, daß ich dran denke! Jch hatte
ja Alfred verſprochen, ihm eine neue Pfeife mitzu
bringen.“

Das Richtige. Er ſuchte ſich eine Glückwunſch-
karte aus, und die Verkäuferin empfahl ihm eine:
„Die iſt hübſch.“ Da ſteht drauf: „Dem einzigen
Mädchen, das ich liebe.“ „Prachtvoll“, meinte er
begeiſtert. „Geben Sie mir davon ein halbes
Dutzend, oder beſſer ein ganzes.“

RadioEcke
Sonnabend, 10. Auguſt.

Mitteldeutſcher Sender.
Zeipzig (Dresden). Wellenlänge 259 Meter.

12.00 Uhr: HomocordPlatten.
13.00 Uhr zirka: OrcheſtrolaPlatten.
14.00 Uhr zirka: Schallplattenkonzert.
15.00 d Baſtelſtunde für die Jugend (Sprecherin: Suſanne
16.00 Uhr: Schachmeiſter R. M. Bliümich: Der Durchſchnittspunkt

Turtons im Schachproblem.16.30 Uhr: Kurkongert aus Bad Dürrenberg a. d. S. Städt.
Hrcheſter Weißenfels a. d. S. Dirigent: Muſikdirektor
F. Thiede.

18.05 Uhr: Funkbaſtelſtunde.
18.30 Uhr: Deutſche Welle: Kurt e s19.00 Uhr. Von Wien: Salzburger Feſtſpiele: „Don Juan“,

Oper in 2 Akten von W. A. Mozart.
22.00 Uhr zirka (nach den Abendmeldungen): Bekanntgade des

Sonntagsprogamims und Sportfunk.
Anſchließend bis 00.30 Uhr: Von Berlin Tanzmuſik.

Deutſche Welle.
Königswuſterhauſen (Zeeſen). Wellenlänge 1635 Meter.

12.00 Uhr: Ubertragung des zweiten deutſchen Schillerredewett
bewerbs. Einf. Prof. Dr. Jaeckh. Anſchließend: nf
Schülerreden über das Thema: „Welche Aufgaben tellt
die Reichsverfaſſung der deutſchen Jugend?“

15.00 Uhr: Min. Dir. Kaeſtner: Aus dem preußiſchen Kultus
miniſterium: Menſchenbildung in der Republik.

15.40 Uhr: Frauenſtunde. Ella Behrends: Vom häuslichen
Frieden.16.00 Uhr: Schulrat G. Wolff: Stimmen der Vorkämpfer une
ſerer Reichsverfaſſung.

16.30 Uhr: Stadtinſpektor Gillmeiſter: Die Beamten im Leben
der Gemeinde.

17.00 Uhr: Nachmittagskonzert von e
18.60 Uhr: Arbeiter ſprechen miteinander (I): Vom Umgang mit

Arbeitern (ein Geſpräch zwiſchen Werkmeiſtern).
18.30 Uhr Lektor Elaude Grander, Gertrud van Eyſeren: Fran

zöſiſch für Anfänger.
19.00 Uhr: Ubertragung von den Salzburger Feſtſpielen: „Don

Juan“ von Mozart.
Leitung: Franz Rößner.

r F z n z h er a n Kurtüſter für n politiſchen achrichtendien ſowiea S ei Ver für den allgemeinen lokalen Teil
ſowie Kreisnachrichten; Paul Kundt für Mitteldeutſchland
und Gerichtsſaal; Otto Georg i für Sport r in n

i r denAnzeigen und Reklameteil; ſämtlich in Merſeburg.
Einſendungen nur an die Schriftleitung, nicht an Perſonen!
Rückporto iſt beizufügen; für unverlangt eingeſandtes Manuſkript
keine Gewähr. Gerichtsſtand für beide Teile Merſeburg.
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

Autohusfuhrt 47
am Sonntag, dem 11. August 1929

Quer durch den Ostharz
Auskunft und Anmeldungen:

Verkehrshüro Mersehurg, Kleine Ritterstr, 3

Telephon 323.

nd 19 1 1 e S
„Wir werden ſehen“, ſagte er.
Elmire war froh, das Tante Ellen anweſend war.
Die Muſik brach jäh ab, der Tanz war zu Ende.

Hans führte ſeine Partnerin an ihren Plaß zurück,
ſich tief vor ihr verbeugend.

Ein neuer Tanz wurde einſtudiert.
Nachdem g eine Weile ſtudiert hatten, beob-

achtete der Vortänzer die Damen und holte ſich
Elmire zum Tanze. Alle ſchauten zu.

ne ſagte er und führte ſie an ihren Platz
zurück.

Nun verſuchte er es mit Liſelotte und dann noch
mit einem der Herren.

„Es wird ſchon gehen!“ meinte er darauf.
Wieder ſpielte die Muſik.
Diesmal kam Hans zu ſpät; ein anderer Herr

hatte ſich bereits vor Elmire verneigt, die durch
ihren Vortanz bei dem tanzluſtigen Völkchen in
hohem Anſehen ſtand.

Elmire war darüber im Herzen erfreut, wohl
tanzte der Herr nicht ſo gut wie Hans, indes war
ſein Benehmen höflich und Böſeblickte Liſes Bruder auf den Nebenbuhler. Er holte
eine andere junge Dame zum Tanze, ſtrich mit Ab
e immer dicht an Elmire vorüber oder um ſie

erum; einmal fand er Gelegenheit, ihr etwas über
die Schulter zuzuziſchen, was ſie aber nicht verſtand.

Endlich war die Unterrichtsſtunde zu Ende
Elmire verabſchiedete ſich und wandte ſich Tante

Ellen zu, die wartend ſtand. Jn haſtigen Worten
erzählte ſie ihr das Vorgefallene.

„Jch werde morgen die Tanzlehrerin aufſuchen
und mit ihr ſprechen!“ ſagte entrüſtet Tante Ellen.

„Es wäre beſſer, du hätteſt Geſchwiſter Peters
nie kennengelernt, oder wenigſtens dich ihnen nicht
angeſchloſſen!“ ſagte jetzt Tante Ellen zu ihrer
ſchweigſamen Nichte.

Elmire nickte.
Wer konnte das wiſſen! Jch werde mich

wieder von ihnen zurückziehen. Furcht befällt mich,
wenn ich an Hans Peters denke. Jch habe ihm
doch nichts getan. Warum mag er mich ſo ver
folgen

„Du haſt ihn in ſeiner Eitelkeit gekränkt er
empfindet es um ſo mehr, als du wahrſcheinlich
Eindruck auf ihn gemacht haſt.“

Noch war kein eigentlicher Grund zur Beſorgnis.
Tante Ellen fing an, von den kommenden Tagen

zu reden, dem neuen Arbeitsfeld und dem Wunſche,
daß Elmire ſich gut einführen möge.

So miteinander ihre Gedanken austauſchend,
ſchritten ſie rüſtig aus, um ſchnell heimzukommen
und ſich zeitig ſchlafen zu legen.

VI.
Derx, Samstagmorgen brachte ſchon in der Frühe

eine Überraſchung für Elmire.
Der Poſtbote klingelte.
Sie ging, die Poſt in Empfang zu nehmen und

fand darunter fünf an ſie gerichtete Briefe.
Drei Briefe handelten über Angebote als Se

kretärin, ein Brief war von Felizia und einer von
Karl Weiß.

Am Frühſtückstiſch ſagte ſie zu Tante Ellen:
„Jch will doch ſogleich zu Liſelotte hinauf

ſpringen, vielleicht iſt die eine oder andere Stelle für
ſie Se De

ie beiden Privatbriefe ſteckte ſie in ihr Täſch
chen, um ſie in der Untergrundbahn zu leſen.

Sie machte ſich auf den Weg, von allen guten
Wünſchen der Tante begleitet. Der Vater, der bis
tief in die Nacht hinein arbeitete, ſchlief noch.

Unten riß ihr der Wind die Tür aus der Hand.
Schneeflocken ſchlugen ihr ins Geſicht. Sie vergrub
das Kinn in den Pelzkragen des warmen Mantels,
drückte das kleine Filzhütchen tiefer in die Stirn
und eilte flüchtigen Fußes in die Taunusſtraße.

Vor dem Hauſe begegnete ihr Hans. Grüßend
zog er den Hut und reichte ihr die Hand.

„Sie wollen zu uns
„Jal! Jch habe hier einige Angebote, Stellen

als Sekretärin; vielleicht eignet ſich etwas davon für
Liſelotte.“

„Zu meiner Schweſter können Sie ſo gut ſein,
warum nicht auch zu mir?“ fragte er.

Elmire ſchwieg. Dann wandte ſie ſich ab mit
der Entſchuldigung, daß ſie keine Zeit mehr habe.

Er blickte ſie traurig an und zog tief den Hut.
Während ſie nach oben ſprang, empfand ſie noch

den Widerwillen, den ihr das übernächtigte Geſicht
des Jngenieurs eingeprägt hatte.

Das Zimmermädchen, das ihr die Tür öffnete,
ſagte ihr, daß Liſelotte noch ſchlafe. Sie gab daher
die Briefe mit einem Gruße ab.

Nun eilte ſie zum Rüdesheimer Platz zurück
und beſtieg die Untergrundbahn.

Kaum hatte ſie Platz genommen, zog ſie die
Briefe aus Baden hervor und begann ſie zu leſen.

Felizig ſchrieb:
„Liebſte Freundin. Du kannſt Dir wohl denken,

wie ſehr ich mich über deinen langen Brief gefreut
habe. So oft habe ich ihn geleſen, daß ich ihn aus
wendig weiß. Wie gut iſt es für Dich, daß nun
Deine liebe Tante für immer bei Euch wohnt. Jn
zwiſchen wirſt Du auch wohl eine Stellung erhalten
haben; meine Eltern ſind ganz begeiſtert von Deiner
Selbſtändigkeit und Deinem Talent. Die Mutter
läßt Dir ſagen, daß Du ſtets in den Ferien zu uns
kommen möchteſt; wir werden es Dir ſo angenehm
machen, wie es uns nur möglich iſt, damit Du
immer gern zu uns zurückkehrſt. Von mir kann
ich Dir nicht viel berichten. Das Leben iſt hier zur
Zeit ſehr eintönig, da nur wenig Fremde in Baden
ſind. Wenn Schnee Fällt, wird es beſſer werden.
Jch wünſche es ſehnlichſt, damit ich zum Rodeln
gehen känn. Karl Weiß iſt wieder zu Hauſe; wir
ſehen uns oft. Nach Weihnachten will er die Uni
verſität in Berlin beſuchen; ich glaube faſt, er denkt
dabei an Dich. Wenn ich Dich nicht ſo lieb hätte,
würde ich es Dir neiden. Jch habe Karl S gern
und gönne ihn niemand außer Dir. Vergiß nicht,
mir recht bald zu antworten. Jch bin ſehr gern
ob Du ſchon als Sekretärin tätig biſt. Nun noch
die herzlichſten Grüße von Haus zu Haus, Dir ſende
ich meinen Freundſchaftskuß. Jmmer treu.

Deine Felizia.“
Der Brief von Karl Weiß war viel kürzer ge

halten. Er ſchrieb nur, daß er die Abſicht habe, die
Univerſität in Berlin zu beſuchen, und daß er ſich
freue, ſie bald wiederzuſehen. Ob er ſie in Berlin
einmal beſuchen dürfe Dann empfahl er ſich ihrem
Vater und grüßte ſie.

Seine zurückhaltende Art ſprach deutlich aus dem
Brief. Sie freute ſich, daß er nun nach Berlin kam.
Jene nicht lange weilten ihre Gedanken bei ſeinen
Zeilen.

Ein neuer Lebensabſchnitt lag vor ihr. Sie hatte
jetzt einen Beruf, heute machte ſie den erſten Schritt,
Aufregung und Erwartung beengten ihr die Bruſt.
Wie würde ſie ſich hineinfinden Würde man
mit ihr zufrieden ſein Was ſtand ihr noch alles
bevorAm Lift traf ſie mit dem Jüngling zuſammen,
der ſeinen Platz im Vorraum des Büros hatte.
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Er grüßte und ſagte: „Sie ſind doch Fräulein
Julien, die neue Sekretärin, nicht wahr?“

Elmire bejahte.
„Max Kobe“, ſtellte er vor, „ich bin der

Schreiber und erledige alle Beſorgungen für Sir
Letkton und Doktor Wedder. Wenn Sie einmal einem
Wunſch haben, daß ich Jhnen etwas mit beſorgen
ſoll, tue ich das.“

„Danke, das freut mich; ich kann mich alſo im
Bedarfsfalle vertrauensvoll an Sie wenden!“

„Ja, gewiß.“
Oben angekommen, ſchloß er das Büro auf. Er

hatte die Schlüſſel und mußte pünktlich der Erſte
ſein. wn öffnete er die Tür und ließ Elmire
vorausgehen.

Eine angenehme Wärme herrſchte in den
äuſer hattenZimmern; die großen, palaſtähnlichen

alle m e etKaum war Elmire aus dem Mantel geſchlüpft,
erſchien Doktor Wedder.
H g. kam er auf ſie zu und reichte ihr dis

and.„Willkommen bei uns, auf dem Platz Jhrer
erſten Tätigkeit. Jch werde Sie in alles einweihen,
Damit es Jhnen leichter wird, rate ich Jhnen, für
die erſte Zeit alles in dieſem kleinen Heftchen zu
notieren, damit Sie es ab und zu nachleſen können.
Natürlich nur die Sachen, die von Wichtigkeit ſind.

Er überreichte ihr das Heft.
Dann fuhr er fort.
„Samstags iſt dazu der geeignete Tag. Die

erſten Morgenſtunden ſind für uns. Sir Letton
kommt meiſt ſpät oder gar nicht. Zunächſt werde
ich Sie über einige diplomatiſche Gepflogenheiten
aufklären, dann über den Verkehr mit Sir Letton;
er iſt in manchen Dingen ſehr eigen. Weiter über
unſere Akten, über Bücher und Zeitſchriften Außer
dem laufen täglich eine Menge Zeitungen ein, die
für uns wichtige Notizen enthalten, die ausge
ſchnitten und in Mappen aufgeklebt werden. Davon
ſind die italieniſchen und franzöſiſchen von Jhnen
ins Deutſche zu überſetzen. Jm Anfang wird
Jhnen das wie ein großer Wirrwar erſcheinen,
indes, ſobald ſie ſich gewöhnt haben, iſt alles ein
fach und leicht. Fragen Sie mich immer, wenn
Jhnen etwas unklar iſt. Laſſen Sie ſich nicht durch
ängſtliche Scheu abhalten, mich zu fragen.“

(Fortſetzung folgt.



Nr. 185. Merſeburger Korreſpondenk. Freikag, den 9. Auguſt 1929. See
Romantik im Zeitalter

der Sachlichkeit
Von unterrichteter Seite wird uns geſchrieben:

Noch iſt die Erregung über die Stellungnahme
des Reichsgerichts im e h zwiſchen dem
Preußiſchen Staat und dem heſſiſchen Fürſtenhaus
über die Staatsrente aus dem Jahre 1878 nicht ver
ebbt, und ſchon kommt eine neue Entſcheidung des
Landgerichts in Wiesbaden, das den ung der
Staat verurteilt hat, auf Grund einer Stiftung des
Herzogs Wilhelm von Naſſau aus dem Jahre 1880
einem Peter der Diözeſe Limburg 6500 RM. aus
zuzahlen. ieſe Stiftung ſetzte nämlich den Geiſt
lichen der Dibözeſe Limburg bei nichtverſchuldeter
Wenſtunfähigkeit eine Rente von 3000--4000 Gulden
aus ſowie eine beſondere Vergütung für Kurkoſten,
den ſogenannten „Tiſchtitel“. Jmmer neue Kurioſa
aus dem Gebiet der Rentenſtreitigkeiten werden be
kannt. Dabei iſt dieſer „Tiſchtitel“ nicht etwa das
ausgefallendſte Objekt. Man fragt ſich unwillkürlich,
ob nicht vielleicht in abſehbarer Zeit auch wieder
Hexenprozeſſe auftauchen werden, wenn man hört,
daß der Herr von Breidenbach im Naſſauiſchen ſeine
Rente aufgewertet wiſſen will, die auf der vertrag
lichen Abkretung der Fronden auf Grund eines
Vertrages von 1829 und der Übertragung der Aus
übung der Feld und Forſtgerichtsbarkeit beruht.

Daß die Stadt Schönlanke in der Grenzmark
PoſtenWeſtpreußen eine beſondere Rolle in der Ge
ſchichte geſpielt hat, iſt bisher nicht bekannt ge
worden. Aber einen r Wert birgt ſie doch,
das iſt die Schützengilde Schönlanke 1794, die vom
Staat eine jährliche Gratifikation von 150 RM.
erhalten hat und um die Aufwertung dieſer Zu
wendung vorſtellig wird.

Da gibt es aber auch in Kiel die Große Grüne
Schützengilde. Es iſt lange her, daß der König von
Dänemark Herr über Schleswig Holſtein war. Vor
mehr als 200 Jahren, Anno 1725, hat er, der da
maligen „Großen Schieß- und Brandgilde“ in Kiel
das Privileg erteilt, daß in den Jahren, in denen
ein Königsſchießen ſtattfindet, der jeweilige
Schützenkönig von allen Steuern befreit ſein ſoll.
1776 iſt dieſes Privileg abgelöſt worden durch eine
an den jeweiligen Schützenkönig zu leiſtende Zahlung
von 40 Reichstalern. Dieſe Summe iſt mehr als
ein Jahrhundert über alle Anderungen der Währung
hinweg gezahlt worden. Die Jnflation hat in das
Schickſal dieſes Erinnerungsſtücks an Schleswig
Holſteins Dänenzeit mit rauher Hand eingegriffen,
und es iſt, wenn man ſich die Anſprüche des heſſiſchen
Hauſes, der Herren von Breidenbach und der
Schützengilde in Schönlanke vor Augen hält, nur
zu verſtändlich, daß auch die Große Grüne Schützen
gilde in Kiel um die Aufwertung ihrer Königsrente
prozeſſiert.

Ein Stück Romantik im Zeitalter der neuen
Sachlichkeit? Für Liebhaber vergilbter Pergamente,
für ängſtliche Küter überlebter Traditionen mag das
reizvoll ſein. Für den großen Teil des Volkes hat
es einen bitteren Beigeſchmack: für die einen, deren
Spargroſchen die Jnflation vernichtet hat, und die
ſich mit einer kümmerlichen Aufwertung durchs
Leben ſchlagen müſſen. Für die anderen, deren
Steuergroſchen den Weg zum Schützenkönig von
Schönlanke und zum Herrn von Breidenbach finden,

als Entſchädigung dafür, daß er heute das Recht
der Fronden nicht mehr ausüben darf.
Der Reichstag hat zum Abſchluß ſeiner Sommer

tagung das Sperrgeſetz für die echtsſtreitigkeiten

Kaum jemand wird wiſſen, wer als größter Gaſt
wirt in ganz Europa angeſprochen werden muß,
kaum jemand wird glauben, daß ſich nicht weniger
als dreitauſend Reſtaurationsbetriebe in einer
einzigen Hand befinden, daß in dieſem Rieſenunter
nehmen tagtäglich über eine halbe Million Portionen
verabreicht werden und der e eee- Reingewinn
die veſpektable Höhe von 16 Millionen Marxk er
reicht. Der aufſichtsführende Leiter des Rieſen
konzerns iſt der Geheime Finanzrat Dr. Piſchel und
der Jnhaber iſt die Deutſche Peichsbahn. Jhre ge
werblichen Nebenbetriebe uinfaſſen den größken Teil
aller deutſchen Bahnwirtſchaften, Bahnbuchhändler
und Bahnhofsautomaten. Jm Rahmen von dreißig
Reichsbahndirektionen mit ihren 11 748 Stationen
befinden ſich rund dreitauſend größere Reſtaurants,
die der Reichsbahn gehören. Geheimrat Piſchel
äußert ſich über den dreitauſend Gaſthäuſer um
faſſenden Betrieb folgendermaßen

„Unter den Bahnwirtſchaften befinden ſich natür
lich Reſtaurants, in denen der Verkauf von drei
Glas Bier und vier Taſſen Kaffee am e ein
guter Durchſchnitt iſt und deren Wirte durch eine
Beſtellung von zwei Portionen Schnitzel beſtimmt
in augenblickliche Verlegenheit geraken würden.
Auf der anderen Seite ſtehen den kleinen Warte
ſgalreſtaurants Rieſenbetriebe gegenüber, deren
Konſumziffern auch den größten Berliner Reſtau
rants zur Ehre gereichen würden, und deren Aus
ſtattung vorbildlich für das ahnt
Deutſchland iſt. Hier ſei nur an die Bahnhofswirt
ſchaften in Leipzig, Dresden, Hamburg, Stuttgart,
Nürnberg und Frankfurt erinnert und an die Warte
ſgalreſtaurants im Bahnhof Friedrichſtraße oder im
Anhalter Bahnhof in Berlin.

Die Bahnwirtſchaften in Berlin auf dem An
halter, Stettiner, Potsdamer Bahnhof und demBahnhof Friedrichſtraße haben weitaus größere Um
ſätze als manche größeren Berliner Gaſtſtätten.
Aber ſie alle werden von dem Reſtaurant im
Leipziger Hauptbahnhof überboten. Die Leipziger
Bahnwirtſchaft beſchäftigt ſtändig ſo viel Perſonal,
wie täglich Züge auf dem Bahnhof einlaufen und abgehen, umld rund 400 Köpfe, in der Meſſezeit
manchmal über 500. Jn einer Woche werden zur
Meſſezeit auf dem Hauptbahnhof Leipzig un a
144 000 Brötchen, 82 000 Eier, 69000 Paar Würſt
chen, 450 gekochte Schinken, 18 Zentner Butter, je
1200 Haſen und Hühner, ſowie gegen 800 Eisbeine
verbraucht. Die geſamten kulinariſchen Genüſſe
werden mit 28 000 bis 82 000 Liter Bier angefeuchtet,
vom Kaffee ganz zu ſchweigen.“

Was die Preisgeſtaltung anbetrifft, ſo wird ſie
durch Kontrollorgane der Reichsbahngeſellſchaft über
wacht und dahingehend beeinflußt, daß die ortsüb
lichen Preiſe gleichartiger Reſtaurants nicht über
boten werden. Um aber auch der minderbemittelten
Bevölkerung entgegenzukommen, iſt es jedem Bahn

über die älteren ſtaatlichen Renten verabſchiedet.
Es iſt höchſte Zeit, daß er das endgültige Ab-
löſungsgeſetz fertigſtellt, damit dem Gedanken der
Gerechtigkeit endgültig Genüge en wird, damit
die berechtigte Empörung, die heute in weiteſten
Kreiſen des Volkes herrſcht. zur Ruhe kommt, ehe
ſie Schlimmeres veruürſacht.

entgeht wirklich nichts.

Europas größter Gaſtwirt
Der rieſige Nebenbetrieb der Deutſchen Reichsbahn.

hofswirt zur Pflicht gemacht, mindeſtens ein guteswarmes Nittageſen, e nach Bedürfnis, in Vorrat

zu halten. Auch die Zweiteilung in ein beſſeres und
ein einfacheres Reſtaurant dient dazu, den ärmeren
Kreiſen für weniger Geld die gleichen Portionen zu
liefern, wie ſie für vermögendere verabreicht werden.

Jn 3000 deutſchen Bahnhofswirtſchaften werden
täglich im Durchſchnitt eine halbe Million Portionen
Speiſen und Getränke ausgegeben, das heißt: un
gefähr 10 Prozent aller Fahrgäſte beſtellen ſich
irgend etwas zum Eſſen oder Trinken in einer
e Denn die Zahl der täglichenFahrgäſte auf der Deutſchen Reichsbahn beträgt
528 Millionen.
Aber nicht nur die gaſtronomiſchen Betriebe
innerhalb der Reichsbahn ſind ſo beſucht und be
gehrt, auch die Bahnhofsbuchhandlungen, von denen
ebenfalls ein großer Teil der Reichsbahngeſellſchaft
gehört, werfen hübſchen Gewinn ab. Sie bieten
den Reiſenden alle Zeitungen, Zeitſchriften und
Bücher, man bekommt auf jedem größeren Bahnhof
die Berliner Blätter ebenſogut wie die Londoner,
Pariſer, Wiener und Neuyorker zu kaufen. Auch
die einzelnen Provinzblätter erhält man an den be
treffenden Stationen, und auf der internationalen
Südſtrecke bekommt
s und italieniſche Literatur, wie ſt der

trecke nach. den nördlichen Gefilden ruſſiſche,
däniſche und ſchwediſche.

Auch mit den Buchhandlungen iſt der Neben
betrieb der Reichsbahn noch nicht erſchöpft. Da
kommen die 55 Wechſelſtuben, die die Reichsbahn
geſellſchaft zumeiſt an Banken oder bankmäßig vor
ebildete Perſonen verpachtet hat. Jede größere
tadt hat am Bahnhof ihre Wechſelſtube, und ſelbſt

verſtändlich ſind insbeſondere die Grenzſtationen da
mit bedacht. Uber das alles aber iſt Herr Geheim-
rat Dr. Piſchel auf das genaueſte informiert. Jhm

Jeden Tag weiß er ſofort
zu ſagen, zu welchem Kurs holländiſche Gulden in
den deutſchniederländiſchen Grenzſtationen, polniſche
Zloty in Dirſchau, belgiſche Jrank in Herbesthaloder italieniſche Lire an der Schweizer en ge
wechſelt werden. Die Menüs der größeren Bahn
wirtſchaften weiß er genau ſo gut, wie den dafür
geforderten: Preis.

Ein ganz gutes Geſchäft bilden auch die auf den
aufgeſtellten Automaten für Schokolade,

ein ölzer und Bücher. Mit den Wiegeautomaten
ringen ſie der Reichsbahngeſellſchaft einen jähr

lichen Reingewinn von einer Million Mark. „Den
größten Gewinn von allen Automaten bringen die
elektriſchen Wiegeautomaten ein“, erklärt Geheim
rat Piſchel. „Es ſcheint wirklich ſo zu ſein, als ob
unſere reiſenden Damen von Station zu Station
ihr Gewicht prüfen, um feſtzuſtellen, ob ſie während
der Fahrt nicht infolge zu reichlich genoſſener Ruhe

n unerwünſchte Gewichtszunahme erfahren
aben.

man genau ſo franzöſiſche,

40 Jahre Eiffelturm
40 Jahre ſind noch kein Alter, aber für ein

eiſernes Bauwerk wie der Eiffelturm doch immer
hin eine beträchtliche Lebensdauer. Es gibt Leute,
die rechnen den Eiffelturm ſchon unter die Greiſe,

man prophezeit ihm baldigen Tod, und fühlt ſich
ſogar beängſtigt, falls etwa ein Schlaganfall dem
Daſein eines Giganten ein plötzliches Ende machen
ſollte. Auch vom äſthetiſchen Standpunkt machen
ſich gewiſſe Bedenken geltend.

Sind nun dieſe Kritiken berechtigt? Gaſton
Picard wollte dieſer Frage auf den Grund gehen
und hat darum an eine Reihe von Künſtlern, Jn
genieüren und Architekten eine Rundfrage gerichtet,
deren Ergebnis jetzt in der „Revue mondiale“ ver
öffentlicht wurde. Um dieſe, übrigens durchaus in
bejahendem Sinne gusgefallenen Antworten beſſer
zu verſtehen, mag hier an jene berühmte Proteſt
ſchrift erinnert werden, die im Jahre 1887 eine
Gruppe von Schriftſtellern, Architekten und Bild
hauern in der Pariſer Preſſe veröffentlichte, in der
ſie die Bauverwaltung beſchwor, „es einem irr-
ſinnigen Jngenieur zu verbieten, eine Stadt, die an
Schönheit auf der Welt nicht ihresgleichen habe,
durch das Monſtrum (den Eiffelturm) zu ver
ſchandeln“.

Als das Eiffelprojekt bei der Menge dadurch nur
noch populärer wurde, rafften ſich die Gegner des
Turmbaues zu einem neuen Angriff auf. Ein
zweites Proteſtſchreiben wurde herausgegeben, in
dem dagegen Verwahrung eingelegt wurde, die edlen
wtiſchen Konturen der franzöſiſchen Hauptſtadt
urch ein groteskes Machwerk eines pervertierten

Zeitalters vor der Welt lächerlich zu machen. Dieſe
Kundgebung war von einer Reihe der bekannteſten
Perſönlichkeiten unterzeichnet, ſo u. a. von Gounod,
Garniex, Sardou, Dumas Coppée, de Lisle, Prud
homme und Maupaſſant.

Uber ein Menſchenalter iſt ſeitdem vergangen,
und die Meinung der Welt, auch der äſthetiſchen,
hat ſich geändert. Heute iſt der Eiffelturm einer
der charakteriſtiſchſten Züge in der Silhouette der
franzöſiſchen Hauptſtadt. Das Auge möchte ihn
nicht entbehren. Keine der in der Rundfrage um
ihre Meinung angegangenen Kapazitäten hat heute,
vom künſtleriſchen Standpunkt aus geſehen, etwas
gegen ſeine Exiſtenz einzuwenden. Das techniſche
Problem ſeiner Lebensdauer iſt vorläufig nur zum
Teil gelöſt. Ein heftiges Für und Wider iſt in
Fachkreiſen über dieſe Frage entbrannt, techniſche
Steinachs jedoch verſichern, daß man wohl im
ſtande ſei, das Leben des Giganten noch um manches

Jahrzehnt zu verlängern. M. V.
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Geettnet on e r bis

türlich nicht ausbleiben, daß er die Wurzeln der
Pflanzen untergräbt, wodurch dieſe den Halt ver
lieren und umfallen. Solche Pflanzen können
aber, wenn der Menſch es rechtzeitig bemerkt und
ſie umpflanzt, noch gut gedeihen, da die Wurzeln
unverſehrt ſind.

Wenn man die Behauſung dieſes in der „Unter
welt“ lebenden Tieres anſieht, wird man unwill-
kürlich an eine alte Burg erinnert, von der aus
unterirdiſche Gänge nach allen Richtungen führen,
um im Falle äußerſter Not ſein Heil in der Flucht
ſuchen zu können.

Aber auch aus einem anderen als dem oben
genannten Grunde ſtellt man dem Maulwurf
nach. Sein Fell iſt von den Kürſchnern ſehr be
gehrt und wird, nachdem es gegerbt iſt, zu Damen
pelzen verarbeitet. Wie viele dieſer kleinen
Tierchen müſſen wohl ihr Leben laſſen, damit ein
Pelzmantel aus ihren Fellen gemacht werden
kann! Eigentlich iſt es grauſam, einem ſo nütz
lichen Tiere nachzuſtellen, nur um der Gefallſucht
der Menſchen zu frönen. Denn der Maulwurf
nützt doch in Wirklichkeit viel mehr als er ſchadet.

Der Lehrer hat berichtet, daß die Fiſche hören
und ſehen können. Da fragt Fritz dazwiſchen:
„Riechen die Fiſche auch?“ Und Hans ruft:
„Aber natürlich! Wenn ſie lange liegen!“

Hänschen: „Mutti, wiſſen eigentlich die Tiere
ihre Namen?“ Mutter: „Wo denkſt du denn
hin, Hans!“ Hänschen: „Na, das iſt auch gut,
ſonſt müßten ſich ja der Ochſe, der Eſel und der
Affe ordentlich ſchämen.“

Rechenkunſtſtück.
Drei beliebig große Zahlenreihen aufſchreiben

laſſen und im voraus eine Summe beſtimmen, die
dieſe Zahlen ergeben ſollen, wenn man gleich
zeitig drei andere Reihen dazu auſſchreibt.

Wird z. B. geſchrieben 4578901
ſo ſchreibt man unter jede Ziffer
diejenige Zahl, die ſie auf 9 er
gänzt, alſo unter die 4 eine 5,
unter die 5 eine 4, unter die 7
eine 2 uſw.; 5 42 1.0 9 8dann ſchreibt die erſte Perſon

wieder z. B. 3 27843 5und man ergänzt darunter 6721564
dann wieder die erſte Perſon, z. B. 2764173
Schließlich ergänzt man ent
ſprechend auf 9 72 3 58 26

Es ergibt die Summe 29999997
Das Geheimnis beſteht darin, daß beim Ad

dieren ſtets eine Zahl herauskommt, die um eine
Stelle größer iſt, als die geſchriebenen Zahlen

reihen. Die rechte Zahl wird ſtets eine 7, die linke
Zahl ſtets eine 2 ſein. Dazwiſchen ſtehen lauter
Neunen. Haben wir z. B. achtſtellige Zahlen
geſchrieben, ſo muß eine neunſtellige Zahl das Er
gebnis ſein: rechts ſteht eine 7 und links eine 2,
dazwiſchen 7 Neunen; alſo kommt heraus
299 999 997.

Dieſes Kunſtſtück darf man natürlich nicht
wiederholen, wenigſtens muß dann die Stellen
zahl der Ziffer verſchieden ſein. Verblüffend
wirkt es, wenn man die genannten Zahlen von
einem Dritten aufſchreiben läßt und ſelbſt nur die
Ergänzungszahlen notiert, dann aber trotzdem die
Summe der getrennt aufgezeichneten Zahlen weiß.

Schieberätſel.
Jſolde Majorat Minerva Sonate Eliſabeth

Elbe Gutenberg Hannover Indien.
Dieſe neun Wörter ſollen ſo untereinander ge

ſetzt werden, daß eine ſenkrechte Buchſtabenreihe
den Namen eines Wochentages ergibt. Um dieſen
zu finden, iſt es ratſam, jedes Wort auf einen
Streifen zu ſchreiben, dieſe Streifen in der oben
angegebenen Reihenfolge untereinander auf den
Tiſch zu legen und nun die einzelnen Streifen
entweder nach links oder nach rechts zu ver
ſchieben, bis man das richtige Wort gefunden hat.

Emmi U. danke ich für den Kartengruß aus See
burg am Süßen See. Wie lange warſt Du dort und hat
es Dir gefallen Herzliche Grüße!

Anni und Ruth danke ich noch für das Puſſelſpiel. Ja,
ja, liebe Anni, das ſind keine Donau, dafür aber Saale
wellen (Dauerwellen?). Auf Euren Beſuch freue ich
mich. Viele Grüße lHelmut Kluge danke ich ſchön für die „engliſche“ Ge
e die ich gleich weiter zum Hutz-Drucker gegeben
habe.

Ich warte noch immer auf Ferienberichte und Reiſe
beſchreibungen! Hunderte von meinen Nichten und Neffen
waren während der Ferien außerhalb Merſeburgs und
doch habe ich kaum 10 Berichte vorliegen gehabt. Alſo,
bitke, meine Lieben, zur Feder gegriffen und losgelegt

Die Auflöſung der Scherzaunfgabe in Nummer 30 von
Siegfried Weber lautet: Die Nähnadel. Esging keine Löſung ein! Eine traurige Feſtſtellung!

Elli S.: Recht haſt Du zum DTeil, man darf das aber
nicht gleich ſo tragiſch nehmen. Mit leichtem Kinderſinn
kommt man über alles hin. Du rechneſt Dich doch noch
nicht zu den „Alten“! Alſo, liebe Elli, das Köpfchen
hoch! Herzlichen Gruß!

urt Beck glaubte mir nicht, daß ſich der größte ſchiff
bare Fluß der Welt mit vier vier s, zwei p. undeinem m ſchreibt

Friedel mer möchte ich ſagen, daß es beſtimmt nicht
ſchön iſt, Briefe an D. H. auf „Bemmenpapier“ zu
ſchreiben Das nächſte Mal bekomme ich doch ein ſauber
geſchriebenes Brieſchen, liebe Friedel, nicht wahr? Gruß!

Fritz Müller: Du biſt 6 Jahre alt und malſt mein
Puſſelſpiel ſchon ſo wunderhübſch aus? Alles mit ſo
bunten Farben, daß es eine Pracht iſt, das Bildchen zu
beſchauen. Das ſollten einmal die anderen Freunde und
Freundinnen ſehen. Herzl. Gruß!

Hilde Baum: Die Rätſel ſind allzuſehr bekannt, haben
übrigens auch früher ſchon im „Hutzelmann“ geſtanden.
a ein neues! Gruß.
Kurt Maurer Aber Kurtchen, ich müßte ja einen Kurſus
in MorſeTelegraphie mitmachen, wenn ich Deine Schrift
(StrichPunkt!) enträtſeln ſoll. Wie alt biſt Du denn
er Grußlen Geburtstagskindern dieſer Woche tauſend ſchöne
Wünſche!
Bearbeitet von Otto Geor gi, Merſeburg.

e e h

Im Tannenwald!
Von Erika (13 Jahre).

Jn den Ferien habe ich viele ſchöne Stunden
verlebt, fröhliche und ſtille. Und dieſe ſtillen
Stunden habe ich empfunden, wenn ich ganz
allein durch den grünen, leiſe rauſchenden
Tannenwald ging. Ach, wie wundervoll und
unvergeßlich ſind ſie. Ein weicher, brauner
Nadelteppich, leicht gewellt, zu meinen Füßen.
Dürre Aſtchen knacken bei jedem Schritt.
ragen rings die ſtolzen Tannenwipfel. Langſam
ſchwanken die kerzengeraden, ſchlanken Stämme
im Winde hin und her, hier und da ihre Zweige
aneinander reibend, leiſe ächzend. Dürre Nadeln
fallen auf mich hernieder.

Meiſenvolk lockt ſich heimlich
Und hoch oben in den grünen Wipfeln, feier

lich anſchwellend, fern verhallend Meeres-
rauſchen.

Im Wirbelſturm
Wer jemals einen Wirbelſturm erlebte, wird

ihn Zeit ſeines Lebens nicht vergeſſen. Gleicht
doch ſeine unbeſchreibliche Macht der eines
gigantiſchen Titanen, der in wilde Raſerei
verfällt und alles vernichtet, was ſich ihm in
den Weg ſtellt. Die Geſchichte erzählt von
einem Abenteuer einer Motorbookbeſatzung,
die in einen ſolchen Wirbelſturm geriet

Der Tag war wunderbar ſonnig und wind
ſtill geweſen, ſo daß kein Menſch an einen plötz
lichen Witterungsumſchlag dachte. Um ſo
überraſchender knallte plötzlich gegen Abend ein
wolkenbruchartiger Regen nieder. Man muß
ſchon „knallen“ ſagen, denn die Wolkenmaſſen,
die ſich jäh, wie von Zauberhänden gelenkt,
über dem großen MinnetonkaSee (im amerika
niſchen Staate Minneſota zuſammenballten,
öffneten ihre Schleuſen ſo gewaltig, daß der
Regen unter einem maſchinengewehrähnlichen
Knallen auf das Waſſer niederkrachte. Gleich
zeitig brach ein tolles Gewitter los. Blitz
ſtrahl und Donnerſchlag wechſelten ununter
brochen miteinander ab, ein Konzert, ſt dem
der heulende Sturm das ſeine beiſteuerte.
Kurz geſagt: im Handumdrehen hatte man das
fürchterlichſte Wetter auf dem Halſe, was man
ſich nur denken kann.

Hoch

inſaſſen e aber genug!

Nr. 32

Nun muß man ſich vorſtellen, daß der
MinnetonkaSee ein rieſiges Gewäſſer iſt, auf
dem ſogar große Dampfer herumfahren. Waſſer,
Waſſer, ſoweit das Auge ſchweift. Unwillkür-
lich glaubt man ſich auf dem offenen Meere,
zumal auch der Wellengang bei ſtürmiſchem
Wetter dem des Meeres nicht unähnlich iſt.

Jnmitten dieſes mächtigen Sees geriet nun
an dem denkwürdigen Abend, von dem wir hier
erzählen wollen, ein kleines, mit fünf Perſonen
beſetztes Motorboot in das Unwetter. Wie ein
Spielball wurde das Fahrzeug hin und her ge
worfen. Die Phelps-Jnſel war ſein Ziel ge
weſen. Nun war es unmöglich, den Zleichen
Kurs innezuhalten. Die Gewalt des Waſſers
und des Sturmes trieb hohnlachend ihr Spiel
mit den Menſchlein, die da, ſich krampfhaft feſt
en ihr letztes Stündchen für gekommen
hielten.

Plötzlich jedoch ereignete ſich etwas Unheim
liches. Mik einem Schlage nämlich brach der
Sturm ab. Und Totenſtille lag über dem
Waſſermeer.

Bedeutete das das Ende des Unwetters?
Befand man ſich in Sicherheit

Ein Blick in die Geſichter der Motorboot-
Entſetzen malte ſich

guf ihren Zügen. Sie wußten, was dieſe plötz-
liche Stille barg: den Tod! Denn nun mußte
noch das Schlimmſte von allem eintreffen, der
Wirbelſturm! Die Zeichen konnten nicht
trügen.

Nein, ſie trogen nicht!
Sekunden ſpäter wälzte ſich bereits von

Weſten her eine pechſchwarze, keilförmige
Sturmwand heran, brauſte heulend über den
See und näherte ſich mit Blitzesſchnelle der
Stelle, auf der das längſt beſchädigte
Boot trieb. So gewaltig war die Kraft des
Tornados, daß er das Waſſer vor ſich auf
wühlte. Dies Unglücklichen ſahen ſich alſo plötz
lich nicht. nur rieſigem Sturm, ſondern auch
einer fünf Meter hohen Waſſerwand gegenüber.

Und richtig, da brauſte das Verhängnis auch
ſchon über ſie hin. Das Boot wurde von der
ungeheueren Flutwelle erfaßt und wie ein
Kinderſpielzeug in die Luft geſchleudert. Baum
äſte, Steine, Hausgeräte und andere Dinge, die
der Tornado noch auf dem Feſtlande mit ſich
fortgeriſſen hatte, wirbelten durcheinander. So
fürchterlich war der Lärm, unter dem ſich das

Uhr
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Wie wird man Redner?
Sprich ohne Hemmungen!

Von Harry Schreck.
Das haben wir alle einmal erlebt unverſehens

waren wir in ein Menſchenknäuel hineingeraten,
das Verſammlung hieß; Meinungen, Anſichten, über
zeugungen wirbelten in buntem Durcheinander vor
über; und plötzlich glaubten wir ganz genau zu
wiſſen, daß das „richtige Wort“ hier noch nicht ge
ſprochen wäreWie dieſes „richtige Wort“ ausſehen würde, das
empfanden wir deutlich; aber es nun zu äußern und
damit einen zerfahrenen Streit vielleicht in die
paſſende Bahn zu bringen das wagten wir aus
einem natürlichen Gefühl der Verlegenheit dann
doch nicht denn murmelten wir wir ſind eben
keine Redner.

Dabei bleibt es wohl meiſtens; und ein ganzes
Leben lang bewahren wir unſere Scheu vor jedem
Wort, das aus dem Stegreif ſpringt und Menſchen
überreden will. Nur ein paar hier, ein paar dort
ävgern ſich über ſich ſelbſt und verſuchen das ab
zuändern, indem ſie den Kampf mit ihren Hem
m aufnehmen.

as tun ſie da nun? Sie ſehen ſich um, wer
ihnen helfen könnte, die ſchwere Zunge zu löſen,
und hören dann e es Rednerſchulen gibt.

Eines Abends finden ſie
raum zuſammen der vierzig bis 50 Menſchen auf
nimmt und zwiſchen alte Bänke mit Tiſchpulten
ſchiebt; ſie Klet ſich ein bißchen ſteif und beklommen
auf ihren Platz und denken wahrſcheinlich darüber
nach, welches Wunder geſchehen müßte, um aus
ihnen mit kecker Verwandlung einen Mann von dem
Schlag des guten Demoſthenes zu machen. Jn zwei
Monaten alſo ſollen ſie wenn die Ankündigung
wahr geſprochen hat gewiſſermaßen um und um
gekrempelt ſein; in der Tat, es wäre ein Wunder

Aber nein, von Wundern iſt gar nicht die Rede.
Denn der Leiter der Rednerſchule, der auf einmal
vor ſeinen zukünftigen Schülern ſteht, iſt ein red
licher, ruhiger Herr der auf Zauberkunſtſtücke ver
zichtet. Er trägt einen geſittet bürgerlichen Rock;
und ebenſo geſiktet bürgerlich ſind ſeine Ziele, die
er verkündet in zwei Monaten ſagt er, und ſeine
Stimme tröſtet väterlich die geheime Angſt der
Wartenden in zwei Monaten wird niemand zu
einem richtigen Redner aber in zwei Monaten
kann jeder die Vorausſetzungen dazu erwerben.

Vierzig, fünfzig Menſchen horchen auf; manche
ſind vielleicht erſt ein wenig enttäuſcht, weil ſie
doch an das „Wunder“ geglaubt haben die meiſten
indes ſind froh, daß nun alles gar nicht ſo ſchlimm
iſt und vierzig, fünfzig Köpfe richten ſich aus
der geſenkten Haltung des Anfanges auf, um ſich
den Lehrer anzuſehen, der freundlich und ruhig be
richtet, was man in den nächſten Wochen gemein
ſchaftlich machen wird, um zunächſt die eingewur-
Kins übel der Scheu, der Schüchternheit und der

inderwertigkeitsempfindung langſam auszurotten.

Langſam, mit faſt unmerklichen Kbergängen,
gleitet der Lehrkurſus aus den allgemeinen Bemer
kungen ins Praktiſche hinüber: ein Buch wandert
von Bankreihe zu Bankreihe und ſtellt an jeden die
Forderung, ein wenig vorzuleſen.
Einen jungen Menſchen in brauner Arbeiter
joppe trifft dies Schickſal als erſten. Er ſteht auf,

ich in einem Schul

den Blick krampfhaft auf die a geheftet
er hebt an ſtürzt mit den Worten heraus
läßt ſie kraus durcheinander taumeln ſetzt ver
wirrt einen Augenblick aus ja, was iſt denn das
nur? Er nimmt ſich zuſammen holt tief
Atem ſtürmt auf den widerſpenſtigen Satz
los verfilzt ſich ſchon wieder ſtammelt,
ſtolpert, rafft ſich empor, um an dem nächſten
Hindernis machtlos zu zerſchellen. Hochrot, böſe und
mißtrauiſch ſchaut er umher.

Aber nein, was er argwöhnt, das iſt nicht der
Fall. niemand belächelt ſein hilfloſes Treiben; nie
mand iſt ſpöttiſch geſtimmt; und niemand hält ſich
ſo ohne weiteres für überlegen. Denn jeder begreift,
was den erſten Leſer beunruhigend peinigt weiß,
wie entſetzlich es iſt, plötzlich vor vierzig vor
fünfzig anderen zu ſtehen, ihre Augen fragend auf
den ſprechenden Mund gerichtet zu fühlen und der
Mittelpunkt dieſes aufmerkſamen Schweigens zu
ſein. Und, ohne daß dabei ein Wort fiele, merkt
jeder, was das heißt, als Redner aufzutreten.

Der junge Menſch in der Arbeiterjoppe hält
ſtill aber ſchon hat er die Hilfe, die er braucht:
vorſichtig biegt die Stimme des Lehrers die grau
ſam gebeulten Sätze zurecht; und, ehe man es denkt,
iſt die Kataſtrophe vorüber.

Jeder kommt ſo an die Reihe; und vor dem
Leiler der Rednerſchule ſind alle unverſehens gleich
geworden der Student und der Verkäufer, das
funge Mädchen von der Schreibmaſchine und die
Sportlehrerin, der Poſtbeamte und der Arbeiter
ſind wieder zu Schülern geworden, von denen keiner
mehr dem anderen voraus iſt; alle beginnen von
vorn; mancher bemerkt überraſcht, daß in der Tat
die Letzten oft zu den Erſten und die Erſten oft
zu Lehten werden. Denn was vermag die „Vor-
bildung“, wenn die menſchlichen Hemmungen doch
ſtärker ſind.

Aber die Hemmungen ſcheinen gar nicht einmal
ſo ſtark zu ſein, wie es noch eben ſo ausſah. All
mählich ſchwillt die Erregung ab; allmählich be
herrſcht die Ruhe der Gewöhnung auch das auf
gewühlteſte Gemüt; ſacht erinnert ſich Herz und
Gehirn, daß vierzig, fünfzig Menſchen eben vierzig,
fünfzig Menſchen ſind daß ſie auch in ihrer
Geſamtheit kein Ungetüm ſind, das lauernd darauf
harrt, einen Unſchuldigen in den Rachen ſeiner
höhniſchen Gelächter zu reißen. Niemand iſt bos-
haft, niemand iſt ſchadenfroh man muß es eben
nur merken.

Daß man es merkt und damit man nicht ver
zweifelt, dafür iſt jener Lehrer da, der ſorgſam und
freundlich die verſchütteten Wege zum freien Wort
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auftlopfen helfen will. lächelnd vorgebeugt, jeden
Augenblick zum Eingreifen, zum Einſpringen bereit,
wartet der Leiter der Rednerſchule an ſeinem
Katheder Er beſänftigt das ratloſe Ungeſtüm
der blindlings mit dem Satz davonjagenden
ſtützt das unförmige Gemurmel der Überängſtlichen,
er iſt da ein feſter, vertrauenswürdiger Bloch
des Anlehnungsbedürſtigen und ſchafft ihm da
mit das eigene Vertrauen.

Die erſte Lehrſtunde hat ein paar Feſſeln ge
lockert und eben, da ſie zu Ende geht, iſt man
ſchon liſtig verlockt, eine kleine Geſchichte nachzu
erzählen und den Lernkameraden einen einfachen
Vorgang mitzuteilen. Ein Bann iſt ja, gebrochen
iſt er noch nicht; aber man merkt, daß man ihn
brechen könnte.

Der eine wird das eher heraushaben, der an
dere ſpäter, und wer verſtändig genug iſt, wird
wiſſen, daß das allermeiſte der Selbſterziehung und
dem unverdroſſenen Weiterarbeiten anheimgegebew
iſt daß man noch immer mitten im Anfang ſteht,
wenn der Eitle ſchon lange das Ziel erreicht zu
haben meint.Aber, daß man ſich erſt einmal an einen ſolchen
Anfang herantraut, das iſt doch ſchon etwas und
wenn auch noch ganz, ganz fern das Wort beuchtet:
„Allein der Vortrag macht des Redners Glück.“

Werbetrommel aus dem Jahre 1631. Zeitungsverkäufer und Ausrufer
nach einem Stich von Jan van Fliet 1635.

Am 10. Auguſt wird in Berlin der Reklameweltkongreß eröffnet, zu dem Teilnehmer aus allen Ländern eingetroffen ſind. Neben Vorträgen und Sitzungen iſt eine
große Reklameausſtellung vorgeſehen, auf der die Entwicklung der Werbetechnik von den Anfängen bis zur Gegenwart gezeigt wird.

orüberſanſen des Wirbelſturmes von e daden Männern im wahrſten Sinne e en
Der gefangene Sperling „Er wird ihn doch nicht totmachen?“ ſagte

Minchen.

r e
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Die Kinder wußten auch da Rat. „Wir haben
ein großes Netz auf dem Boden“, ſagten ſie, „das

„Hören und e verging.
Um das Unglück vollzumachen, kenterte das

Boot. Fünf Menſchen trieben auf den hoch
ehenden Wellen, die vor Aufregung und

Todesangſt ſchon ſo benommen waren, daß ſie
kaum mehr wußten, ob ſie tot oder lbebendig
waren. Dann aber erwachte noch einmal in
ihnen der Trieb, alles zu verſuchen, dem Tode
u entrinnen. Sie ſchwammen verzweifelt, aus

inuten wurden Viertelſtunden, aus Viertel
ſtunden Stunden, bis endlich das Wetter nach
ließ, bis ſte vollkommen erſchöpft die Phelps-
Jnſel erreichten.

Sie waren dem Wirbelſturm entronnen; aber
vergeſſen nein, vergeſſen werden die fünf
im Motorboot ihre Fahrt niemals!

Alles, was du tuſt, tue mit deiner Kraft.
Dinge halb gekan, ſind niemals recht gekan.

Aus dem Engliſchen überſetzt
von Helmut Kluge, Merſeburg.

Vor einiger Zeit hatte ein Londoner Herr,
welcher in Newcaſtle ein großes Geſchäft beſaß,
durch die Zeitung einen Aushelfer geſucht.

Um 9 Uhr des nächſten Morgens waren ein
Dutzend Knaben gekommen, um ſich um die
Stelle zu bewerben. Der Herr beſah ſie alle
ſorgfältig

Sie waren alle rein und ſauber, daß der Herr
nicht wußte, welchen er nehmen ſollte. „Knaben“,

ſagte er endlich, „ihr alle wünſcht dieſen Platz,
aber ich brauche nur einen von euch, und ich will
einen ziemlich ſeltſamen Weg gehen, um den aus
findig zu machen, den ich brauche. Dicht neben
des Herren Pult war ein Pfoſten, mit einem
eingeſchlagenen Nagel. Einen Spazierſtock
nehmend, ſprach er: „Der erſte Knabe, welcher
den Nagel zweimal auf den Kopf trifft, ſoll den
Platz haben.

Der erſte Knabe ſprang auf, nahm den Stock
in die Hand und ging ſicher auf den Nagel zu.
„Schwapp!“ Der Schlag war auf die eine Seite
gefallen. „Schwapp!“ Aber wieder hatte er
gefehlt.

Alle Knaben verſuchten, aber keiner hatte Er
folg. „Knaben“, ſpräch der Herr, „ihr genügt
nicht.“ „Jch kann keinen von euch nehmen.“
Und ſie gingen.

Am nächſten Morgen kam ein anderer Teil
Knaben. Unter dieſen war einer, welcher ſchon
am vorigen Tag dageweſen. „Warſt du nicht
ſchon geſtern hier?“ fragte der Herr. „Ja, Herr
antwortete der Knabe. „Du trafſt den Nagel
nicht“, ſagte der Herr; „triffſt du ihn heute?“.
„Jch denke doch“, erwiderte der Burſche, nahm
den Stock und ging ſicher auf den Nagel zu.
Schwapp!“ Er traf ihn gerade auf den Kopf.
Ah ſagte der Herr, es war vielleicht nur Zufall.
Kannſt du es wieder tun?“ „Schwapp!“ Er
kraf ihn zum zweiten Male. „Willſt du mir er
zählen, wie du das gemacht haſt?“ fragte der
Herr. „Ja, Herr“. erwiderte der Knabe „Als
ich nach Hauſe kam. verſuchte ich, verſuchte von
früh bis abends, ſo lange, bis ich dachte, daß es
ging.“ „Du biſt der Knabe für mich“, ſprach
der Herr, und gab ihm den Platz.

Zwei größe Weinſtöcke ſtanden vor Herrn Ehr
felds Hauſe.

Die Weinſtöcke brachten faſt in jedem Jahre
eine Menge großer, reifer und wohlſchmeckender
Trauben, von welchen aber Herr Ehrfeld die aller
wenigſten zu koſten bekam. Es fanden ſich näm
lich immer unverſchämte Gäſte ein; Sperlinge
waren es, die die reifſten Beeren auffraßen, viele,
die noch nicht reif waren, anpickten und, wenn ſie
ihnen nicht ſchmeckten, ſitzen ließen, Stroh und
Federn zwiſchen das Laub ſchleppten und einen
gewaltigen Lärm machten.

Einer von den Sperlingen hatte ſogar ein Neſt
zwiſchen dem Laube des Weinſtocks und zwiſchen
der Wand gemacht und war von der guten Nah
rung ganz ſett geworden. Er hatte ſein Plätzchen
ſo guk gewählt, daß dicht vor ſeinem Neſte eine
große Traube hing, welche er mit ſeinem Schnabel
erreichen konnte.

Herr Ehrfeld hätte das Neſt des Sperlings
leicht zerſtören können; er konnte es mit der Hand
bequem erreichen, wenn er das oberſte Stuben
fenſter aufmachte; aber er hatte eigentlich an dem
fetten und dreiſten Vogel ſein Wohlgefallen.
Überdies hatte er ſich vorgenommen, ihn lebendig
zu fangen.

„Es iſt der Schlimmſte von allen“, ſagte Herr
Ehrfeld, „er lockt die andern durch ſein Zirpen
und Zwitſchern herbei und ladet ſie ein, an ſeinem
Schmauſe teilzunehmen, und ich werde ihn gewiß
beſchleichen.“

Gottlieb und Karl, Lottchen und Minchen
freuten ſich ſchon darauf, den Sperling zu ſehen.

An einem trüben Abend, an welchem es ſtark
regnete, ſetzte ſich Herr Ehrfeld einen Käfig zu
recht und machte dann leiſe, leiſe das Oberfenſter
auf, nachdem er allen Kindern befohlen hatte,
ja recht ſtill zu ſein. Jetzt griff er mit der Hand
zum Fenſter hinaus und ſtreckte die Hand langſam
immer weiter und weiter aus. Zirp, zirp! ſchrie
es auf einmal, und alle Kinder fingen an zujubeln und zu jauchzen. „Jetzt hat ihn der Vater!“
riefen ſie alle, „jetzt hat er ihn!“

Der Vater hatte den Vogel wirklich und ſteckte
ihn in den Käfig.den Käfig herum und beſahen ſich den Vogel ſo
aufmerkſam, als ob er ein großes und ſeltenes
Wundertier wäre.

„Jſt Er gefangen, Herr Spatz?“ fragte Gottlieb.
gen warum zwitſchert Er denn nicht?“ rief

arl.
„Willſt du nicht etwa Weinbeerchen haben?“

fragte ihn ſchelmiſch das kleine Minchen.
Der arme Sperling ſaß indeſſen ganz ſtill und

ängſtlich da. Er wußte nicht, wie ihm geſchehen
war. Die Lichter in der Stube, die Kinder um
ihn her, ihr Lärmen, ihr Jauchzen und Hüpfen,
alles verwirrte das kleine Geſchöpf.

„Na“, ſagte nach einer kleinen Weile Herr
Ehrfeld, „jetzt wollen wir den Gefangenen in eine
dunkle Kammer ſtellen und morgen Gericht über
ihn halten! Damit er aber nicht zu hungern
braucht, will ich ihm zu freſſen Und zu trinken
geben.“

Herr Ehrfeld füllte ihm das Freßkäſtchen und
das Trinknäpfchen und ſtellte den Vogel weg.

„Was wird der Vater doch mit dem Gefangenen
machen?“ fragten am andern Morgen die Kinder
untereinander,

Alle Kinder ſtellten ſich um

„Wie kannſt du das glauben, kleine Närrin“,
antwortete Lottchen; „der eine Sperling würde
nicht viel helfen!“

Und der Vater tut das auch niemals“, ſetzte
Karl hinzu.

Der Vater kam eben, indem die Kinder noch
darüber ſprachen, was mit dem Vogel werden
ſollte, von ſeiner Stube herunter.

„Sollen wir den Gefangenen holen?“ ſchrien
ihm die Kinder entgegen.

„Holt ihn!“ antwortete der Vater, und alle
liefen fort und brachten den Sperling.

Der Vater ſtellten den Sperling auf einen Tiſch.
„Nun, Herr Spatz!“ redete der Vater den Ge

fangenen an, „jetzt endlich hätten wir Jhn. Wie
unverſchämt hat Er ſich immer aufgeführt! Da
half kein Rufen, kein Scheuchen und Klopfen am
Fenſter; Er fraß immer drauf los, bat auch noch
die andern Diebe zu Gaſte und machte obendrein
mit ihnen einen greulichen Spektakel. Womit
kann Er ſich entſchuldigen? Nicht? Er kann
ſich nicht entſchuldigen? Nun, ſieht Er, ſo wollen
wir Jhm denn die diebiſche Kehle mit einem Faden
zuſammenſchnüren und Jhn, ſeinen Kameraden
zum Exempel, vor dem Fenſter aufhängen.“

„Ach, Vater!“ riefen bittend die Kinder, „das
wirſt du doch nicht tun!“ Sie waren ſehr be
treten über den Vorſatz, den armen Sperling zu
erwürgen.„Nun“, fuhr der Vater fort, „weil er ſo feiſt
iſt, ſo können wir ihn auch rupfen und braten; es
wird einen ganz erträglichen Biſſen geben!“

„O nein, Vater, o nein“, baten die Kinder, „tot
machen mußt du das arme Tier nicht.“

„Warum nicht?“ fragte der Vater; „hat er uns
nicht beſtohlen?“

O, er verſteht es ja nicht beſſer“, ſagte Karl.
Das arme Tier will ja auch leben“, ſetzte Gott

lieb hinzu.
„Die andern Sperlinge würden darum nicht

wegbleiben, wenn du ihn auch totmachteſt“, ſprach
Lottchen.

„Und ſieh auch nur, wie angſt ihm geweſen
ſein muß“, ſagte Minchen; „der arme Sperling
hat ja kein Körnchen von ſeinem Futter ange
rührt!“„Nun gut“, fuhr der Vater fort zum Sperling
zu reden, „weil du denn ſo ein armer Kerl biſt,
der es nicht beſſer verſteht, und nicht anders leben
kannſt und ſchon ſo viele Angſt ausgeſtanden haſt,
ſo ſoll dir das Leben geſchenkt ſein. Aber Strafe
muß ſein; was ſollen wir mit dir machen

„Nimm eine Schere“, ſagte Lottchen, „ſtutze
ihm die Flügel und laß ihn in der Stube umher
laufen.“d müßte ich mir verbitten“, fing die Mutter

an, die bisher ruhig lächelnd zugehört hatte, ohne
ſich in das Geſpräch zu miſchen, „das müßte ich
mir verbitten; euer Sperling würde alles be
ſchmutzen.“

„Und dann“, ſetzte der Vater hinzu, „habt ihr
wohl nicht an den Kater gedacht, der würde ihn
mit ſeinen Krallen ſchön zurichten.“

„Ah, das iſt wahr“, ſagten die Kinder, „da
wäre dem Sperling wenig geholfen, daß wir ihm
das Leben ließen, wenn ihn der Kater auffräße.
Nein, laß ihn lieber ganz fliegen.“

„Aber ſoll er uns denn alle
feeſſen?“ fragte der Vater.

Weinbeeren

wollen wir über die Weinſtöcke ziehen, dann kann
kein Sperling weiter hinzu Sollen wir ihn fliegen
laſſen, Vater

Der Vater, der mit dem Aufhängen und Braten
des Sperlings ohnehin nur geſcherzt hatte, er
laubte es ihnen.

„Aber hier zum Fenſter wollen wir ihn nicht
wieder hinausfliegen laſſen“, ſagten die Kinder,
„er ſäße uns ſonſt gleich wieder in den Wein
trauben.“

Die Kinder trugen den Vogel bis ans äußerſte
Ende des Gartens. Hier öffneten ſie den Käfig.
Tſchitſch! Tſchitſch! rief der Sperling, der eilig
durch die Luft flog, und die Kinder jubelten und
riefen ihm freudig nach.

Selber eſſen, das macht fett!
„Bringt uns die Lieſe heute denn
nicht endlich was zu eſſen?“
So murrt Frau Huiek im Schweineſtall.
„Sie hat uns wohl vergeſſen
„uff, muff“, ſo grunzt Frau Nimmerſatt,
„Jch werd' hinaus mal gehen.
Am Ende könnt' das Futter ja
ſchon vor der Stalltür ſtehen.
Nach einer Weile denkt Frau Quiek:
„Das ſchmatzt ja ſo verdächtig!“
Sie läuft hinaus da frißt und ſchlürft
Frau Nimimerſatt ſchon mächtig!
„Jch koſte grad' ein bißchen“, ſagt
ſie unter lautem Schmatzen.
„Na, bei dem Koſten“, ſchimpft Frau Quiek,
wirſt du wohl nächſtens platzen!“

t

Einer, der mehr nützt als ſchadet,
aber oft zu Anrecht verfolgt wird.

Wer von euch hätte nicht ſchon im Garten und
auf den Wieſen Maulwurfshaufen geſehen? Wohl
jeder von euch! Dabei werdet ihr aber auch ge
dacht oder geſagt haben, daß der Maulwurf, der
die Erde an die Oberfläche geſtoßen hat, ein recht
nichtsnutziges Tier ſei. Das ſcheint ſo, und viel
leicht iſt es bis zu einem gewiſſen Grade auch
richtig. Daß man ihn aber deshalb ſo verfolgt
und auszurotten verſücht, iſt zum mindeſten nicht
klug.Abgeſehen davon, daß die ausgeſtoßene Erde,

wenn man ſie auf der Wieſe ausbreitet, ſehr
düngend wirkt, hat der kleine, ſchwarze Kerl auch
noch ſehr lobenswerte Eigenſchaften, die dafür
ſprechen, ihn leben zu laſſen. Der Maulwurf iſt
nämlich ein gar eifriger Jäger, und ſein „Wild“
ſind Engerlinge, Puppen aller möglicher ſchäd
licher Jnſekten und Würmer. Vor allem hat er
es auf die Engerlinge abgeſehen, aus denen ſpäter
die Maikäfer werden. Erſtere ſind den Pflanzen
im Garten deshalb ſehr ſchädlich, weil ſie deren
zarte Saugwurzeln, die eine leckere Speiſe zu ſein
ſcheinen, abfreſſen, ſo daß die Pflanzen eingehen.
Der Maulwurf hat einen guten Spürſinn; er weiß
dieſe Feinde zu finden, muß aber natürlich, um
an den Aufenthaltsort der Schädlinge zu ge
langen, einen Gang dahin graben und ab und zu
die mit den Vorderpfötchen losgeſcharrte Erde
beſeitigen, indem er ſie an die Erdoberfläche ſtößt.
Bei dem Suchen nach den Jnſekten kann es na
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99's 30ſähriges Stiftungsſeſt
Unſer älteſter Merſeburger Sportverein, der

Sportverein von 1899, Merſeburg, feiert in
dieſem Jahre ſein 30 jähriges Jubiläum. Die Feſt
veranſtaltungen ſind für die erſte Woche im September
feſtgelegt. Die Feſtwoche beginnt am Sonnräg, dem
1. September, mit großen ſportlichen Veranſtaltungen,
über die wir noch berichten werden. Am Dienstag
folgen die leichtathletiſchen Meiſterſchaften des Vereins.
Mittwoch und Donnerstag ſind ebenfalls dem Sport
vorbehalten. Am Freitagabend findet ein Fackelzug
mit anſchließendem Herrenkommers ſtatt, und den Schluß
bildet am Sonnabend der Feſtball im „Caſino“. Der
Sonntag darauf konnte wegen der am September
auf der 9er Anlage ſtattfindenden Reich s.jugend
wettkämpfe nicht mit ſportlichen Veranſtaltungen
belegt werden. 998 Ehrentag wird bei der heutigen
Bedeutung des Vereins im Verbandsgebiet ſeinen
Widerhall finden. Als Mitbegründer des Verbandes
Mitteldeutſcher Ballſpielvereine beſitzt der Name
unſerer BlauGelben während der 30 Jahre im ganzen
deutſchen Vaterlande einen ausgezeichneten Kang.

C Wassersport

SchwimmerLänderkampf
Deutſchland Schweden

am Freikag, Sonnabend und Sonnkag in Halberſtadk.

Am heutigen Freitag beginnt im alten
Halb erſt ad t der Schwimmer-Länderkampf zwiſchen
Deutſchland und Schweden. Beide Nationen treffen
ſich zum zweiten Male. Bei der erſten Begegnung 1927
in Stockholm ſiegten die Deutſchen. Das Programm
des diesmaligen Kampfes entſpricht dem des Stock
holmer: Herren 100, 400, 1500 Meter Hand über
Hand, 200 Meter Bruſt, 100 Meter Rücken, Kunſt
und Turmſpringen, 4 X 200-Meter- Hand über Hand
Staffel und ein Waſſerballſpiel; Damen: 100 und
400 Meter Hand über Hand, 200 Meter Bruſt, Kunſt-
S rmfpringen, 4 X 100-Meter Hand über Hand

affel.
Die deutſche Mannſchaft hat eine Anderung erfahren,

da mehrere Schwimmer beruflich unabkömmlich ſind.
Leider iſt auch Derichs hierunter. Falls keine
weiteren Abſagen erfolgen, kämpfen für Deutſchland
Ahrendt und Gebert (Magdeburg), Balk und Neitzel
(Göppingen), Heinrich (Leipzig), Schrader (Hildes
heim), Plumanns (Köln), Handſchuhmacher (Dort-
mund), Riebſchläger (Zeitz), Schulz (Annaberg), Sietas
(Hamburg); Küppers (Vierſen) und Schumberg
(Magdebürg) in den Herrenkonkurrenzen; Frl. Erkens
(Oberhauſen), Frl. Wunder (Leipzig), Frl. Mühe
Hildesheim), Frl. Wiedemann (Charlottenburg), Frl.
Strubel und Palm (Berlin), Frl. Borgs (Düſſeldorf),
Frl. Medling (München) und Frl. Schneider (Stettin)
in den Damenkonkurrenzen.

Einen beſonders ſchweren Stand werden die deut
ſchen Hand über Hand Schwimmer gegen den Welt
meiſter Arne Borg haben. Er allein wird aber
den Ausſchlag für einen Sieg der Skandinavier in der
Geſamtwertung nicht geben können.

Fraglich iſt es, ob Deutſchland die Schweden end
lich einmal im Waſſerball ſchlagen kann. Bisher
trafen ſich die Auswahlmannſchaften beider Nationen
dreimal. In allen drei Spielen behielten die Schweden
die Oberhand. Da Deutſchland noch immer auf die
Mitwirkung der Gebrüder Rademacher verzichten
muß, ſo ſind unſere Ausſichten nicht die beſten

Gewertet wird der Länderkampf nach Punkten,
und zwar erhält der Erſte in Einzelkonkürrenzen zehn
der Zweite ſechs, der Dritte vier und der Vierte zwei
Punkte. Hier ſtellt jedes Land zu jedem Wettkampf
zwei Vertreter. Jn den Mannſchaftsrennen, für die
jede Nation eine Mannſchaft einſetzt, zählt der Sieg 20,
der zweite Platz 12 Punkte.

Der Eurvopaflug.
ber Mailand, Agram ſind die Europa

flieger nunmehr auf dem Flugfeld von Bezani a
bei Belgrad eingetroffen. Als Erſter landete der
Engländer Broad auf 5 im Laufe des
Donnerstag um 5.03 Uhr. Dann folgte um
5.31. Uhr „D 3 mit den deutſchen Fliegern
Stöhring und Johann Karher an Bord. Um
5.32 Uhr traf der italieniſche Flieger Mazodti
der auf „M 54 ein. Vierte war die Engänderin Spooner, die um 5.52 Uhr landete.
Die außer Konkurrenz mitfliegende Engländerin
Bainledy war um 5.44 Uhr eingetroffen. Drei
Apparate mußten in Agram wegen Motordefektes
zurückbleiben. Die Flieger wurden auf dem Flug
platze von offiziellen Perſönlichkeiten und den Ver
tretern einiger Geſandtſchaften empfangen. Sie
werden morgen früh um 7 Uhr ihren Flug fort

SportAllerlei
„Treffpunkt Ecke Halvorſen

und Ziegenſpeckplatz.“
Daß Preußen Stettin ſich vor einiger Zeit dazu

bewogen fühlte, zu Ehren des deutſchen Weltrekord
mannes und Meiſterläufers einen „Dr.-Peltzer
Platz“ zu ſchaffen, oder daß die Stadt Kiel den
früheren Gaardener Werftſportplatz zum Andenken an
den Sportförderer „Blaſchke-Platz“ benannte,
kann man ebenſogut billigen, wie die Benennung der
neugeſchaffenen Platzanläge von Altona 93 mit
„Adolf-Jäger-Platz“; denn es handelt ſich hier
bei um eine wohlverdiente Ehrung altbewährter
Sportsleute und Vorkämpfer der Sporksidee.

Was ſoll man aber dazu ſagen, daß der Ham
burger Sportverein es für angebracht gehalten
hat, die neuangelegten Sportplätze in Ochſenzoll mit
elf Namen derjenigen Fußballſpieler zu benennen, die
im vorigen Jahr die Deutſche Meiſterſchaft für den
HSV. errangen, wenn man Hockeyfelder und Fußball
plätze mit BlunckPlatz, LangPlatz, RiſſePlatz, Ziegen
ſpeckPlatz, HalvorſenPlatz, Horn Platz uſw. dicht neben
einander liegend bezeichnet ſieht? a man ſich ſchließ
lich auch noch einen „TullHarderPlaß“ zur Erinnerung
an den verdienten Jnternationalen gefallen, ſo muß
man doch die ſerienweiſe „Ehrung“ von Fußball
ſpielern, gelinde ausgedrückt, recht geſchmacklos nennen.
Bei aller Berechtigung des „Ehret eure deutſchen
Meiſter!“ hätte ein Verein wie HSV. unzweifel
haft beſſer getän, von einer derartig kraſſen über
ſchätzung ſportlicher Einzelleiſtungen abzuſehen, die
ſchon aus erzieheriſchen Gründen zu verurteilen iſt.

Das „Mitteldentſche Sprinterderby“
Der Hauptwettbewerb bei den Verfaſſungswettkämpfen des PSV. Merſeburg.

Von den am Sonntag anläßlich des Ver

n e des Polizeiſport-vereins Merſeburg auf dem Kaſernen-
hof n Kämpfen begegnet vor allem
anderen ein ettbewerb das allergrößte Jnter
eſſe: der Kampf um das MitteldeutſcheSp S interderby“ und damit der Wettſtreit
um den

Wanderpreis
des „Merſeburger Korreſpondent“,

Der Kampf wird in dieſem Jahre zum dritten Male
ausgetragen, mwachdem 1927 und 1928 der Sportverein
von 1899 Veranſtalter war. J erſten Jahre ſeines
Beſtehens errang den Preis der Deſſauer Sprinter
Simon s dagegen war im vergangenen Jahre ineinem denkwürdigen Ringen anf dem 99er Platz

8 W de eipzig) und dem Deutſchen Meiſter
üſch ne r (Magdebürg) der Leipziger Wege mit

nur einem Punkt Vorſprung vor dem Magdeburger
ſiegreich Büchner gewann dabei den 200 Meter
Lauf in der blendenden Zeit von 21,7 Sekunden.

Leider iſt diesmal weder Büchner noch der Ver
teidiger Wege dabei. Dafür hat der Wettkampf in
dieſem Jahre eine Beſetzung erfahren, wie ſie beſſer
nicht ſein kann, vor allem, was die Gleichwertigkeit
der Läufer anbetrifft

Sieben gute mitteldeutſche Sprinter
ſtehen im Kampfe,

und zwar ſind dies:
Arnhold (Großkayna), Czapp (Wacker Leipzig),
el gharſes (NeuRöſſen), Rulf (05 Nordhauſenſ,
Keilhack (ASC. aerrhtn Oppermann (Wacker
Halle) und Thörmer (Arminiag Leipzig).

Über die Ausſichten dieſer Läufer werden wir
uns morgen auslaſſen und auch die übrigen hoch

intereſſanten Sport verſprechenden Kämpfe auf dem
Kaſernenhof eingehend würdigen.

Zum „Mitteldeutſchen Sprinterderby“ gehören
folgende Strecken; 50, 100 und 200 Meter. Der
Läufer, der nach Punktwertung in dieſen 3 Läufen
am beſten abſchneidet, iſt „Derby“-Sieger.

Jntereſſante Kämpfe verſprechen übrigens auch
die zahlreichen Staffeln, die eine gute Beſetzung
gefunden häben: die 3200- Meter-Elkner-
Gedächtnisſtaffel hat 8 Teilnehmer gefüunden, und zwar: ASC. Leipzig, Arminia Leipzig,
Merſeburg. 99 T und II, Wacker Halle, Marathon
Leipzig, Wacker Leipzig und Großkayna. Jn der
321000- Meter Staffel ſtarten neben dem
Faboriten Halle 98 Arminia Leipzig, Merſeburg 99,Marathon Leipzig und Wacker Leipzig. Die
4 190 Meter Stadtſtaffel beſtreiten:
VfL. Merſeburg, Deutſche en Merſeburg,
Marathon a ne 99 Merſeburg I und II,
Merſeburger Hockeyklub. Gut beſetzt iſt auch die
Domſtaffel (800, 400, 1500, 200, 100 Meter
Marxrathon Leipzig, VfL. Merſeburg, Halle 96,
Marathon NeuRöſſen, Deutſche Jugendkraft. Das
Feld in der 10 X 100 Meter Knaben-ſtaffel ſieht wie folgt aus VfL. Merſeburg,
Deutſche Jugendkraft, Merſeburg 99.

Handballſpiel der nie gune gegen ehemalige Mittel

üler.
Am Mittwochabend traf die Handballmannſchaft der

ehemaligen Mittelſchüler mit der Mannſchaft der Mittel
ſchüler auf dem Gymnaſialplatze zuſammen. Das Spiel
wurde infolge Dunkelheit frühzeitig abgebrochen. Es
endigte mit einem Unentſchieden 33. Man hatte den
„alten“ Mittelſchülern mehr zugetraut.

Am die Deutſchen Turnermeiſterſchaften

Hervorragende Teilnehmer des Meiſterkampfes,
1. Krake (Apoldo), einer der ausſichtsreichſten Anwärter der 10KilometerStrecke; 2. Stoſcheck, einer

der beſten v der Deutſchen r 3. Frl. Junker, Kaſſel, die Weltrekordläuferin über
100 Meter; 4. Danz, Kaſſel, der Favorit ü er 400 Meter; 5. Lignau, Dortmund, der hervorragende

Kugelſtoßer; 6. Frl. Notte hält den deutſchen Hochſprungrekord.
Die Deutſche Turnerſchaft rüſtet zu ihrem großen diesjährigen Prüfungskampf, den Deutſchen Volksturner
meiſterſchäften, die am 10. ünd 11. Auguſt auf der Heſſenkampfbahn in Kaſſel zur Durchführung gelangen.

1 über 1000 Meldungen wurden abgegeben.

Mit der Turnerjugend in Wunſiedel

ne eAm Sonnabend früh ſetzte ſich ein großer Trupp
unſerer Turnerjugend in Bewegung, um geſchloſſen am
Feſt der Jugend in Wunſiedel in Bayern teilzunehmen,
Im Zeichen der 4 PF ſtand am 3. Und 4. Auguſt die
Sechsämkerhauptſtadt Wunſiedel, deren Bevölkerungs
ziffer I während dieſes Treffens um mehr als das
Doppelte vergrößert hatte. Schon am Donnerstag be
gann der Einmarſch. Die Fröhlichkeit der Jugend
brachte in die Eintönigkeit des älltäglichen Lebens einen
friſchen Zug. Wohin das Auge blickte: Jugend und
immer wieder Jugend! Wohin das Ohr ſpitzte: Geſang
aus jugendfriſchen Kehlen. Beſonders ſprachen auf
dem Kirchplatz die anmutigen Spiele der Mädels an,
welche vor dem Jean-Paul- Denkmal ſtattfanden.

Am Freitag rollten etliche Sonderzüge an und
brachten wiederum Maſſen mit. Jm Hofbräuhauſe
herrſchte ein gewaltiger Verkehr; denn hier hatte ſich
die Auskunftsſtelle und der Feſtausſchuß niedergelaſſen,
wo er kagte und nächtigte und unſere Turnerfreunde
erſte Auskunft bekamen

Im Sonnenſchein flatterten bunte Wimpel luſtig im
Winde, welche von Blaujacken getragen wurden. Hinter
ihnen tauchten Maſſen von Jahnjacken und Dirndlklei
dern auf. In den Spätnachmittagsſtunden rückten die
„Truppen“ in die Quartiere. Jm Fabrikgebäude der
Firma Krohnhammer ſchliefen allein 1000 Mann. D. h.
„ſchliefen“ iſt übertrieben, denn wer ſchon im Maſſen
quärtier gelegen hat, wird wiſſen, was da ſchlafen“
heißt. Am Morgen war trotz alledem alles friſch und
munter zur Stelle. Das Röslawaſſer hatte Wunder
getan. In der Realſchule und Schulhaus Weſt lagen
unſere Mädels. Hier ſahen etliche Fenſter aus wie

Damenkonfektionsläden, denn fein und ſäuberlich hingen
Kleider, aufgebügelt, auf den Stangen. Am Sonn
abend ſetzte dann der Maſſenzuzug ein. Die dienſt
tuenden Beamten hatten fürchterliche Arbeit; denn der
Bahnhof war ſo groß wie der „Halle-Hettſtedter“. Der
Nachmittag war den Ausſcheidungswettkämpfen für
Jungen gewidmet.

Auch die frohe Jugend hat ihre Nöte und dieſe
kamen in einer gutbeſuchten Sitzung der Älteren zur
Sprache. Es waren Fragen innerlicher Natur, die da
erörtert wurden. Es ſei nur angedeutet, daß man be
ſtrebt iſt, die turneriſchen Leibesübungen wieder zur
Volksſitte umzugeſtalten, die nicht allein in der Turn
en gepflegt werden kann. Mit den beſten Wün
chen für die Zukunft ging man auseinander, nachdem

der Führer E. Neuendorf zum Glauben an die große
Sache geſprochen hatte. Dann ging es nach dem Katha
rinenberg. Ein Bild von geheimnisvollem Reiz, die
vielen tauſend Geſichter in der abendlichen Dämmerung
zu überſchauen. Das Bild der fahlen Beleuchtung
durch den Feuerring, welcher von Hunderten von
Fackeln gebildet wurde, war gewaltig. Dann folgte
ein Sonnenwendſpiel der Spandauer Hochſchule. Der
Wunſch des Sprechers möge in Erfüllung gehen: „So
mögen ſich eure Seelen löſen, um einmal die Welt von
oben zu beſchauen, um unſere Seelen zu erbauen!“ Da
zwiſchen ertönten machtvoll geſungene Lieder, es folgte
der Fackeltanz, und dann hielt B. Andree, angefeuert
durch die Lichter, die Feuerrede. Hiernach warfen die
Spandauer ihre Fackeln in den bereitſtehenden Schei
terhaufen. Unter dem Klange des Liedes: „Flamme
empor“, loderten die Flammen des Holzſcheites gen

Himmel. Während nun der leuchtende Haufen kniſternd
und krachend in ſich zuſammenſänk, erglühte der Katha
rinenturm und ſeine Umgebung in roter Beleuchtung.
Auch dieſes Bild wird jedem unvergeßlich bleiben.

Die goldene Sonne, welche am Tage über einer gol
denen Jugend geleuchtet hatte, ſtieg am Sonntagmorgen
mit gleich leuchtendem Schimmer empor, und weckte die
jungen Schläfer, die ſich um 7 Uhr in beide Kirchen
begaben, um, je nach ihrer Konfeſſion, dem Jugend-
goktesdienſt beizuwohnen. Um 9 Uhr wurde dann auf
dem Katharinenberg eine Morgenfeier abgehalten. Zu
einer Menſchenmauer ſprach E. Neuendorf: „Jch bin
gekommen, ein Feuer anzuzünden, und wollte, es bren
nete ſchon“ auf dieſen Worten vor 9 Jahren in
Weimar baute er nun ſeine neuerliche Ausſprache auf,
der er den Gedanken zugrunde legte: „Vergiß nicht das
Feuer, bleibe auf der Wacht.“ Nicht nur in das Herz
trafen die Worte Neuendorfs, ſondern auch das Gewiſ
ſen des einzelnen. Die alten Zuhörer hat die Rede
gepackt wie ſelten etwas; möge auch die Jugend ſie
ebenſo aufgenommen haben!

Dann kam das Größte, was ſich in Wunſiedel er
eignete: der Feſt zug. Gewiß hat Wunſiedel ſchon
manchen großen Feſtzug erlebt, nun aber wiſſen ſie
erſt, was eine wirklich große Veranſtaltung bedeutet.
Das war etwas, was nicht gleich wiederkehren wird.
Es waren Tauſende von jungen Turnern und Turne-
rinnen, die im Gegenzuge durch die Maximilianſtraße
zogen. Griff dieſe Freude nicht auf jeden über, der da
die jungen Geſtalten an ſich vorüberziehen ließ? Wahr
haft, mehr noch als die Größe dieſes Feſtzuges dünkt
uns der machtvolle Eindruck auf die Menge der Zu
ſchauer, dünkt uns das Samenkorn, das uns in die
Tauſende von jungen Seelen gelegt wurde. War es
wunderlich, daß viele aus ihrer Liebe zur guten Sache
auch das göttliche Geſchenk des Humors mitbrachten?
Oder des humordurchwürzten, ſinnigen Symboles?
Wer lachte nicht, als den ſchleſiſchen Turnern der Be
herrſcher des Rieſengebirges, Rübezahl, voranſchritt,
und wer wäre nicht gar zu gerne nicht mit der
reizenden kleinen Nixe dürch die Luft geſauſt, die da
auf ihrem Beſen zwar nicht auf den Blocksberg ritt,
wohl aber an Jean Paul vorbeitänzelte. Wem lief
nicht das Waſſer im Munde zuſammen, als die Kieler
mit ihren goldgelben Sprotten angerückt kamen.
Und ſo liefen noch manche heimiſche Kurioſitäten
nebenher. Eines war intereſſant: wie billig dieſe
jungen Leute muſizieren! Sie haben nämlich ihre
„eigene Kapelle“ mit; und wo dieſe fehlt, da wird ein
fach geſungen. Freundlich waren ſie alle, als ſie an
dem Podium vorüberzogen, auf dem das Stadtober-
haupt mit anderen Perſönlichkeiten ſtand; da war faſt
nicht eine Gruppe, die dieſen und unſerer Stadt nicht
ein freudiges „Gut Heil“ darbrachte. Nahezu
40 Minuten währte der Vorbeimarſch, aber auch das
will uns bedeutungslos erſcheinen angeſichts der macht
völlen Kundgebung als die ſich dieſer Feſtzug offen
baärte. Nun folgte die Mittagspauſe.
Der Nachmittag würde eröffnet durch den Ober
bürgermeiſter Schippel und anſchließend dem VorS Berger. Nun folgten die pracht

Pwie die Freieſitzenden der DT. D tvoll leicht auszuführenden Freiübungen
übungen der Turnerinnen. Die Bilder, die dieſe
braungebrannten, geſchmeidigen jungen Körper dar
ſtellten, waren der Höhepunkt des Nachmittags, der
Aufmarſch ſowohl wie die exakte Durchführung. Hieran
ſchloſſen ſich die Volkstänze, Spiele, Bodenturnen,
Aufführungen unter den einzelnen Ringen.

Der ſpätere Abend brachte Volkstänze, einen
Stoppgalopp und einen Sprechchor, „Jahnworte“ ge
heißen. Hierauf ſprach O. Brüning einige gehaltsvolle
Abſchiedsworte. Ein Lied ſchloß das Ganze ab.
Teil fuhren verſchiedene Abteilungen ſchon Sonntag
ab, während andere ſich die Schönheiten des Fichtel
gebirges anſahen

Der Erfolg aber krönke das Werk!

Verbindl. Nachr.

Sagalegau.
Gauausſchuß für die Deutſchen Spiele.

(Verbindliche Mitteilung Nr. 9.)
Die Terminliſte erſcheint im Laufe der Woche und wird

den Vereinen zugeſtellt. ir bitten, die Terminliſte daraufhin
u prüfen, daß keine Doppelanſetzungen a ſind. FallsSiche vorkommen, bitten wir um umgehende nachrichtigung

für die ganze Serie, damit eine einmalige Abänderung vor
genommen werden kann.

2. Die StammMannſchaftsmeldungen für die 1. Runde ſind
uns bis ſpäteſtens kommenden Montag einzureichen. Jm übrigen
verweiſen wir auf die Veröffentlichung des Gauvorſtandes ver
bindliche Mitteilung Nr. 10).r Sonntag, den 1I1. Auguſt, wird folgendes Meiſter3. Fü g.ſchaftsſpiel angeſetzt: e) 9.30 Uhr: 1910 Halle gegen Sieger ausSpiel b. eng e 9). Platz wird noch e

4. Wir weiſen nochmals darauf hin, daß unſere Adreſſe nur
W. Bormann, Halle, Merſeburger Straße 93, lautet.

Oswald.

TugSpWV. Jahn
Geſellſchaftsſpiel Jahn J Ammendorf I.

Am Sonnabendabend findet auf dem Jahn
ſpielplatz ein Geſellſchaftsſpiel zwiſchen Jahn I und
Fichte T Ammendorf ſtatt. Das Treffen wird ſehr
intereſſant werden. Ammendorf iſt eine der beſten
Mannſchaften des Bezirks und rangiert an zweiter
Stelle. Faſt alle ausgetragenen Spiele konnten von ihr
gewonnen werden. Ammendorfs Spieler verfügen
über ein gutes Schußvermögen und ſind bekannt durch
ihr energiſches Sturmſpiel, auch die Verteidigung
Ammendorfs hat großen Anteil an den erzielten Er
folgen. Unſere Jahnmanniſchaft dagegen wird alle
Kräfte anſpannen müſſen, um ihrem Partner eben
bürtig zu ſein. Allerdings muß ſie Ammendorſs Ver
teidigung einen Sturm entgegenſetzen, der ſich auch
körperlich mit derſelben meſſen kann. Das letzte
Treffen beider Gegner brachte ein 3:3- Unentſchieden

Wir rechnen mit einem knappen Sieg der Ammen
dorfer nach ſchwerem Kampfe. Das Spiel beginnt um
18.30 Uhr.

(Tereinsnaehrienten

Turner-Auswahlmannſchaft trifft ſich Sonntag, 5.30 Uhr, im
„Vaterland“ zum iel gegen Schutzpolizei. 8acharitas.

Turn und Sportverein E. V. Neu-Räſſen. Unſer Verein
J zur n an der Verfaſſungsfeier eingeladen. Die
itglieder, welche ſich am Sonnabend beim Fackelzug be

teiligen, treffen ſich 19.45 e Straße, am Geſellſchafts
hauſe, woſelbſt die koſtenloſe Abgabe der Fäckeln erfolgt. Die
Sonntagsveranſtaltungen ſiehe laut amtliche Bekanntmachungen.

Der Turn rat.
Turn. und Sportverein E. V. Neu-Röſſen. Sämtliche

Jugendturner und Jugendturnerinnen treten am Sonntag, dem
11. Auguſt, vormittags 9 Uhr, auf unſerem Platz zu den Reichs
jugendwettkämpfen an. Die älteren Turner müſſen als Kampf
richter mit anweſend ſein. Der Oberkurn wart

TuSpV. 1885. Sonnabend, den 10. Auguſt, abends 8.30 Uhr,Monatsverſammlung im Turnerheim auf unſerem er
Wichtige Tagesordnung. Um pünktliches und zahlreiches Er
ſcheinen wird gebeten Der Vörſtand.

Bormann
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Vom Auslandsdeutſchtum
Das Jahr der ſtaatsrechtlichen Konſolidierung

Deutſchlands, 1871, bedeutet auch Beginn einer neuen
Epoche in der Geſchichte des Auslanddeutſchtums.
Bis dahin waren jahrzehntelang jährlich 200000
Deutſche über die Grenzen e Jhr Schickſal
ſollte es ſein, in fremdem
Weder wirtſchaftliche noch kulturelle Beziehungen
verbanden ſie weiter mit der alten Heimat.

Nach der Einigung des Reiches verſiegte der
Strom der Maſſenauswanderung. Unker den im
Durchſchnitt nur noch etwa 20 000 Deutſchen, die von
da ab jährlich Deutſchland verließen, wurde der An
teil einer neuen Gruppe von Auswandernden immer
ſtärker, die ſich allen Ländern der Welt zuwandten.
Sie waren eine Ausleſe, die ein ſtarkes und wirt
ſchaftlich emporblühendes Reich im Rückhalt wußte.
Jhr Deutſchtum wurde nicht mehr von fremder
Weſensart zernarbt. Sie hielten zäh an ihrem Volks
um feſt, auch da, wo ſie vordem am ſtärkſten der
Einſchmelzung verfallen waren. Und in dem Maße,
in dem die damals erwachende deutſche Jnduſtrie ſich
auf die Ausſuhr einſtellte, wurde auch ihre Arbeit,
die ſie in aller Welt zum Nutzen der deutſchen Jn
duſtrie und des deutſchen Exporthandels leiſteten,
zu einer weiteren ſtarken Verknüpfung mit Deutſch
and. Die Statiſtik kann uns nicht ſagen, was dieſe
Auslanddeutſchen, die überall in der Welt in den
deutſchen Kolonien an den Brennpunkten des Welt
handels und des Weltverkehrs leben, als Bahnbrecher
deutſcher Wirtſchaftsintereſſen leiſten und geleiſtet
haben. Der gewaltige Aufſtieg, den die deutſche Wirt
ſchaft in den 3 bis 4 Jahrzehnten nach 1870 ge
nommen hat, läßt ſich ohne ihre Arbeit nicht denken.

Die wirtſchaftliche Bedeutung der deutſchen Aus
landkolonien erſchöpft ſich keineswegs in der Arbeit
nur der Handel und Gewerbetreibenden. Jeder
Deutſche in den Kolonien im Auslande, an welchen
Platz er auch immer geſtellt ſein mag erfüllt auto
matiſch eine wirtſchaftspolitiſche Aufgabe für Deutſch
land; auch dann, wenn er nicht den eigenen Ge
ſchäften nachgeht, ſondern ausländiſchen Unterneh
mungen als Angeſtellter, Prokuriſt, Korreſpondent,
Einkäufer, Verkäufer uſw. dient. Wo Deutſche in
einem ausländiſchen Betriebe tätig ſind, werden auch
Aufträge an Exporthäuſer und Fabriken in Deutſch
land vergeben.

Leider hat ſich die Deutſchtumsarbeit der
Heimat vor dem Kriege der deutſchenKolonien im- Auslande nur ſehr wenig

Sie beſchränkte ſich im allge
meinen auf Betreuung des deutſchſtämmigen
Siedlungsdeutſchtums fremder Nationalität, dem
zweifellos und heute ſicherlich mehr denn je be
deutende nationalpolitiſche Aufgaben zufallen. So
wichtig aber auch die heimiſche Schutzarbeit für dieſe
Gruppe des Auslanddeutſchtums ſein mag, die Hei
mat darf nicht achtlos an den Jntereſſen der Aus
landdeutſchen in den deutſchen Kolonien in fremden
Ländern vorübergehen.

Dieſe Lücke unſerer heimiſchen Deutſchtumsarbeit
erwies ſich beſonders bei Ausbruch des Krieges als
überaus ſchmerzlich. Es fand ſich damals keine deut
ſche Stelle, die ſich hätte entſchließen können, für die
Entſchädigungsforderungen der aus den deutſchen
Kolonien im Auslande verdrängten und durch den
Krieg in ihrer Exiſtenz ſchwer getroffenen Deutſchen
einzutreten So auf ſich ſelbſt angewieſen, ſchloſſen
ſich die Verdrängten am 18. Auguſt 1919 zum Bunde
der Auslanddeutſchen zuſammen mit dem Ziel, eine

DOrganiſation aufzubauen, die in enger Fühlung mit
den deutſchen Kolonien im Auslande ihre Forde
rungen und Wünſche und ihre Anregungen an die

angenommen.

Heimat in der innerdeutſchen Offentlichkeit, bei den
Heimiſchen Behörden, den politiſchen Parkeien, den
Parlamenten uſw. vertreten ſollte.

Abgeſehen von der damals brennenden Entſchädi
gungsfrage war für die Schaffung eines neuen Ver
bandes auch die Erwägung mitbeſtimmend, daß die
Intereſſen der Deutſchen in den deutſchen Kolonien
im Auslande und die Jntereſſen des bodenſtändigen
Siedlungsdeutſchtums fremder Staatsangehörigkeit
zu ſehr voneinander abweichen, um von ein und dem
ſelben Verbande wirkſam vertreten werden zu können.
Das gilt ganz beſonders in wirtſchaftlicher, aber
auch in politiſcher Beziehung. Den Auslanddeutſchen
in geſchloſſenen Siedlungsgebieten im Auslande
zwingen die Bedingungen ſeines Lebens, ſich wirt
ſchaftspolitiſch dem Fremdvolke anzupaſſen, deſſen
wirtſchaftliche Jntereſſen er teilt, ſelbſt da, wo er
in kultureller Unterdrückung lebt. Mit den übrigen
Minoritäten und dem Staatsvolk des fremden Landes
muß er bemüht ſein, für die Erzeugniſſe des Landes
Abſatzmärkte zu ſchaffen. Soweit eine Ausfuhr nach
Deutſchland in Betracht kommt, iſt er gezwungen,
gegen die Intereſſen des deutſchen Produzenten für
möglichſt günſtige Einfuhrzölle nach Deutſchland zu
kämpfen. Für den Auslanddeutſchen in den deutſchen
Kolonien im Auslande, die man ſehr zutreffend ge

olkstum unterzugehen.

Von der Gtegrinkerze
zur elektriſchen Glühbirne

Zum Tode des Erfinders des Gas
Freiherr Auer v. Welsbach.

Es gab einmal eine Zeit, in der die Stearinkerze
ſo unerhört neu und modern ſchien, daß man den
dernier cri der Wohnſtubenbeleuchtung zu beſitzen
glaubte. Sie wurde induſtriell hergeſtellt, war billig
und ermöglichte auch dem kleinen Manne, der mit den
teuren Wachskerzen ſparſam umgehen mußte, das
Vergnügen einer kleinen Abendillumination. Bei den
oberen Zehntauſend rümpfte man die Naſe über ſie,
man tadelte ihren Geruch und verbannte ſie in die
Dienſtbotengemächer. Jmmerhin iſt die Stearinkerze
der erſte Verſuch eines populären Volksbeleuchtungs
mittels.

Dann kam das Petroleum und faſt gleichzeitig das
Gas. Das erſtere ſchlug das letztere auf Jahrzehnte
hinaus auf Pferdelängen. Als im Jahre 1828 in Ber
lin die erſten Gaskandelaber probeweiſe aufgeſtellt
wurden, genoß man dieſes Schauſpiel wie eine Schau
budenbeluſtigung, wie ein Zirkusvergnügen. Man
ſtand in einiger Entfernung, weil man vor dem Ziſchen
des verbrennenden Gaſes Angſt hatte und fürchtete, daß
die Dinger unvermutet in die Luft fliegen könnten.
Peſſimiſten erwarteten jeden Augenblick. eine Kata
ſtrophe. Für die Zimmerbeleuchtung kam das Gas
noch viele Jahrzehnte nicht in Frage. Man war froh,
daß man das Petroleum hatte, und ganze Generationen
haben bei Petroleumbeleuchtung ſtudiert, getanzt und
geflirtet. Rockefeller und ſein Standard Oil ſorgten
dafür, daß ſich ſchließlich auch der finſterſte Hinterwäld
ler eine Petroleumlampe kaufte und ſo zum Ruin der
Kerzenfabriken beitrug.

Die erſten Verſuche, mit der Gasbeleuchtung in das
Innere der Häuſer vorzudringen, endigten ſchmachvoll.
Die Leute ſchlugen die Hände über dem Kopf zuſam
men, als man ihnen zumutete, Löcher und Rillen für
die Bleiröhren in die Wände hacken zu laſſen. Vor
nehme Leute trugen eine eiſige Verachtung zur Schau,

enn man ihnen mit ſo verrückten Jdeen kam. Man
egann damit, daß man einige Kaſernen mit Gas

beleuchtung verſah. Als auch damit nicht die geringſte
Propagandawirkung erzielt wurde, ging man dazu
über, jedermann, der ſich für den Fortſchritt opfern
wollte, koſtenlos die Leitung zu montieren und ein
halbes Jahr gratis mit Gas zu beliefern. Es waren,
wie ſooft, eigentlich die armen Leute, die ſo, halb un
freiwillig, Wegbahner des Fortſchrittes wurden. Trotz
dem machte die Gasbeleuchtung nur ſehr langſame Fort
ſchritte. Das iſt nicht weiter zu verwundern, denn die
Sache war noch reichlich primitiv. Das Gas brannte
ganz offen ab, ziſchte und flackerte und verbreitete
weniger Helligkeit. als eine gute Petroleumlampe. Die
Erfindung, die das Gas zu einer leiſtungsfähigen und
rationellen Beleuchtung machte, kam erſt einige Jahr
zehnte ſpäter.

Der Erfinder des Glühſtrumpfes, der für das ganze
Gasbeleuchtungsproblem das erlöſende Zauberwort
wurde, war der Freiherr Auer v. Welsbach, der Ab
kömmling eines alten öſterreichiſchen Adelsgeſchlechtes.
Jm Jahre 1858 in Wien geboren, ſtudierte er in Hei
delberg unter dem großen Bunſen Phyſik und Chemie.
Das Thema ſeiner Doktordiſſertation deckte ſich zufällig
mit jenem Arbeitsgebiet, auf dem er ſpäter ſeine größ
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legentlich als die deutſchen Handels und Gewerbe
kolonien im Auslande bezeichnet, gelten dagegen die
gleichen Wirtſchaftsintereſſen wie für die deutſche
Induſtrie und den deutſchen Ausfuhrhandel, derev
Vertreter und Exponenten im Auslande dieſe Aus
landdeutſchen ſind. Jhre Jntereſſenſphäre iſt mit der
jenigen der Millionen von Binnendeutſchen identiſch,
denen die deutſche Wirtſchaft ihr Brot gibt.

Faſt umgekehrt liegen die Dinge dagegen in
politiſcher Beziehung. Die politiſche Einſtellung des
bodenſtändigen Siedlungsdeutſchtums gegenüber dem
Staatsvolk des fremden Landes wird oft durch ſeinen
Kampf um kulturelle Selbſtbehauptung mit beſtimmt
ſein. Der auslanddeutſche Kaufmann in den deutſchen
Kolonien hingegen wird ſchon aus rein wirtſchaft
lichen Erwägungen heraus dem Gaſtlande gegenüber
zu einer Politik hinneigen, die unter ſelbſtverſtänd
licher Wahrung der nationalen Würde Annäherung
und Verſtändigung ſucht.

Aus dieſen grundlegenden Verſchiedenheiten in
der Einſtellung und der Lebensbedingungen ergibt ſich
notwendigerweiſe die Folgerung, daß für beide
Gruppen verſchiedene heimiſche Organiſationen tätig

Nach langem, schwerem Leiden
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glühlichts und der Osmiumlampe,

ten Erfolge errang. Es handelte von den ſogenannten
„Seltenen Erden“, alſo von jenen Metallen, die ver
hältnismäßig ſpät entdeckt wurden, weil ſie ſich nur
ſehr ſelten rein und unverbunden vorfinden. Als Auer
einmal eine kleine Menge eines ſolchen Metalls es
war das Erbin auf einem Platindraht über die
Flamme eines Bunſenbrenners hielt, leuchtete das Me
tall bengaliſch auf. Auf Grund dieſes Verſuches tränkte
dann ſpäter Auer einen Baumwollſtrumpf mit Lö
ſungen dieſes Metalls und verbrannte ihn. Das Aſchen
gerippe glühte, ſobald es in die Nähe einer Flamme
kam, hell auf. Der Glühſtrumpf war erfunden! Am
15. April 1887 wurde er patentiert. Aber es mußten
noch fünf Jahre vergehen, bevor man ſoweit war, einen
brauchbaren und haltbaren Glühſtrumpf herzuſtellen,
der im Haushalt Verwendung finden konnte.

Der Glühſtrumpf kam alſo gerade auf, als man
ſchon wieder etwas Beſſeres hatte: das elektriſche Licht.
Das Gas hat eben als Beleuchtungsmittel ausgeſpro
chenes Pech gehabt. Schon längſt hatte damals Ediſons
Kohlenfadenlampe Anklang und Eingang gefunden.
Die Elektrizität machte in wenigen Jahren größere
Fortſchritte, als das Gas in Jahrzehnten. Trotzdem
hafteten der Kohlenfadenlampe erhebliche Mängel an.
Sie verſchliß zu ſchnell, verbrauchte un verhältnismäßig
viel Strom und beſaß die unangenehme Eigenſchaft
des Vor und Nachglühens. Auch hier waren es wieder
die „Seltenen Erden“, mit deren Hilfe Auer unſere
heutige Beleuchtung ſchuf. Auf der Pariſer Weltaus
ſtellung im Jahre 1900 zeigte Auer zum erſtenmal die
moderne Glühbirne in freilich noch etwas primitiver
Ausführung, die unter Verwendung des Metalls Os-
mium hergeſtellt war. Das war überhaupt erſt die
Geburtsſtunde der modernen Beleuchtung. Wenige
Jahre ſpäter trat die Glühbirne ihren Siegeszug durch
die ganze Welt an.

Die wenigſten, die ein Feuerzeug benützen, wiſſen,
daß ſie auch dieſes den ſogenannken „Seltenen Erden“
verdanken. Auer entdeckte die „Poriphore“, das ſind
eigentliche Metallverbindungen, die beim Aufſchlagen
Funken geben. Aus ihnen gingen die Feuerſteine her
vor, wie ſie bei allen Feuerzeugen Verwendung finden.
Wenn man an die Methode denkt, die die Wilden beim
Feuermachen verwenden, indem ſie zwei Holzklötze
aneinanderreiben oder ein ſpitzes Stäbchen in ein Brett
drehen, wenn man ſich überlegt, daß noch vor hun
dert Jahren Zündſchwamm und Feuerſtein in keinem
Haushalt fehlten, dann iſt das immerhin ein recht be
achtlicher Fortſchritt. Es wäre wahrſcheinlich noch viel
beachtlicher, wenn es keine Zündhölzchen gäbe.

So war das ganze Leben Auers Beleuchtungs
experimenten gewidmet. Er, der Vater der modernen
Beleuchtung, hat auch ſonſt viel Glück gehabt. Er
brauchte nicht das ſprichwörtliche Erfinderſchickſal zu
teilen. Er wurde reich durch ſeine Patente und konnte
ſich ſeinen Forſchungen mit Muße widmen und zog ſich
ſchließlich ganz auf ſein Stammſchloß Welsbach in
Kärnten zurück.

Ein Denkmal benötigt er nicht. Seine Erfindungen
leuchten in Millionen von Exemplaren über die ganze

Welt. Walter F. Erig.

ſein müſſen. Die Verbindungen müſſen in einer
Weiſe gepflegt werden, die aus der Kenntnis der
Verhältniſſe auf die Beſonderheiten beider Gruppen
Rückſicht nimmt, ſoll nicht mehr Schaden als Nutzen
geſtiftet werden.

Aus dieſer Erkenntnis heraus hat es der Bund
der Auslanddeutſchen vermieden, auf das Tätigkeits
feld anderer Deutſchtumsorganiſationen überzu
greifen, die ihre Arbeit in den Dienſt des Siedlungs
deutſchtums fremder Staatsangehörigkeit geſtellt
haben. Neben den deutſchen Kolonien im Auslande
und ihren Vereinen und Verbänden, Kirchen und
Schulgemeinden widmet er beſondere Aufmerkſamkeit
aber auch dem ſogenannten Einwanderungsdeutſchtum.
Jhm rechnen diejenigen. Deutſchen zu, die als Ein
wanderer im Auslande leben und die ausländiſche
Staatsangehörigkeit erwerben, ohne jedoch geſchloſſene
deutſche Siedlungen zu bilden. Was oben in großen
Zügen von den deutſchen Kolonien im Auslande
geſagt iſt, gilt in vielen Beziehungen auch von dieſer
Gruppe der Auslanddeutſchen. Jhrer Einſtellung
nach völkerverbindend wie jene, ſind ſie uns unent-
behrlich, wenn wir im Auslande um Freunde und
Freundſchaften werben wollen.
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Berliner Bilder
Von A. Ribert.
Wohnungsſchieber.

Jetzt hat man endlich einmal geſehen, wie es in
Berlin gemacht wird, wenn jemand Wohnungen zu ver
mieten hat und ſie teuer loswerden will. Draußen in
Pichelsdorf, dort, wo gerade Spandau anfängt und

Weſtend aufhört, hat einer einen rieſenhaften Häuſer-
block angelegt. Als er ſo weit war, daß man an Hand
des Baukrans ſehen konnte, wie hoch das Haus un
gefähr werden würde, inſerierte er in den Blättern, er
habe eine Wohnung zu vergeben. Dabei waren es drei
hundert. Jedem Ehepar, das erſchien, erzählte er das
gleiche: Der eigentliche Mieter dieſer Wohnung ſei
zahlungsunfähig geworden, und daher müſſe zuerſt ein
mal die rückſtändige Miete von 500 Mark beglichen
werden. Gleichzeitig habe dieſer Mieter aber ſeine
Wohnung unberechtigterweiſe. an andere Leute weiter
gegeben, und um dieſe zu befriedigen und keine un
nötigen Prozeſſe zu bekommen, müſſe man an dieſe
Leute ebenfalls 500 Mark berappen. Zudem ſei die
Miete für drei Monate im voraus zu bezahlen.

Auf dieſe Weiſe wurde der verbotene Modus eines
Baukoſtenzuſchuſſes umgangen; denn weder der erſte
noch der zweite Mieter exiſtierte überhaupt. Das ganze
Gebäude ſtand noch leer; doch der Bauherr bekam recht:
es fanden ſich genug Dumme, die auf den Schwindel
hineinfielen, und jetzt iſt der Block voll.

e

Ein praktiſches Muſeum.
Die Reichshauptſtadt iſt mit ihren Muſeumsbauten

nicht gerade glücklich beraten. Man weiß zum Beiſpiel,
daß ſie ſeit zwanzig Jahren an einem Ding herumbaut,
das auf der Muſeumsinſel ſteht, und in das noch
kein Menſch einen Fuß ſetzen konnte, weil es immer
noch nicht fertig iſt. Und wenn es fertig iſt, wird man
nicht hingehen können; denn dann muß erſt eine Brücke
über die Spree geſchlagen werden, falls die Reichsbahn
das erlaubt, die dort irgendwie an dem Gelände inter
eſſiert iſt. Doch das ſind alles Kleinigkeiten gegen das
RauchSchinkelMuſeum. Jedes Kind weiß, was Rauch
und Schinkel für Berlin bedeutet haben. Erſterer ſchuf
das wundervolle Standbild Friedrichs des Großen
Unter den Linden ſowie das Grabdenkmal der Königin
Luiſe, während Schinkel die klaſſiziſtiſche Neue Wache,
das Staatstheater am Gendarmenmarkt, die Schloß
brücke, das Rationaldenkmal auf dem Kreuzberg ſowie
das herrliche Alte Muſeum neben dem Dom erbaute.
Er war es ja auch, der die Akropolis in einen grie
chiſchen Königspalaſt umwandeln wollte.

Dieſen beiden Herren hat man ein gemeinſames
Muſeum gewidmet, worin all ihre Werke entweder im
Hriginal oder im Gipsguß zu ſehen ſein ſollten.
Nachdem man vier Jahre daran gebaut hatte, wird
es jetzt, noch vor ſeiner Eröffnung, abgeriſſen. Als
Grund wird angegeben, daß die klaſſiſchen Schöpfungen
deutſcher Bildhauer und Baumeiſter nicht mehr gefragt
ſeien. Na, dann müßte man die halbe National
galerie einreißen; denn was dort an moderner Nichts
könnerei ſich breit macht, das iſt wirklich nicht mal
wert, im Keller eines ſolchen Muſeums aufgehoben zu
werden.

Schnitzel am laufenden Band.
Das Syſtem der Kettenläden, mit dem uns Amerika

beglückt hat, wird die „Norm“ zum König von Europa
erheben und jedem Menſchen die Jndividualität aus
dein Körper ſchlagen. Die ſogenannten „S-S“ Läden
(wer weiß, warum ſie ſo heißen?) wollen einfach
Nummern aus uns machen. Sie führen nur Anzüge,
nur Herrenanzüge, nur drei Sorten, eine zu 118 Mark,
eine zu 85 Mark und eine zu 68 Mark. Jede Sorte
in 130 verſchiedenen Farben, Nuancen und Größen.
Aber im Schnitt ſind ſie ſich alle gleich, und wenn man
die Leute auf der Straße ſieht, kann man ſie von
hinten nicht. mehr erkennen, weil ſie alle eckige
Schultern haben und quadratiſche Hoſenbeine.

Dieſe Läden werden von einer Zentrale aus be
liefert und hoffen ganz große Geſchäfte zu machen.
Wenn ſie ſich mal nicht irren; denn der Deutſche will
nicht nach der „Norm“ gehen wie der Yankee, ſondern
er will lieber unſchön oder aus der Mode, aber indi
viduell gekleidet gehen, damit jeder auf Entfernung
ſagen kann: Dort drüben der mit der Hoſe und dem
Kragen, das kann nur der Meyer ſein! Anders iſt
das mit den Kettenläden, in denen man keine Ketten,
ſondern trinkbare Eßwaren erhält. Jedes nur mögliche
Getränk fließt aus einer beſonderen Fontäne und wird
ſtark beſtaunt. Man betritt den Laden, bleibt ſtehen
und trinkt, was einem beliebt. Einheitspreiſe ſind
Ehrenſäbel. Einer dieſer Läden hat ſich ſogar ein
fließendes Band angelegt, aus dem die Schnitzel
reihenweiſe aus der Küche heraufkommen und oben
mit der Gabel ſofort abgenommen werden können.
Wie lange wird es eigentlich noch dauern, bis auch
ſämtliche Berliner, ebenſo wie die Bewohner Neuyorks,
an Hand dieſer Fütterung verdorbene Magen be
kommen?

J Monatsgarderohe S e nerenelee ken dann

Nur von beſſeren Herr
ſchaften wenig getrag.
Herren und Damen-

n ſialderohe
ſowie neue Garderobe
Wäüſche, Pelzſachen und S
Damenmäntel, 1 Poſten

Lederjacken, Lüſter
Jacketts u. Windjacken, wolle man uns an dem der Ausgabe vorher
verkaufe zu ſehr billigen
Preiſen. Geſellſchafts
J anzüge werden billigſt
verliehen. Auswärtige
Käufer erhalten JFahrt Suche an allen Orten e im arbeit

vergütung.S. Friedmann, Leipzig, Vertreter
Rantſtänt innres 13, f. ein. leichtverkäuflichen

links.

e Schlteßfach 21 Naum beruf zu erlern., findet

erhalten Sie auf bequeme

Teilzahlung
EEMMMMn

Größere Anzeigen
gehenden Tage zukommen laſſen.

e

schriftl. Vitalis-
Verl.Munchen 64

Wirtſchafts Art. Muſt. Baase g. Brrfche
geg. Einſend. v. 60 Pf. w. Luſt hat, d. Melker

Naumburger
Möbelhaus

Inh. O. Richter

Seit 1875 führ. Marke

r en nengibt m. Waſſer feinſten Naumburg a. S.
Tafelefſig Gr. Neustr. 42
mild i. Geſch., waſſerh.,
klar u. unbegr. haltbar

Probefl. 30 9

Wir gewähren bis auf Fch ſuche

weiteres 25 Prozent 7ne auf Idee Jung. Mädchenn r 6 I ſucht z. 15. 8. od. I. 9.29.
Weißenfelſer Str. 11. Vertrieb mein. geſ. urg Ang. u. ad Geſch.

ſofort Stellung.pr.e Wo ſagtd. Geſch. d. Bl.

Stellungi. od. b. Merſe

geſch. Elektr. Bügeleiſ.

t Unterſatzes „Wunder li ae e Verchütet Brand Junge richteugt cſef. 80 Stromerſpar bedingt zuverläſſigesfremden

Ileldetormulane

nach neueſter Vorſchrift

l

nis. Schont d. Bügel Mädchen
eiſen. Vorführungs nicht unter 17 Jahren,
Apparat leihweiſe. als Aufwartung ſür
GeneralVertreter: den ganzen Tag in

E. Hüttebräucker, Dauerſtellung geſucht.
für Hotels und Gaſt
häuſer hält vorrätig

buchéuchere] ſh. hRöbner

Merſeburg,
Kleine Ritterſtraße 3,

Ausſchaltung

mit und ohne automatiſcher Scherengitter

ſowie alle anderen Syſteme in ſolideſter
Bauart liefert bei günſtigſter 3ahlungsweiſe
fa Paul Thiele, Jperialvarchemangel- kannt

Weißenfels a. S. Vorzuſtell. Clobicauer
Novalisſtraße 16. Straße 34, I links.

Jung. Mann, 238. alt. Zyrenbandehr
gucht KArhet gefunden. Abzuholen

jackiert, mit allem Zubehör, umſtändehalber Faud. Schafstelle fo Freundl. möbl. Zimmer Preis 225 Mark.
ſpottbillig zu verkaufen. Friedrich Engel, Kraft
fahrzeuge, Merſeburg, Nulandſtraße 2.

zu vermiet.
Zu erfr. i. d. Geſch. d, Bl. felſer Straße 77, p. r.

Weißen Lowitzſch,
Preußenring 60.

Zweigſtelle Leung,
Jnduſtrietor 1. O Chegrartz, 6. gleich welch. Art. Ang. u.

1000 a. d. Geſch. d. Bl.

Halleſche Str. 113, I.
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industrie mit je 6 Anzeigen. 5 Anzeigen betreffen

eine Kapitalerhöhung.

Nr. 185.

Erhöhte Stillegungsanzeigen im Preistaat
Sachsen.

Die Zahl der beim sächsischen Arbeits- und Wonhl-
fahrtsministerium eingereichten Anträge über be-
absichtigte Stillegung von Betrieben hat sich im
Juli dieses Jahres gegenüber dem Juni erhöht.
Während der Juni 131 solcher Anzeigen aufwies,
sind im Juli deren 138 zu verzeichnen. Die höchsete
Zahl, nämlich 14 Anzeigen, enttällt auf den
Maschinenbau, die nächste Stelle nimmt die Baum-
Vollindustrie mit 10 Anzeigen ein. Ihr folgen die
Gewinn und Großbearbeitung natürlichen Gesteins
und die Papiererzeugung mit je 8, die Wollindustrie,
die Herstellung von Holzwaren und die Schuh-

die Herstellung von Eisen- und Stahlwaren, je 4 An-
zeigen die Spiegelindustrie, die Herstellung von
Metallwaren, die feinmechanische und die optische
Industrie, die Wirkerei und Stickerei, das Verviel-
fältigungsgewerbe und die Stellmacherei. Mit je
3 Anzeigen sind vertreten die Grobeisenindustrie,
der Kessel- und Apparatebau, die elektrotechnische
Industrie und die Herstellung von Musikinstrumenten.
Der Rest entfällt mit ſe 2 oder einer Anzeige auf
verschiedene andere Industrien. Von den im April
1929 eingegangenen 116 Betriebsstillegungsanzeigen
hat die Stillegung in drei Fällen Keine Anwendung
gefunden. Im übrigen sind die angezeigten Maß
regeln voll durchgeführt worden in 18 Pällen, teil
weise durchgeführt worden in 63 PFallen und nieht
durchgeführt worden in 32 Fällen Beschäftigt
Waren in diesen Betrieben 13 773 Arbeiter und 1961
Angestellte. Davon sind entlassen 3440 Arbeiter
und 196 Angestellte.

Aus der mitteldeutschen Wirtschaft

Geringere Dividende bei der Halle-Hettstedter
Eisenbahn AG. in Halle a. d. S. Für das am 831. März
abgelaufene Geschäftsjahr ist mit einer Divi-
dendenermäßigung von 8 bis 4 (5,5) Prozent
zu rechnen.

Dividendenrückgang bei der Stadtmühle Als-
leben AG. Der Generalversammlung wird vor-
geschlagen werden, für das am 30. Juni ab gelaufene
Gesehaäftsjahr 1928/29 nach reichlichen Ab-
sehreibungen eine Dividende von 5 (6) Prozent

i Fertetlen. e eKapitalerhöhung der Bierbraueret Bichberg A.
in Sonneberg. Die Verwaltung schlägt Erhöhung des
Grundkapitals um 300 000 RA. junge Aktien zur
Ubernahme des Vermögens der Braubaus Sonneberg,
Bötteher, Rau Co. Vor.

Hochwerke AG. in Zwickau. Erwägungen über
Die Verwaltung teilte, wie

erinnerlich, in einem Anfang Juli verötfentlichten
Börsenprospekt mit, daß der Umsaz im laufenden
Jahre um etwa 50 Prozent gegenüber der gleichen
Vorjahbrszeit gestiegen ist. Der gute Geschäftsgang
hat auch im ganzen Monat Jult angehalten Wie
der DEHD. erfährt, hat man in Kreisen der Ver-
yaltung in letzter Zeit mehrfach die Frage einer
Kapitalerhöhung erörtert, um die Eigenkapitalien
dem lebhaft gestiegenen Umsatz anzupassen. Has
Kapital beträgt zur Zeit 5 Mill. RM. Die Kapital-
orhöhungserörterungen haben allerdings noch Keine
feste Norm angenommen. Möglicherweise wird man
sogar Versuchen, ohne Kapitalerhöhung aus
zukommen, da man aus dem laufenden Geſchäft ge
nügend Rinnahmen erwartet, um die Verbindlieh-
Keiten ohne Aufnahme neuer Kapitallen decken zu
Können.

Vogtländische Spitzenweberei AG. Plauen. Bei
dem Unternehmen, das im Vorjahre seinen Divi-
dencdensatz von 4 auf 9 v. H. erhöhen Konnte, dürfte
wieder mit einer weiteren Heraufsetzung des Divi-
dendensatzes gerechnet werden. Vber das Ausmaß
lassen sich zur Zeit noch Keine eingehenden Mit-
teilungen machen. Der Verlauf des Gegehaftes wird

d

Unterton die geringe

als befriedigend. bezeichnet.

W S hReichsbankdiskont 7 Prozent.

Merſeburger Korreſpondent. Freitag, den 9. Auguſt 1929.

Die Iuge am internationglen Cetreſdemarkt
Geringe Nachfrage der Weizeneinfuhrländer. Gründ

Deutscher Roggen tendiert fester.
Der internationale Getretdemarkt verkehrte in den

letzten acht Tagen unter Schwankungen leicht be-
kestigt. Zungehst überwogen die Preisabschläge.
Die Anfuhren in den USA. an Winter weizen neuer
Ernte waren erneut außerordentlien umfangreich,
trotzdem dieses schon in den vorhergehenden
Wochen um 4 Millionen Busbels größer waren als in
der entsprechenden Periode des Vorjahres. Vber-
haupt haben sich die sichtbaren Weltgetreidevérräte
in der jüngeren Vergangenbeit wesentlieh gesteigert,
denn die Nachfrage der Weizeneintuhrlander war bis
in diesen Tagen äuberst gering. Die Weltweizen-
verschiffungen, die schon in der Woche endigend
mit dem 18. Juli nur etwa 1 Million Buehels betragen
hatten. waren in der Woche endigend mit dem
25. Juli nicht größer. In erster Linie war bei testem

nt Esportnachfrage in den Ver-einigten Staaten und Kanada jedenfalls für die Preis
abschläge verantwortlich

Im Verlauf trafen aus den amerikanischen Golf
häfen Nachrichten ein, das Mitte der Woche 2 Mi
lionen Bushels Hardwinterweigen für des Export
plötzlich veräubert werden Konnten. Gleichzeitig er-
Farb ein Bäckerei-Grobkongern von St. Louis eine
Million Barrels Weizenmehl, 50 daß die amerika
nische, Spekulation in ihren Haussebestrebungen
Kräftig unterstützt wurde. Infolgedessen zogen die
Ohikagoer Notierungen nun wieder an. Die Erholung
Konnte um so schneller Platz greifen weil in dieser
Woche auch die amerikanisehe Getreidehandels-
organisation gegründet wüurde, die über den 200 Mil-
lionen Dollar Kredit der amerikanischen Regierung
verfügen wird. Diese NMarketing Sssociation will
nicht nur neue Elevatoren errichten, sondern die an
geschlossenen Farmer Können auen den Verkauf
m Getreides durch die Vereinigung vornehmen
assen.

Gegen Sekluß der Berichtswoche wurde die Stim-
mung wieder schwächer. Die Beilegung des Hafen-
streiks in Rosario (Argentinien) und die Meldung,
daß dort 80 Schiffe auf Weizenverladung nach
Europa warten, zusammen mit dem Bintritt Kühlerer
Witterung und Niederschläge in Kanada sowie der
argentinischen Frachtermähigung nach Europa übten
sinen Preisdruck aus. Kueh lauteten die europä
ischen Berichte nicht ungünstig. Zwar wurde noch
unlängst behauptet, daß dis Donauländer eine
sohlechtere Weizenernte als im letzten Jahre er
Warten, doch war der Ansturm von Donau Neu
weizen u den mitteleuropsisehen Börsen noch vie
mals s0 Sröß wie Segen wärtig wa Wahrschemlteh
haben die dortigen Tandwirte eingesehen, daß es
im Vorjahre ein PVehler war, Weizen für einige

Diskonterhöhung in Neuyork
Die Hederal-Reserve- Bank von Neuxork hat

heute beschlossen, ihren Diskontsatz um 1 v. H. auf
6 v. H. mit sofortiger Wirkung zu erhöhen.

Börsen, Devisen, Märkte
Berliner Börse vom 9. August

Tendenz: Schwach und weiter rückgängig.
An der heutigen Börse traten natürlich alle Mo-

mente hinter der Meldung von der plötzlichen Br-
höhung der Neuyorker Diskontrate von 5 gut
6 Prozent zurück. Diese Mabnahme der Neuyorker
Hederal Reservebank wirkte wie ein Blütz aus
heiterem Himmel und man versuehte nach dem ersten
Sehrecek, ſich wenigstens über die Gründe derselben
Klar zu werden. Die große Frage war, ob vielleicht
im Zusammenbang mit der Haager Konferen poli
tische Motive den Ausschlag gegeben hatten oder ob
auf diesem Wege, der dann allerdings über die ameri-
Kanisehe Wirtschaft führen würde, gegen die über
mäßige Spekulation an der Neuyorker Börse vorge-
gangen werden soll. Die Börsenkredite drüben haben
nämlich in der Ietzten Woche eine weitere Drhöhung

Kurszett
2 Prozent zurück.

ung der amerikanischen Farmer-Verkaufsorganisation,

Monate einzulagern und erst ſpäter zu verkaufen.
Heute ist der Verkaufsandrang, Pesonders in
üngarischem Weizen, infolgedessen so ſtark daß
dieser sich billiger stellt als La Plata Weizen
Donau- Weizen wurde in diesen Tagen selbst eit
Braila in Rotterdam und Amsterdam angeboten

An den Stichtagen stellten sich die Weizen
hotierungen in Ubersee wie folgt:

Internationale Weizenpreise:
Buenos Aires: 25. 77 29 7. 1. 8.
Zugust Lieferung e 11.05 10September Lieferung 4185 11.455 11.45

Chikago: tSeptember Lieferung 146 147 1472Dezember Lieferung 15398 1547 165
März-Tieferung 160Winnipeg: uOktober Lieferung o 1675 1707 1705
Dezember- Lieferung 163 16576166
Mairhieferung e S t 1707Auch der heimische Weizenmarkt setzte bei ge-

ringem Geschäft in den letzten acht Tagen die
Weizennotierungen für greitbare Ware herauf
Guter Mahlweizen alter Ernte war knapp, aber von
der Mählen gefragt. Hingégen war das Angebot an
Weizen neuer Ernte reichlicher. Infolgedessen
stellte sich Lieferungsweizen an der Berliner Börse
wiedriser. Neuer Weizen war bauptsäehlich von
der Küste und aus Sachsen angeboten
Berliner Weizenpreise (per 1000 Kilogramm in Maric):

29. 7. 28. 5.8.Lokor Weizen 260 266, 263September Lieferung 273 270587 268,
OKtober- Lieferung 273 50 272 75 269,50

Für Roggen lagen die Verhältnisse umgekehrt
Das Angebot an Roggen alter Ernte war starker
als dasjenige für neuen Roggen. Wenn trotzdem
die TLokonotiz eine ſtärkere Sufbesserung erfubr, s0
müßte dies auf die außerordentliehe Preisditterenz
zwischen Lokoweizen und roggen Zzurückgetührt
Werden. Die Zurttekhaltung für neuen Roggen
würde von den Landwirten aus dem eleichen Grunde
beobachtet, denn in Anbetracht der Pisher be
friedigenden Druschergebnisse halt wan den neuen
Roggenpreis im Vergleich zu den Weizennotierungen
kür Zu niedrig
Berliner Roggenpreise (per 1000 Kilogramm in Mark):

e

e 5 8.Loko Roggen 20450 199September Lieferung 223 75 225 218,75
OKtéber- Lieferung 22650 227,68 220,50

srkahren und nach dem letzten Ausweis die
6-Milliarden- Grenze überſchritten er wie es auch
sei, die Tatsache der Diskonterhöhung ist da und
man miiß mit Küswirkungen auf die übrigen inter
nationalen Geldzentren rechnen. Vor allem wurden
wieder Befürchtungen hinsichtlich der Londoner
Diskontrate laut und man halt es sogar für wahr-
seheinlich, daß die Bank von England meht bis zum
nächsten Donnerstag zusehen Wird, sondern sieh
schon früher in einer Sondersitzung mit Gegenmaß-
nahmen gegen die zu erwartenden Goldverluste be-
schäftigen wirch Die ersten ottiziellen Notierungen
entsprachen etwa den vorbörslich gehannten
schwachen Kursen. Der befürchtete ſtarke Verkaufs
andrang des Publikums blieb aber aus und es
handelte sich bei der beraus kommenden Ware in
erster Linie um Glattstellungen der Börse selbst die
sich gestern noch an verschiedenen Märkten starker
wach oben bewegt hatte.
trugen 1 bis 4 Prozent und bei den schwereren
Werten vie Reichsbank Salzdetturth, Jehultheib,
Siewens, Deutseh-Iinoleum, Bolyphon, Bemberg und
Glanzstöft 6 bis 138 Prozent. Auch im Verlaufe war
die Stimmung weiter schwach, die Rurse gingen bei
sehr geringen Umsatzen meist erneut um 1 pis

Die Kursrückgänge be-

Selbst ein guter Reichsbankaus-

weis für die erste Augustwöche, der eine Entlastung
um Zirka 325 Millionen und eine Besserung der
Deckung um 228 bis 8 Prozent Prachte, Konnte hieran
nichts ändern. Anleihen ruhig, Ablösungsschuld mit
Auslosungsreeht nachgebend, Ausländer wenig ver
ändert, Pfandbriefe nicht einbeitlich und eher
schwächer. Devisen bei lebbafterem Gesechaätt
sehwankend, Dollar international fest, Pfunde
schwach. Am hblesigen Geldmarkt waren Aus
Wirkungen der Neuyörker Diskonterhöhung voch
nicht zu spüren, die Sätze blieben gegen gestern
unverändert.

Amtliche Devisenkurse.
(In Reichsmark)Ohne Gewaähr Ohne Gewaähr.

9. 8. 8. 8. 9. 8. 8. 8.
Euenos 1 Beso 1.759 1.753 ugosl. 100 D. 2.365 7.362
Japan 1 Jen 1.970 1.979 Kopenb 100 K. 111.71 111.71
Konst t. Pfd. 2.0085 2.018 Lissab, 100 Kscl 16.78 16.76
Lond. 1 Pfd. St. 20.346 20. 344 Oslo 100 Kr. 111.72111.73
Neuyork 1 Doll. 4.196 4. 1849 Paris 100 Fr. 16.41516.41
Rio I Milr. 0.4975 60.4975 Schweiz 100 Fr. 30.668 80.67
Arusterd. 100 G. 168.00 167.94 Solis 100 Leva 3.033 3.034
Ath. 100 Drchm. 6.42 5.42 Span. 100 Pes. 61.33 61.30
Brüss. 100 Belg. 58.29 58.29 Siockh. 100 Kr 112.36 112. 36
Danz. 100 Gul 81.33 81.35 Budapest 100 P. 73.20 73.19
Hels, 100 f. M. 10.598 10.537 Wies 100 Schill. 59.85 59.98
Italien 100 Lire 21.935 21.92

Leipziger Börse vom 8. August.
An der Leipziger Börse war die Stimmung heute

schwankend: Zu Anfang schien es etwas freundlicher
Zu Werden, dann wurde es aber wieder schwachber,
Pährend der Schluß in Vbereinstimmung mit Berlin
kester war.

Berliner Produktenbericht vom 8. August.
Das ideale Erntewetter hält die Landwirtschaft

mit dringenden Feldarbeiten beschäftigt, und desbaſe
Kommt Hür sehr spärliches Angebot von Weizen und
Roggen heraus. Da von den Auslandmärkten heute
eine Erbolung gemeldet wurde, lauteten die Porde-
rungen für Weizen und Roggen im allgemeinen um
etwa 2 M. höher. Das Geschäft hielt sich jedoch
in engsten Grenzen, weil selbst bei dem geringen
Angebot den erhöhten Porderungen entsprechende
Gebote schwer zu erzielen waren. Am Lieferungs-
warkt lagen in der Hauptsache Kaufanträge der
Provinz Vor, die eine Betestigung der Preise zur
Folge hatten. Bald nach PFeststellung der Pr-
ökknungsnotierungen wurden die notierten Preise
Brief genannt. Weizenmehbl hatte bei unveränderten
Preisen sehr ruhiges Geschäft. Für Roggenmehl
bestand etwas bessere Nachfrage. Die Porderungen
der Mühlen sind um etwa 25 Pf. erhöht. Hafer in
guten Qualitäten wurde wenig, abfallendes Material
dagegen reichlich angeboten, blieb aber vernach-
lässigt. Wintergerste lag sehr still. Sommergerste
in guter Brauware wurde besser beachtet, geringere
Qualitäten hatten schleppendes Geschätft.

Berliner Produktenbörse.

(Fär 1000 kg 9. 8. (Fär 100 kg) 9.
Weizen, märk. 250—252 Kl. SpeiseerbsenRoggen, märk. 194--198 Futtererbsen 21.00-23. 00
Rauhgerste Peluschken 27.00-—30.00
ladustrie- und Ackerbohnen 22.00-25.00Futtergerste Wicken 28.00-32. 00Neue Winterg, Blaue Lupinern 21.60-22. 00
Hafer, märk. 180 190 Gelbe Lupinen 29.00-31. 00
Mais lok. Berl. c Serradella, alte S
(Für 100 kg) SerradellsWeizenmehl 30. 50-—35. 50 Rappskuchen 18.30

Roggenmehl 25.90-28. 80 Leinkuchen 23.90-24.60
Weizenkleie 12. 00- 12. 75 Irockenschnit2 11.40 14. 50
Roggenkleie 12.00--12.25 doja-Schrot 19.70—20. 00
Raps 1000 kg 335 TorkmelasseLeinsaat, 1000 kg 40.00 48. 00 Kartoffelfſocken 16.20 16. 60
Viktoriaerbsen 28.00--34. 00 Rüben

Berliner Schlachtviehmarkt vom 9. August.

heute heute heute
Ochsen 1 5060 Kühe 3 29—35 Schafe 3 61-—86
do. 2 do. 424--27 do. 455-—58do. 354—86 Färsen 1 55——57 do. 5 52-88
do. 4 do. 250—83 do. 640-50do. 5 50-—853 do. 342-49 Schweine 1 86do. 64348 EFresser 40——50 do. 2 87 88

Bullen 1 56 Kalber 1 do. 3 87—88do. 2 52—55 do. 28086 do. 485-—87
do. 35051 ds. 372-82 do. s 82-—84do. 4 43-49 do. 4 60--70 do. 6Kühe 1 44—50 Schafe 1 70 71 Sauen 78-80
do. 236 45 do. 2 67-71

Auftrieb: 2235 Rinder (darunter 436 Ochsen, 865
Bullen, 934 Kühe und Paärsen), 1513 Kalber, 7592
Sehatfe, 7110 Schweine, 1163 zum Schlachthof direkt,
5738 Auslandsehweine. NMarktverlauf: Bei Rindern
nd Kälbern rubig, Schaffen und Schweinen ziemlich
glatt.

J

J s 7. 8. 7. 6. g. e s. 7. 8.Verkehrswerte- Du et d 1647 J d 94. 94. Freiverkehr-e e ynam. Nobe 105.25 94.75 Stöwer Nähmasch. 11. 12 11. iBerliner Börse e n Eilenburg. Kattun 75. 75. Ver. Thür. Metall 57.75 58. r t ſGIEBGF. BOFrSe Von heute Kraftwagen 1s3.25 186.25 e alle Kalivom Vortage Elelctr. Hochbahn 89.50 39.50 Elelktra Dresden 196. 195. anderer W. 70 67. Burbach-Kaliwerk 212. 214.
Ei Meld Haiberst. Biankbeg. 56. 656. Elektr. Lieferungsg. 467.50 167. Wegelin Häbner 33.75 Gläckaut lit. a. g2.50 83.Eigene Me ung.) (Mitgeteilt von der Commerz- und Halle Hettstedt 47.5548.50 Essgen. Steinkoblen I83.50 134.50 Wergehen- Weißent. 135160 135.80 Kabel Rheydt 174.-176.

Frivatbank Merseburg. Hamburger Hochb. 68.751 69 Erxceeletor Fahrrad 31.50 Wrede Malerei Hochfrequenz 162. 162.9. 8. 8. 9. 9. 9. 8. 8. 3 Hamburg Säd Z. Eröbeln Zucker 44. 44. Zeitzer Masch. 134. 132. Rhein Metall
7 Hans e o i r e n de emendei aHamb. Pakett. 120. 121. 12 Use Bergbau 214.25 216.75 Verein Elbeschiff. e 23.28 Sr. r u e aNordd, Lloyd 113. 113.75 dto. Genuß 120. 120. Deufsche Anleihen Hall. n 97. 5957.Adca 125.50 126. Kaliwerke Aschersl, 227.50 233. Disch. Aul.-duel- Bankaktien en n Co h 130.Berl. Handelsgesell. 206.-- 209. Karstadt 176.50 179.75 Miche e h Hall. Bankverein 120. 120. deren 4 Man e a

Comm, a. Privatb. 161.50 182.50 Klseknerwerke m e rin Se e erro a187 tig rer irre ort i36.— 138 6Darmstädt. u. Nat. 272 274. Ludwig Loewe 196. 202. Dtseh. Ablösungs- ten e 128.50 eDeutsche Bank e e el 20290 Wagte Alten alen Pn, l Leipziger Börse von heuteDisconto 152. 153. Manst. Bergbau 137.25 139.50 g 95 Prox. Sache Papier 159.75 155. Hamboidt, Mähle S t fllals Mervebur,Dresdner Bank 158. 188.50 Nordd. Wollkämm, 140. 140.87 Ptandbriete 89.10 88.20 ine Kohle e Kahla Porzellan 7478 74. Mrakitberiebt der Comtmere- und Privatbank, Filiale Merseburg.)
Reichsbank 300.25 305.50 Oberschl. Koks 106. 106.50 Prov. -Säcks. Id. Aschaffenb. Zeſist, 156. 155. Köla-Neuessen 125.25 125. 7 9. g. 9z Koggenpfandbr. 8.151 6.10 Tugsburg Nörnb Gebr. Körting 64.50 6.50 9. 8. 8. bAkkumulatoren 130.25 136. Orenstein Koppel 89. 90.25 10 Berlin. Uyp.- Masehines j 85.12 87. Kyffh. Hätte
AEG. 200.75 202.50 Ostwerke 231.50 231.75 Goldpk. S. 2 o. 102. Bamag, Megvrin. Lahmeyer Co. 172 172 Altenbg. Landkr, 117.50 117.50 Leipz, Feuer-V.
dul. Berger 160. 162. 62 Phönix Bergbau 102. 102. r arg 6 94. 94. e Walzwerk 78. 78. n n e e Busch Waggon S. 35 r 214. 214.
Bergmesa Elelte. 226.25 a28. Rhein Stahiwerko 122.50 128.25 Salat der 0.70 026 J Bemherg e e lernen e e S rer n a t en a. lCont, Caoutschoue 160. 161.50 Riebeck Montan 133.25 136.75 8 D. Hyp. Bub Berl. Hole- r C NMaschinent. Buckau 120. 118. rom ajork 9 Leipe Spitzen 141. 140.

Holz-Konto 59. 59. 2 Chromo jo 119.50 120. eip p.Htsch. Conti. Gas Rütgerswerke 82.26 684. 957 e Gr e kerie e Aera e i S Spinn. e aDessau 180.12 191.50 Saledetturth 389. 390.25 Fr. eten- u. Mounierb. 1260.25 121.12 Sröliwite. PFap. 170. Naumann Br. S2 Pre. Bod. -Kr. R. Blumenfeld WVationale Auto 22.75 23.87 Hermatoid W. II. 7I. Earadiesbetten 90. 90.Hisch. Erdöl 111.53 113.25 Schuckert 226. 228. 25 Goldpf. Em. 3 93.25) 93.50 Braunk, u. Brikett e 163. Norddeutsch. Kabel 136. 136. Htech. Eisenhd. 71.751 71.70 Peniger Maseh. 48.50 46.50
sch. Linoleum Schultheiß 296. 298. 72 3 n raunsehw. Koblen 234.75 234.75 erso t 88. alkenst. Gard. 110. 110.5 ittler Masch.en en re Siemens Halslee 331. 284. e 43.101 13 u b e 137. 137. e e a e e e a

uderus Eisenw, S n e mmg. Bauchw. anFarbenindustrie 222. 224. Phär. Gas Leipzig 1368.75 136.75 Mein. Hyp. Busch Wageor 2 B. Bola ch 120. 119. Geraer ne Richter 9. C.
Feldmähle Pap. 192. 193.75 Leonard Tiet- 202.50 208.50 k. Goldpt. Em s 94. Byr Guldenu, s58.12 59.25 Höge, Elektros 40. Glauzig Zucker 76. 176. Riquet So 12 127
Gelsenkirchen 133.50 134.50 Verein Glanzstoft 411. 407. e e n e e r e en e log r e See A. l h er harl. Wasser 107.50 106. ein. Spren Gros-Kunst A. 23.50 23.50 Rudelsb. Zem. een. elektr. 200.50 u. es Gferein. Stablwerke 110.37 111.75 Goldpk. 73.60 73.70 Chem. Buelcau g. 96. Bositeger Zucker 45.26 48.50 Halle Zimmer h l Sachgengert ehe
Hacketal 93. 93.25 Westeregeln Alkali 233.25 235.25 c 77.50 73. S n 108.50 109.50 i e u Salzer a at u .50 g Gelsenlk. 8 72. angerh. Masch, 123.80 125. ohbur, uarz Siemens- GlasHarpener Bergbau 143 142.50 Zellstotf Waldhot 235.75 236.75 Iadustrie-Obligatio- Sreng, Spigaere T I n ehe Boe rn e e en c el
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8 9 Conti Cautoh. 91.75 92. Daimler NMotoren 52. 52. Sohneider, Hugo 116.75 115. Langb. Pfannhbs. 134.50 135. Tränkner Wärk. 20. 17.Klöckner 91.60 891.40 Disch. Atl. Tel. 112.50 112.50 Schulz jun Laurahütte 87. Vezel Naumann 73. 73.s Leipz. Messe 82.50 PDiseech. Kabel 75.6591 74.-ZJieg, Solingen 2.50 Deipe. Baumwolle 150. 150. LZitt. Mech, Web, 60. 60.
7 Ver, Siahlw. Dtsch,. Masehinen KSaßkurter chem, 48.37 186.50 Leipa. B. -Riebech 141. 146.mit Optionsschein 93. 82.80 Dtsoh, Wolle 19.251 l Stett, Chammotte 30. 60.
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Potorboot, Falle

fährt Sonntag, 11. Aug.
100 Uhr, ab Strand
ſchlößchen n. d. Raben

änſel. Vorbeſt. erbeten

Da Podtet
u. ff. v a rrarn

empfiehWuneim Naungork

Obere Breite Straße 4.

Empfehle

Ia Pndfl. 1Br. 1.30

Kouladen 1.40
ſt arme 1.30

flöivcherel Mternbert

III
für bauhandwerber

nach Vorschrift der
Berufsgenossenschaft e
liefert in jeder ge-

wünschten Stärke
Puchäruckere) Th. Röhner

Merseburg
Kl. Ritterstraße 3.

Die besten Wäschetuche sind unsere Hausmarken

„Magnet“ „Treffer“
Diese hervorragenden Qualitäten in vielen Preislagen bieten

Gewähr für cas echte, garantiertfüll appreturfreſe Hausfrauentuch
Welche Vorteile bieten also Magnet“ und Treffer“ gegenüber anderen Wäschestoffen?
I. „Magnet“ unch, Treffer“ sind villiger, weil statt der teuren Füllappretur

Qualität geliefert wirck!
2. „Magnet“ und Treffer“ sind haltbarer, weil an Stelle der FüllappreturBaumwolle geüefert wirch!
3. „Magnet“ und „Treffer“ verlieren nach der Wäsche nicht, sondern

werden nachher noch dichter u. voller als in ungewaschenem Zustande!

„Linette“ ist das neue Baumwoll-Bettwäschetuch mit Leinenglanz. Verlangen Sie „Magnet“ oder Treffer“ u. Sie sind v vor Täuschung sicher.

aortselbst T ANZCH EN

e Es ladet ein
M bandoſſnen- 9rchegter- Verein

Ab heute läuft im Eichtspielpalast Sonne der große Treffer-Film.

Ter Sie unsere Schaufenster!p itz ersehure
leunn

In hänslcher vequemlichtet

ſchafft Jhnen Radio frohe, anregende
Stunden nach des Tages Mühen. Ver
zichten Sie nicht länger darauf u. laſſen
Sie ſich durch meinen fachlich gebildeten

Neerd o Spegalksſten
zwecks Wahl des für Sie in Jrage
kommenden Apparates koſtenl. beraten.

esste Raoasso-btellustg
liefert alle Weltmarken, wie Seibt,
Nora, Philips, Telefunken, Siemens,
Loewe uſw. zu günſtigen Zahlungsbe
dingungen bei nſedrig ſten Preiſen.

C
C Merſeburg Bahnhofftraße 8

Neurössen Ruf 9364
Fahrräder Ersatzteile
Accu-Lade- u. Verleihstelle
Otto Felsberg, Torplatz 12
(Haupteingang Leunawerke)

SCHULBOCHER
SCHULBEDARF

hält vorrätigzWEIGSTELIE LEVNA
DES MERSEBURGERIE
KORRESPONDENT

Geschaftszeit 7.30 bis 18. 30

mmer
Prossen

auch in d. hartnäckigſt. Fällen werden in einig.
Tagen unter Garantie durch das echte unſchädl.
Teintverſchönerungsmittel „Venus“ Stärke B.
beſeitigt. Keine Schälkur. Pr. 2,75. Nurzu haben bei: Gotthardtdrogerie, Gotthardt
ſtraße 31.

Empfehle ab Sonn
J tag, den 11. d. M.,

B einen Transport

Prlegnitzer

Hülchvien
hochtragende Külhhe und Süärſen preis
wert zum Verkauf.

H. Heydenreich
Es eeraper, b. Mücheln. Telephon 239.

a Ein friſcher Trans
Sport Ia Priegnitzer

n u d enS den preiswert zum uſſindtWily Ziegenhorn, Schafſtädt

Telephon 32. Telephon 32.
Von Sonnabend, d. 10. d. M., ab ſtehen wieder
in großer geh S
beſte oſtpreußiſche hoch
tragende und friſchmelk.

Hühe I. Nalben

evon Montag den d. m

Wasen- Pferde(im hweren u. leichten Schlag) bei uns äußerſt

preiswert zum Verkauf.

Guſtav Daniel Co.
Vieh u Pferdegeſchäft

pßy T Apparate

Platten Filme, Papiere
sowie sämtliche Bedarfsartikel

Empfehle ganz besonders meine
modern eingerichtete
GDunkel kammer
Werner Mahlf eldt

(Ritter Drogerie)

Hafen der Welt.

z der etwas ſucht oder zu verkaufenFür jeden jeden hat, Stellung wünſcht oder für einen

Poſten die geeignete Kraft ſuchtgenügt eine genügt eine hleines Anzeige im Merſeburger Korreſpondent

dem führenden (Jamilien) Blatt in Stadt und Land

Sonntag 2 U

in 7 Akten.
Ein Kabinettſtück von guter Vollendung und ſtarker Handlung, das
den Zuſchauer bis zum Schluß feſthält.
Hrig.- Bilder von San Franzisko, dem ſchönſten, aber verrufenſten

Der Treffpunkt und Tummelplatz der Seeleute.
Hie berüchtigtſten Kaſchemmenviertel dieſer Metropole, Chineſenviertel,
der Abſchaum der Menſchheit, Bordleben, Kadjak-Jsland, herrliche
Seeaufnahmen ſchaffen Effekte, wie ſie die weiße Wand ſelten bietet.

Ein Film von Seeleuten, Dirnen und Dieben. Tollkühne Senſationenund Abenteuer wechſeln mit ſtimmungsvolken Bildern.

Ferner: 2 tolle Luſtſpiele ſorgen für Humor!

Szenen von kraſſer Realiſtik,

Auf der Bühne:
Eine fröhliche Stunde 5 Europas witzigſten Filmdarſtellern

Pot en Patachossn großem Umzuge von Pat und Patachon perſönlich dargeſtellt.

2. Mr. Valton, der Zauberkünſtler mit neuen verblüffenden Triks.
Rig Voigt in ihrem Repertoir.

4. Kaſernenhofblüten. Eine Militär-Groteske zum Schreien, dar
geſtellt vom n Enſemble.

r Große Kindervorſtelleeng mit

Pullover Sportweſten LumperJacks
für Damen Herren und Kinder

weit unter Preis?
Beſichtigen Sie unſer Spezialfenſter!

Stürzebecher, Burgſtr. 24

Klhe und Fäen

hegte Arbeits- und

Nutzen Sie bitte

die letten 8 Tage meinesJ Vernehe

recht s aus.
VBortesle über Vorteile

Vorteile über

werden Jhnen geboten.

GSchuhhans

Grahmann
Bahnhofſtraße 8.

rarhen
Firnis

Lacke
Pinsel

Schablonen

Frfahlfelct

Sportwagen
lLiesestühle
G Gartenmöhbel

wegen vorgerückter Saison

weit unter e
I SpielwarenhausWilhelm Könſer

Kleine Ritterstraße 9,
Weißenfels q. S Fernſprecher 57.

Pat u. Patachon, ſowie großem Wildweſt-Film u. Luſtſpielen.

„Tum Rahben“
Schkopau

Sonntag, 11. Aug., nachm. 5 Uhr

r. BallDer Wirt.
Stimmung!H gazz Kapelle J

un Creuvpau nSonntag, den 11. Auguſt 1929, 1929,

von nachmittags 3 Uhr an,

Burſchen Ballwozu freundlichſt einladen
Die Burſchen. Der Wirt.

Einer ſagt's dem andern!
Am Sonntag, dem 11. Auguſt, nach

Frankleben
in Sieheck's Gastwirtschaft

Rheinischen Abend
Von 16 Uhr bis 1 Uhr nachts

Freikonzert u. Tanz
Abends iſt der Garten illuminiert,
Ab Sonnabend mittag: Spezialausſchank
Reuſtädter Dunkel Bahyriſches Export

Zu froher Geſelligkeit ladet freundlichſt ein
Der Wirt Franz Siebeck.

Achtung Achtung
Möbel aller Art

sowie Herren- und Damen-
garderohe, Wäsche, Gardinen

uſw. kaufen Sie bei geringſter An
zahlung und niedrigſten Monats
raten nur in der

Burſn Kecht: Cevelltaf
Slgrabe 7 (Mitte Olgrube)
im Hauſe des Mifafahrradgeſchäftes
m.
Beamte und r Kunden
ohne Anzahlung!Großes, leiſtungsfähig e
25 Filialen e

Gegen Hagraust all
Schuppen, Jucken der Kopfhaut, das altbe
währte echte Brenneſſelhaarwaſſer von
Hofapotheker Schaefer, fein parfümiert.
Flaſchen mitbringen. Liter 0.75 RM.

Liter 1.25 RM. AlleinVertretung: AdlerRitter Drogerie e Drogerie Merſeburg, Martt 17.

HODramatlscher Verein

„EUTERPE-
J Gegrändet 1902

I Sonntag, den I. August 1929
Ausflug nach Schkopau

(Bergers Gasthof) mit Musik
J

und PREISSCGHIESZEN
Treffpkt. 2 Uhr a, Krankenhaus
Gaste willkommen

Der Vorstand

Merseburg Gegr. 1
Hierdurch geben wir uns die Ehre,
alle Freunde u. Gönner des Ver-
eins zu unserem, am 11. August
1929, im Garten äes Tivoli Statt-

findenden
Sommerkfest
ganz ergebenst einzuladen
Von 15 Uhr ab: Mandolinen-
Konzert (Leitung E. Kippenberg),
Preisschieben, Tombola, Damen-
Kkegeln und Kinderbelustigungen.
Von 20 Uhr ab: BALL-

Bei ungünstiger Witterung findet die Ver
anstaltung in sämtlichen Räumen statt.

Der Vergnügungsausschuß.

S welter- Fum- ind SPortveren „Jahnnen eHeute, Freitag, vollſtändig neues Programm!
Wiederum ein ſchlagender Beweis unſerer konkurrenzloſen Darbietungen

Polly, die Tänzerin von Frisko

Abteilung Fußball.
Zu unſerem am Sonnabend, d. 10. 8. 29
im Reſtaurant „Zur Guten Quelle
ſtattfindenden

Vergnügen
laden freundlichſt ein

Der Vorſtand. Der Wirt
Allgem. Turn- Verein

Rötzschauu. Amges,
Sonntag, den 11. Auguſt 1929,

gr. Sommerfest
im Garten des Vereinslokals

Vorm. 8 Uhr: Werbelgagf durch den Ort;
19 Haerdvaliſpsele auf dem

Turnplatze: Kötzſchau II gegen
Röſſen II;

11 Kötzſchau J geg. Möckerling J
(Meiſterklaſſe);

Nachm. 3 Gehaegtarnen i im Garten
des Vereinslokals.
Volkstänze Konzert Geſlügel
auskegeln und ſchießen;

Abds. 7 Feſthell im Vereinslokal.
Beginn des GeflügelAuskegelns: Sonn
abend, den 10. Auguſt, abends 8 Uhr.

Es ladet ein Der Vorſtand.

kunkenhurg Heute Freitag u,
Sonntag von
16 Uhr ab

großer Ball
Flotte Hauskopelle Dorez fres
Es ladet freundlichſt ein Der Wirt.

Zum Burgychenk
Heute Freitag, Honzert u. mont

Suizvirger Schranimelkapotte m
5 ManEs laden frdl. ein Die Kapelle. Der Wirt.

Park-Hotel, Bad Dürrenberg
Borlach-Saal
Sonntag, den 11. Auguſt, ab 4 Uhr:

Tanz Tee
Ab 8 Uhr:
der hellehte Haus Ball
Nachmittags Eintritt frei!

Kapelle:
Roesners erſtkl. TanzſportJazzOrcheſter.

Mersehurger Batskeller
OTTO RVSSEL

Größtes Bier- u. Speise- Lokal am Platze
Sonntag: Nachmittags und abends

vornehme Unterhaltungs- Musik.

Strandschlößchen
Sonntag, d. 11. d. M., v. 11 Uhr vorm. an,

Friesen ea Ä...aNachmittags Je im Gartenund im Saale.
Es ladet freundlichst ein

Zſcherben
Sonntag, den 11. d. M., zum Ernte

dankfeſt, von abends 7 Uhr ab,

V e
W

Es ladet freundlichſt ein Der Wirt.

Der Wiäirt,

Berggchenke Weg
Sonntag, den 11. Auguſt 1929, ab 8 Uhr,

Sommernachtshall
d. Kleintierzuchtvereins f. Wallendorf u. Umg.

Es laden frdl. ein Der Wirt. Der Vorſtand.

z Resptſch a
Sonntag, den 11. Auguſt, abends 19 Uhr,

großer, moderner

Tanz Jazz- Abend

Achtung!

Es laden frdl. ein Der Wirt. Das luſtige Trio.
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